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Von (rJeroO Weishaupt, Hertogenbosch
|DER lıturg1sche ec stellt eınen Teı1l des Kırchenrechtes dar Wır reIfen CS VOTL

em In den Normen und ubrıken der lıturgıschen Bücher 1m EeSSDUC In den
Rıtualıen und Benediktionalıen. Liturgierechtliche Normen iınden sıch aber auch In
eiınem allgemeıneren ahmen 1m Gesetzbuch der Kırche., dem exX Iurıs Canoni1cı
VOIN 19853 (CIC/1983). Dieser Beıtrag eschra sıch auft dıe einschlägıgen C’anones
des Insowelılt S1e dıe Felier des MessopfTers bZw dıe Eucharıstie betrefitfen
Ausgeklammert werden demnach dıe Spezlialnormen, dıe dıe lıturgı1schen Handlun-
ScCH testlegen, also den Rıtus der MesstTe1ler betrefitfen EKSs soll vielmehr dargelegt WeeTI-

den. W1e das Gesetzbuch VOI 19853 dıe lehrmäßbigen orgaben des Zweıten Vatıkani-
schen Konzıls In ezug auft das Messopfer übernommen hat Ziel ist C5, Kontinulntät
und andel der C’anones über das Messopfer 1m Gesetzbuch VOIN 19853 In ezug auft
das Gesetzbuch VOI 1917 aufzuzeigen.

Nachdem aut dıe VO /welıten Vatıkanıschen Konzıl vorgegebenen theologıschen
äamıssen der C’anones über dıe Eucharıstie eingegangen worden ıst, werden C-
hend VOIN Zzwel theologıschen Le1itcanones dıe einschlägıgen Normen des CIC/1L983,
dıe mıt der Lehre VO Messopfer CN verbunden Sınd., besprochen und mıt den Jewel-
1gen C’anones des soweıt S1e als Quelle den C’anones zugrunde le-
SCH, verglichen. Am Ende (0] 824 eiıne ZusammenfTfassung und eın kurzes Ergebnıis.

Theologische Prämissen. Das /Zweite Vatiıkanısche Konzıtl
Unser Erlöser hat e1m L etzten Ahbendmahl ın der Nacht, da überlhefert wurde., das eucha-

ristische Öpfer SEINES Leihbes und Blutes eingesetzt, dadurch das Opfer des Kreuzes durch
dıe Zeıliten hındurch Hıs se1INeETr Wıederkunft fortdauern lassen und der Kırche, selner g -
1ehten Traut, 1nNne Gedächtnistelier SEINES Todes und se1INeETr Auferstehung anzZzuvertirauen das
Sakrament huldvollen Erbarmens, das Zeichen der Eıinheıt, das and der Liebe, das Ostermahl,
ın dem C hrıistus U  E das Herz mıt ( made erfüllt und Ul das Unterpfand der künftigen
Herrlichkeit gegeben wird®?.

LDem Beıtrag 1eg] e1in Referat zugrunde, das ich auftf der 15 »Kölner Liturgischen lagung« ın Herzogen-
rath be1 Aachen Dezember 2010 habe halten sollen ÄusS zeıitliıchen (iründen MU der Vortrag ]E-
doch ausgelallen.
Vel Münsterischer Kommentar ZUHH CX IUFIS ( anoniCI MK), hrsg Von Lüdıcke., S

“eI] ce1[l 1985 (Loseblattwerk) Erg.Lfg., Stand 199 271 Rd  S » ] J)as lıturg1sche eC umfTa ßı e (1e-
SaMmMLNe1! der geEsalzien und gewohnheıitsrec  ıchen Normen, e den Vollzug der gottesdienstlichen der 11-
turg1schen Handlungen regeln Es glıeder' sıch ın e FIN iturgischen Bestimmungen, e den Rı-
(US, den Hergang der gottesdienstlichen Funktionen und e Gebetstexte, festlegen (1US stricte lıturg1-
cum), und ın e ZU] Schutz der Liturg1ie earlassenen dıszıplınären Bestimmungen (1US de lıturgıca ).«

Sacrosanctum Conciılium (S5C), Konstitution bereheilıge ıturg1e des / weiıten Vatıkanıschen Konzils,
Art 4 7, ın Lexikon für T’heotogie NKiırche Zusatzband L, re1iburg 1966,
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Von Gero P. Weishaupt, ‘s Hertogenbosch

Das liturgische Recht stellt einen Teil des Kirchenrechtes dar2. Wir treffen es vor
allem in den Normen und Rubriken der liturgischen Bücher an: im Messbuch, in den
Ritualien und Benediktionalien. Liturgierechtliche Normen finden sich aber auch in
einem allgemeineren Rahmen im Gesetzbuch der Kirche, dem Codex Iuris Canonici
von 1983 (CIC/1983). Dieser Beitrag beschränkt sich auf die einschlägigen Canones
des CIC/1983, insoweit sie die Feier des Messopfers bzw. die Eucharistie betreffen.
Ausgeklammert werden demnach die Spezialnormen, die die liturgischen Handlun-
gen festlegen, also den Ritus der Messfeier betreffen. Es soll vielmehr dargelegt wer-
den, wie das Gesetzbuch von 1983 die lehrmäßigen Vorgaben des Zweiten Vatikani-
schen Konzils in Bezug auf das Messopfer übernommen hat. Ziel ist es, Kontinuität
und Wandel der Canones über das Messopfer im Gesetzbuch von 1983 in Bezug auf
das Gesetzbuch von 1917 aufzuzeigen.

Nachdem auf die vom Zweiten Vatikanischen Konzil vorgegebenen theologischen
Prämissen der Canones über die Eucharistie eingegangen worden ist, werden – ausge-
hend von zwei theologischen Leitcanones – die einschlägigen Normen des CIC/1983,
die mit der Lehre vom Messopfer eng verbunden sind, besprochen und mit den jewei-
ligen Canones des CIC/1917, soweit sie als Quelle den neuen Canones zugrunde lie-
gen, verglichen. Am Ende folgt eine Zusammenfassung und ein kurzes Ergebnis.

1. Theologische Prämissen. Das Zweite Vatikanische Konzil

Unser Erlöser hat beim Letzten Abendmahl in der Nacht, da er überliefert wurde, das eucha-
ristische Opfer seines Leibes und Blutes eingesetzt, um dadurch das Opfer des Kreuzes durch
die Zeiten hindurch bis zu seiner Wiederkunft fortdauern zu lassen und so der Kirche, seiner ge-
liebten Braut, eine Gedächtnisfeier seines Todes und seiner Auferstehung anzuvertrauen: das
Sakrament huldvollen Erbarmens, das Zeichen der Einheit, das Band der Liebe, das Ostermahl,
in dem Christus genossen, das Herz mit Gnade erfüllt und uns das Unterpfand der künftigen
Herrlichkeit gegeben wird3.

1 Dem Beitrag liegt ein Referat zugrunde, das ich auf der 13. »Kölner Liturgischen Tagung« in Herzogen-
rath bei Aachen am 3. Dezember 2010 habe halten sollen. Aus zeitlichen Gründen mußte der Vortrag je-
doch ausgefallen. 
2 Vgl. H. SOCHA, Münsterischer Kommentar zum Codex Iuris Canonici (MK), hrsg. Von K. Lüdicke, Es-
sen seit 1985 (Loseblattwerk), 14. Erg.Lfg., Stand 1991, 2/1, Rdnr. 2: »Das liturgische Recht umfaßt die Ge-
samtheit der gesatzten und gewohnheitsrechtlichen Normen, die den Vollzug der gottesdienstlichen oder li-
turgischen Handlungen […] regeln […]. Es gliedert sich in die rein liturgischen Bestimmungen, die den Ri-
tus, d.h. den Hergang der gottesdienstlichen Funktionen und die Gebetstexte, festlegen (ius stricte liturgi-
cum), und in die zum Schutz der Liturgie erlassenen disziplinären Bestimmungen (ius de re liturgica …).«
3 Sacrosanctum Concilium (SC), Konstitution über die heilige Liturgie des Zweiten Vatikanischen Konzils,
Art. 47, in: Lexikon für Theologie und Kirche (LThK), Zusatzband I, Freiburg 1966, 49 f.
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Mıt dıiesem theolog1ısc pragnanten Satz tormulhert dıe Liturgiekonstitution Sa-
CYrOSANCIHM Conciliuum des Zweıten Vatıkanıschen Konzıls In UCe dıe theologısche
Grundlage Tür se1ıne weıteren Ausführungen über dıe heıilıge Eucharıstle. Der ext
äßt eiınerseıts Anklänge dıe re VOoO Messopfer des Trienter Konzıls erkennen
(»um der Kırche., se1ıner gelıebten bBraut, eın sıchtbares pfer zurück7zulas-
sen«)*, andererseıts zıtiert Augustinus (»das Sakrament huldvollen Erbarmens.,
das Zeichen der 1ebe. das Zeichen der Eınheıt, das Band der Liebe«)?. und mıt dem
Worten »In dem Christus SSCHIL, das Herz mıt na rTüllt und un$s das Unterp-
Tand der küniftigen Herrlichkeıit geben WITC« dıe ntıphon 7U Magnıfikat In der
Vesper des FronleichnamstTestes 1m Brev1arıum Romanum!  6  - Der ext lässt das Be-
streben der Konzılsväter erkennen., dıe Liturgiereform, und 1er insbesondere dıe
eIiorm des Messordo. der Eucharıstiefeler, dıe Tradıtion, namentlıch In Weıter-
Lührung der Lehre des Konzıls VON TIriıent VO eılıgen Messopftfer, anzuknüpfen, oh-

selber eıne diıesbezüglıche systematısche Lehre vorlegen wollen‘. Der Up-
feraspekt der eılıgen Messe wırd auch anderen Stellen des Zweıten Vatıkani-
schen Konzıls hervorgehoben. SO lehren dıe Konzılsväter erufung auft e1n-
schlägıge lexte des Konzıls VON Trient und dıe Enzyklıka Mediator Dei 1085 XI
7 B In der Kırchenkonstitution Lumen Gentium 1m Zusammenhang mıt dem Dienst-
amı des Priesters:

Auf der Stufe des Dienstamtes haben S16 Ante1l Amt des einz1gen Mıiıttlers C hrıistı (1 Tım
27 und verkünden alle das Wort (Jottes. Am me1lsten üben 61E ıhr heilıges Amt ın der eucha-
ristiıschen Felier Oder Versammlung (In eucharıistice Cultu vel SYMAXT) dUs, wobel S16 ın der Per-
{“()[]1 C hrıstı handeln und sSeln Mysteriıum verkünden, d1e (Gebete der Gläubigen mıt dem Opfer
ıhres Hauptes vereinıgen und das eiNZIZE Opfer des Neuen Bundes, das Öpfer C hrıist1 nämlıch,
der sıch e1nNn für allemal dem altler alg unbefleckte (Jabe dargebracht hat (vgl Hebr 97 11 28) 1m
Messopfer (In SACKHfICLO Missae) Hıs Z£UT Wıederkunft des Herrn (vgl KOr L1, 26) 11-
wärtigen und zuwenden (repraesentanf ef applicant)®.

/u dıiesem zentralen und wesentlıchen Aspekt der Eucharıstiefeler als pfer und
der konstitutiven Aufgabe des Priesters ZUT Darbringung und Vergegenwärtigung des
Kreuzesopfers trıtt allerdings eın weıterer Aspekt AINZU., der sıch AaUS der Ekklesi1iolo-
gıe des Zweıten Vatıkanıschen Konzıls, herleıtet: dıe Lehre des Konzıls über dıe Kır-
che als priesterliches 'olk Gottes” und als Mrystischen Le1ib Christ1i Urc dıe auTtfe

Denzinger Schönmetzer DS) U3
ugustinus, In FTOARNAILS Evanglium Iractatus AAVI, Cal VIL, 15 1615
Breviarıum KOomanum, ntıphon ZU] Magnifikat ın der Vesper des Fronleichnamsftfestes
ID Liturgiekonstitution ist 1ne dogmatısche Konstitution, we1l S1C dogmatısche Lehren VOTAauUusSsSeLZl und

ıtiert
Iumen entum (LG), Dogmatısche Konstı:  10N ber e Kırche, Art 28, 1n LIh Zusatzband L, 249

„Chrıistus der Herr, als Hoherpriester AL den MenschenS(vgl ebr 1—5) hat das CLE

Volk ZU] Königreich und Priestern ir ott und seinen aler gemacht (vgl Apk 1, O; Y—10) urch e
Wıedergeburt und e Salbung mit dem eilıgen 215 werden e etauiten einem geistigen Hau und E1-
1ICTI eilıgen Teste geweint, aM S1C ın len erken e1nNnes ısilichnhen Menschen geistige pfer dar-
bringen und e Machttaten dessen verkünden, der S1C ALLS der Fınsternis ın seın wınderbares 1C berufen
hat (vegl Petr 2, 4-10) SC sollen alle Jünger C’hrıist1 ausharren 1m und geme1insam ott en (vegl
Ap£g 2, und sıch als lebendige, heilıge, ott wohlgefällige UOpfergabe darbringen (vgl KOom 1 1);
überall auftf en sollen S1C C'’hristus Zeugn1s geben und allen, e fordern, Rechenschaft ablegen V OI

der offnung auftf das ew1ge eben, e ın ıhnen ist Petr 15)«, ın /7usatzband L, 1581

Mit diesem theologisch prägnanten Satz formuliert die Liturgiekonstitution Sa-
crosanctum Concilium des Zweiten Vatikanischen Konzils in nuce die theologische
Grundlage für seine weiteren Ausführungen über die heilige Eucharistie. Der Text
läßt einerseits Anklänge an die Lehre vom Messopfer des Trienter Konzils erkennen
(»um so der Kirche, seiner geliebten Braut, ein sichtbares … Opfer zurückzulas-
sen«)4, andererseits zitiert er Augustinus (»das Sakrament huldvollen Erbarmens,
das Zeichen der Liebe, das Zeichen der Einheit, das Band der Liebe«)5, und mit dem
Worten »in dem Christus genossen, das Herz mit Gnade erfüllt und uns das Unterp-
fand der künftigen Herrlichkeit geben wird« die Antiphon zum Magnifikat in der 2.
Vesper des Fronleichnamsfestes im Breviarium Romanum6. Der Text lässt das Be-
streben der Konzilsväter erkennen, die Liturgiereform, und hier insbesondere die
Reform des Messordo, der Eucharistiefeier, an die Tradition, namentlich in Weiter-
führung der Lehre des Konzils von Trient vom heiligen Messopfer, anzuknüpfen, oh-
ne selber eine diesbezügliche systematische Lehre vorlegen zu wollen7. Der Op -
 feraspekt der heiligen Messe wird auch an anderen Stellen des Zweiten Vatikani-
schen Konzils hervorgehoben. So lehren die Konzilsväter unter Berufung auf ein-
schlägige Texte des Konzils von Trient und die Enzyklika Mediator Dei Pius´ XII.
z.B. in der Kirchenkonstitution Lumen Gentium im Zusammenhang mit dem Dienst-
amt des Priesters:

Auf der Stufe des Dienstamtes haben sie Anteil am Amt des einzigen Mittlers Christi (1 Tim
2, 5) und verkünden alle das Wort Gottes. Am meisten üben sie ihr heiliges Amt in der eucha-
ristischen Feier oder Versammlung (in eucharistico cultu vel synaxi) aus, wobei sie in der Per-
son Christi handeln und sein Mysterium verkünden, die Gebete der Gläubigen mit dem Opfer
ihres Hauptes vereinigen und das einzige Opfer des Neuen Bundes, das Opfer Christi nämlich,
der sich ein für allemal dem Vater als unbefleckte Gabe dargebracht hat (vgl. Hebr 9, 11 s 28) im
Messopfer (in sacrificio Missae) bis zur Wiederkunft des Herrn (vgl. 1 Kor 11, 26) vergegen-
wärtigen und zuwenden (repraesentant et applicant)8.

Zu diesem zentralen und wesentlichen Aspekt der Eucharistiefeier als Opfer und
der konstitutiven Aufgabe des Priesters zur Darbringung und Vergegenwärtigung des
Kreuzesopfers tritt allerdings ein weiterer Aspekt hinzu, der sich aus der Ekklesiolo-
gie des Zweiten Vatikanischen Konzils, herleitet: die Lehre des Konzils über die Kir-
che als priesterliches Volk Gottes9 und als Mystischen Leib Christi. Durch die Taufe
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4 Denzinger Schönmetzer (DS), 983.
5 Augustinus, In Ioannis Evanglium Tractatus XXVI, cap. VI, n. 13: P 35, 1613.
6 Breviarium Romanum, Antiphon zum Magnifikat in der 2. Vesper des Fronleichnamsfestes.
7 Die Liturgiekonstitution ist eine dogmatische Konstitution, weil sie dogmatische Lehren voraussetzt und
zitiert.
8 Lumen Gentium (LG), Dogmatische Konstitution über die Kirche, Art. 28, in: LThK, Zusatzband I, 249.
9 LG, 10: „Christus der Herr, als Hoherpriester aus den Menschen genommen (vgl. Hebr. 5, 1–5), hat das neue
Volk zum Königreich und zu Priestern für Gott und seinen Vater gemacht (vgl. Apk 1, 6; 5, 9–10). Durch die
Wiedergeburt und die Salbung mit dem Heiligen Geist werden die Getauften zu einem geistigen Bau und ei-
nem heiligen Priestertum geweiht, damit sie in allen Werken eines christlichen Menschen geistige Opfer dar-
bringen und die Machttaten dessen verkünden, der sie aus der Finsternis in sein wunderbares Licht berufen
hat (vgl. 1 Petr 2, 4–10). So sollen alle Jünger Christi ausharren im Gebet und gemeinsam Gott loben (vgl.
Apg 2, 42–47) und sich als lebendige, heilige, Gott wohlgefällige Opfergabe darbringen (vgl. Röm 12, 1);
überall auf Erden sollen sie für Christus Zeugnis geben und allen, die es fordern, Rechenschaft ablegen von
der Hoffnung auf das ewige Leben, die in ihnen ist (1 Petr 3, 15)«, in: LThk, Zusatzband I, 181 f.
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wırd der ensch Teı1l des Volkes (jottes und 1€e€' mystıschen Leı1b des Herrn

DiIie Kırche als olk (jottes ist allerdings hıerarchısch geglıedert. Diese G lede-
Fung erg1bt sıch N der unterschiedlichen el  abDe dem eınen Priestertum Chriıstı,
dıe Urc dıe auTtfe und dıe besondereel grundgelegt wırd. LDarum erinnert das
/Zweıte Vatıkanısche Konzıl daran, ass das allgemeıne Priestertum er (jetauften
und das besondere Priestertum der geweılhten Amtsträger, also das hıerarchısche
Priestertum. sıch »dem Wesen und nıcht blg dem Ta nach« voneınander unter-
sche1ıden (essentid el HON gradu LTANIuUuMmM differant). » Der entscheidende theologısche
TUN! Tür den wesentliıchen Unterschlie zwıschen den beıden konkreten Formen des
ıstlıchen Priestertums ist also In der Natur des einz1gen Priestertums Chrıistı selbst

suchen. dem auft ıhre JE besondere WeIlse sowohl das auft der auTtfe gründende
als auch das auft der Priesterweıihe gründende Priestertum umıttelbar teilhaben« 19

Damlut greıift das /Zweıte Vatıkanısche Konzıl auft dıe Enzyklıka Mediator Dei VON

aps 1US XI AaUS dem Jahr 1947 zurück., der dıe auft DbIıblıscher und patrıstıscher
Grundlage ußende Unterscheidung zwıschen dem Priestertum er Gläubigen und
dem Amtspriestertum 1m usammenhang mıt der Lıiturgıe darlegt.” 1US XI ern-
ert daran, ass dıe Christgläubigen Urc dıe auTtfe Gilıeder des mystıschen Le1bes
des Priesters Christus werden. Dadurch wırd ıhnen gleichsam eın rägema. (Charac-
fer) eingeprägt, der S$1e 7U göttlıchen ult bestimmt. Auf dıiese We1lse nehmen S$1e
entsprechend ıhrem an (CONdICLO) Priestertum Chrıistı te1il 1DDarum opfIfern S$1e
auft ıhre WeIlse In der Felier der Eucharıstie mıt ährend CS ausschlhefßlıic dem
Priester. der kraft se1ınerel In der Person Chrıistı handelt. zukomme., das unblut1i-
SC pfer (Incruenta IMMOLALHLO) auft dem ar gegenwärtig sefizen (Super Aaltare

redditur), würden dıe Gläubigen ZUSAaIMNMEN mıt dem Priester gleichsam
das pfer darbringen, wodurch dıe Darbringung (oblatio) des Volkes auft den ıturg1-
schen ult bezogen wırd (ad IDSUM [Iurgicum refertur cultum).!

Von cdieser auft der eılıgen Schriuft und der Tradıtion gründenden Linie ausgehend
tormuhıert das /Zweıte Vatıkanısche Konzıl In se1ıner Dogmatıschen Konstitution
über dıe Kırche

Durch dıe Taufe der Kırche eingeglıedert, werden dıe Gläubigen durch das Prägemal ZUT

christliıchen (Gottesverehrung bestellt (ad cultum religiONIS christianae charaktere deputantur),
und, wiedergeboren Söhnen Gottes, sınd S16 gehalten, den VUoun (Jott durch d1e Kırche CILLD-
fangenen (Glauben VUur den Menschen bekennen. Durch das Sakrament der Fırmung werden
S16 vollkommener der Kırche verbunden und mıt eliner besonderen Kraft des Heılıgen (je1lstes
ausgestatiel. In der Teilnahme eucharıstischen Öpfer (eucharisticum Sacrificium), der
Quelle und dem Höhepunkt des aNZCH christliıchen Lebens, bringen 61E das göttlıche Öpfer-
lamm (Jott dar und sıch selhst mıt ıhm (divinam Victmam Deo offerunf SEIDSOS( E0)7

übernehmen S16 be1 der lıturg1schen Handlung ıhren ]6 eigenen Teıl, sowohl ın der Darbrin-
ZUN&, WI1IE ın der he1iliıgen Kommunıi1on, nıcht unterschiedslos, sondern Jeder auf SEINE Art
Durch den e1h C hrıistı ın der heilıgen Eucharıstiefeler (In SYMAXT) gestärkt, stellen 61E

GEROSA, Daseder Kırche, ın ERNFYDUC ZUFr katholischen T’heologie, AI AMATLILECA, Pa-
derborn 1995 171
12 hlıezu ausführlicher DULLES Nature, MISSION, and Structure Church, ın Valtcan RKRe-

newal within Tradition, ()xIford 2008, 25— 35 besonders 31—3)2

wird der Mensch Teil des Volkes Gottes und Glied am mystischen Leib des Herrn.
Die Kirche als Volk Gottes ist allerdings hierarchisch gegliedert. Diese Gliede-

rung ergibt sich aus der unterschiedlichen Teilhabe an dem einen Priestertum Christi,
die durch die Taufe und die besondere Weihe grundgelegt wird. Darum erinnert das
Zweite Vatikanische Konzil daran, dass das allgemeine Priestertum aller Getauften
und das besondere Priestertum der geweihten Amtsträger, also das hierarchische
Priestertum, sich »dem Wesen und nicht bloß dem Grade nach« voneinander unter-
scheiden (essentia et non gradu tantum differant). »Der entscheidende theologische
Grund für den wesentlichen Unterschied zwischen den beiden konkreten Formen des
christlichen Priestertums ist also in der Natur des einzigen Priestertums Christi selbst
zu suchen, an dem auf ihre je besondere Weise sowohl das auf der Taufe gründende
als auch das auf der Priesterweihe gründende Priestertum umittelbar teilhaben«10.

Damit greift das Zweite Vatikanische Konzil auf die Enzyklika Mediator Dei von
Papst Pius XII. aus dem Jahr 1947 zurück, der die auf biblischer und patristischer
Grundlage fußende Unterscheidung zwischen dem Priestertum aller Gläubigen und
dem Amtspriestertum im Zusammenhang mit der Liturgie darlegt.11 Pius XII. erin-
nert daran, dass die Christgläubigen durch die Taufe Glieder des mystischen Leibes
des Priesters Christus werden. Dadurch wird ihnen gleichsam ein Prägemal (charac-
ter) eingeprägt, der sie zum göttlichen Kult bestimmt. Auf diese Weise nehmen sie
entsprechend ihrem Stand (condicio) am Priestertum Christi teil. Darum opfern sie
auf ihre Weise in der Feier der Eucharistie mit. Während es ausschließlich dem
Priester, der kraft seiner Weihe in der Person Christi handelt, zukomme, das unbluti-
ge Opfer (incruenta immolatio) auf dem Altar gegenwärtig zu setzen (super altare
praesens redditur), würden die Gläubigen zusammen mit dem Priester gleichsam
das Opfer darbringen, wodurch die Darbringung (oblatio) des Volkes auf den liturgi-
schen Kult bezogen wird (ad ipsum liturgicum refertur cultum).12

Von dieser auf der Heiligen Schrift und der Tradition gründenden Linie ausgehend
formuliert das Zweite Vatikanische Konzil in seiner Dogmatischen Konstitution
über die Kirche:

Durch die Taufe der Kirche eingegliedert, werden die Gläubigen durch das Prägemal zur
christlichen Gottesverehrung bestellt (ad cultum religionis christianae charaktere deputantur),
und, wiedergeboren zu Söhnen Gottes, sind sie gehalten, den von Gott durch die Kirche emp-
fangenen Glauben vor den Menschen zu bekennen. Durch das Sakrament der Firmung werden
sie vollkommener der Kirche verbunden und mit einer besonderen Kraft des Heiligen Geistes
ausgestattet. […] In der Teilnahme am eucharistischen Opfer (eucharisticum sacrificium), der
Quelle und dem Höhepunkt des ganzen christlichen Lebens, bringen sie das göttliche Opfer-
lamm Gott dar und sich selbst mit ihm (divinam Victimam Deo offerunt atque seipsos cum Eo);
so übernehmen sie bei der liturgischen Handlung ihren je eigenen Teil, sowohl in der Darbrin-
gung, wie in der heiligen Kommunion, nicht unterschiedslos, sondern jeder auf seine Art.
Durch den Leib Christi in der heiligen Eucharistiefeier (in sacra synaxi) gestärkt, stellen sie so-
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10 L. GEROSA, Das Recht der Kirche, in: Lehrbuch zur katholischen Theologie, Bd XII = AMATECA, Pa-
derborn 1995, 171.
11 Siehe hiezu ausführlicher A. DULLES, Nature, Mission, and Structure of the Church, in: Vatican II. Re-
newal within Tradition, Oxford 2008, 25–35, besonders 31–32.
12 DS, 3851–3852.
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dann dıe FEınheıit des Volkes Gottes, dıe durch di1eses hocherhabene Sakrament (AaUZUSHSSIMO
sacramenfto) sSiınnvoll bezeichnet und wunderbar bewiırkt wırd, auf anschaulıiche Weı1ise dar  15

|DER allgemeıne Priestertum efähigt und berechtigt dıe getauften Chrıistgläubigen
ZUT aktıven Teilnahme (particıpatio ACtIuOSA) der eucharıstischen Upferfeıer.

Die Eucharıstiefeler wırd Ssomıt nıcht mehr alg 1ne lıturg1sche Handlung 11UT der Priester dar-
gestellt, sondern alg dıe lıturg1sche Haupthandlung der aNZCH Kırche, der der Gläubige ak-
t1V teillnehmen soll, nıcht unterschiedslos, sondern Jeder auf SEeINE Art1

(jemelInsames Priestertum und das besondere Priestertum Sınd arum einander
zugeordnet, »Clas eıne W1e das andere nämlıch nımmt JE auft besondere WeIlse
Priestertum Christı tei1«!>

Dank ıhrer In der auTte gnadenhaft erworbenen el  abe allgemeınen Priester-
{um Chrıistı üben dıe Chrıistgläubigen ıhr Priestertum AaUS In der UpfTerfe1ier der e111-
ScCH Messe Mıt dem geweılhten Amtspriester bringen S1e ıhre eigenen (Gjebete und
aben. ıhre e1genen geistlıchen pfer, dar und ügen S1e In das VO geweılhten
Priester In der Person Chrıistı gegenwärtig ESEIZIE pfer Christı Altare eın 1 )Ia-
u dıe Konzılsväter In der Liturgiekonstitution,

richtet dıe Kırche ıhre Sorge darauf, dıe Christen dıiesem Geheimnıs des (Glaubens nıcht
WI1IE Außenstehende und STUMME Zeugen beiwohnen: 61E sollen vielmehr durch d1e Rıten und
(Gebete d1eses Mysteriıum ohl verstehen lernen und d1e heilıge Handlung bewußt und
i[romm, tätıg mıtfeiern, sıch durch das Wort (Jottes formen lassen, Tisch des Herrenleibes
Stärkung finden. S1e sollen (Jott danksagen und dıe unbefleckte UOpfergabe darbringen nıcht 11UT

durch dıe Hände des Priesters, sondern uch gemeınsam mıt ıhm und dadurch sıch selber darb-
ringen lernen. So sollen S16 durch Chrıstus, den Mıttler, VUul lag lag ımmer vollerer Fın-
heıt mıt (Jott und untereinander gelangen, damıt schlıeßlich (Jott alles ın allem

Diese Sıchtwelse des Zweıten Vatıkanıschen Konzıls VOIN der Eucharıstie als Up-
ter der SaNzZCH Kırche., der Priester und äubıiıge auft unterschiedlıiche., aber auft e1-
nander zugeordnete WeIlse teılnehmen. pragen auch dıe einschlägıgen Aussagen und
Normen des Kırchlichen Gesetzbuches VON 19853 über dıe Heılıgste Eucharıstle.

Theologische Grundaussagen des Kırchlichen Gesetzbuches

Der CX IUFLS ( anonici VOIN 1983 (C1IC/1983). das 1m Zuge der Urc das /wel-
te Vatıkanısche Konzıl angestoßenen Reform des kırchliıchen Lebens 1m allgeme1-
NEeIN und der Liturgıie 1m besonderen herausgegebene Gesetzbuch der Katholıschen
Kırche des Lateinischen Ritus*”’, behandelt dıe Normen über dıe Eucharıstie 1m vier-
ten Buch über den Heıilıgungsdienst der Kırche 1m ahmen des Sakramentenrechtes

13 LG, Art 11
GEROSA, Daseder Kırche, 169

15 LG, Art
SC Art. 48

1/ |DIIS Normen des (resetzhbuches ir e katholıischen (Ostkırchen werden 1m ahmen des
vorgegebenen I1 hemas Nn1ıC besprochen.

dann die Einheit des Volkes Gottes, die durch dieses hocherhabene Sakrament (augustissimo
sacramento) sinnvoll bezeichnet und wunderbar bewirkt wird, auf anschauliche Weise dar13.

Das allgemeine Priestertum befähigt und berechtigt die getauften Christgläubigen
zur aktiven Teilnahme (participatio actuosa) an der eucharistischen Opferfeier. 

Die Eucharistiefeier wird somit nicht mehr als eine liturgische Handlung nur der Priester dar-
gestellt, sondern als die liturgische Haupthandlung der ganzen Kirche, an der der Gläubige ak-
tiv teilnehmen soll, ‘nicht unterschiedslos, sondern jeder auf seine Art’14. 

Gemeinsames Priestertum und das besondere Priestertum sind darum einander
zugeordnet, »das eine wie das andere nämlich nimmt je auf besondere Weise am
Priestertum Christi teil«15.

Dank ihrer in der Taufe gnadenhaft erworbenen Teilhabe am allgemeinen Priester-
tum Christi üben die Christgläubigen ihr Priestertum aus in der Opferfeier der heili-
gen Messe. Mit dem geweihten Amtspriester bringen sie ihre eigenen Gebete und
Gaben, ihre eigenen geistlichen Opfer, dar und fügen sie in das vom geweihten
Priester in der Person Christi gegenwärtig gesetzte Opfer Christi am Altare ein. Da-
rum, so die Konzilsväter in der Liturgiekonstitution, 

richtet die Kirche ihre Sorge darauf, daß die Christen diesem Geheimnis des Glaubens nicht
wie Außenstehende und stumme Zeugen beiwohnen; sie sollen vielmehr durch die Riten und
Gebete dieses Mysterium wohl verstehen lernen und so die heilige Handlung bewußt und
fromm, tätig mitfeiern, sich durch das Wort Gottes formen lassen, am Tisch des Herrenleibes
Stärkung finden. Sie sollen Gott danksagen und die unbefleckte Opfergabe darbringen nicht nur
durch die Hände des Priesters, sondern auch gemeinsam mit ihm und dadurch sich selber darb-
ringen lernen. So sollen sie durch Christus, den Mittler, von Tag zu Tag zu immer vollerer Ein-
heit mit Gott und untereinander gelangen, damit schließlich Gott alles in allem sei16.

Diese Sichtweise des Zweiten Vatikanischen Konzils von der Eucharistie als Op-
fer der ganzen Kirche, an der Priester und Gläubige auf unterschiedliche, aber auf ei-
nander zugeordnete Weise teilnehmen, prägen auch die einschlägigen Aussagen und
Normen des Kirchlichen Gesetzbuches von 1983 über die Heiligste Eucharistie.

2. Theologische Grundaussagen des Kirchlichen Gesetzbuches

Der Codex Iuris Canonici von 1983 (CIC/1983), das im Zuge der durch das Zwei-
te Vatikanische Konzil angestoßenen Reform des kirchlichen Lebens im allgemei-
nen und der Liturgie im besonderen herausgegebene Gesetzbuch der Katholischen
Kirche des Lateinischen Ritus17, behandelt die Normen über die Eucharistie im vier-
ten Buch über den Heiligungsdienst der Kirche im Rahmen des Sakramentenrechtes
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13 LG, Art. 11.
14 L. GEROSA, Das Recht der Kirche, 169.
15 LG, Art. 10.
16 SC, Art. 48.
17 Die Normen des Gesetzbuches für die katholischen Ostkirchen (CCEO/1990) werden im Rahmen des
vorgegebenen Themas nicht besprochen.
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el Der drıtte 1te über dıe heilıgste Eucharıstie legt In 75 C’anones dıe Normen

über dıe Felier der Eucharıstie (cann. 594-933), ıhre ufbewahrung und erehrung
(cann. 934-944) und dıe Mess-Stipendien (cann. —J test Den rec  ıchen Be-
stımmungen eliz der Gesetzgeber zwel theologısche Grundaussagen dıe als
Leıiıtcanones IW keıne normatıve Kraft aben. aber 1m Spiegel der Lehre des /wel-
ten Vatıkanıschen Konzıls dıe theologıschen Grundlagen der nachfolgenden (ano-
1685 pragnan: tormulıeren. ESs handelt sıch dıe CANN U / und XX

Can
[ )as erhabenste Sakrament (auZUuUSHSSIMUM sacramentum) ist dıe he1iligste Eucharıstıie, ın der

C hrıistus der Herr selhber enthalten ist (continetur), alg Opfer dargebracht (offertur) und CHOS-
“ I] wırd (Sumitur); durch S16 leht und wächst dıe Kırche beständıg. [)as eucharıstische Opfer
(sacrificium eucharisticum), dıe Gedächtnisteier des Todes und der Auferstehung des Herrn
(memoriale MOFIIS ef FPSUFFECHONIS Domini), ın dem das Kreuzesopfer ımmerdar fortdauert (In
GUO Sacrifichum CYMUCIS In saecula perpetuatur), ist für den Sesamilten (Gottesdienst und das g -
Samte christliche Leben (lpfelpunkt und Quelle (culmen et fons); durch di1eses Öpfer wırd dıe
FEınheıit des Volkes (Jottes bezeichnet und bewiırkt SOWI1Ee der Autfbau des Leibes C hrıist1 vollen-
det Die übrıgen Sakramente und alle kırchlichen Werke des Apostolats hängen nämlıch mıt der
heilıgsten FEucharıstie TLTMLICN und sınd auf S16 hingeordnet.

Der Canon bezeıchnet dıe Eucharıstie als das »erhabenste Sakrament« und be-
gründet 1e8s zunächst 1m Lichte des Konzıls VOI Trient!” mıt der Kealpräsenz Chrıistı
(continetur), dem pfer- (offertur) und dem Mahlcharakter (SUMILUF). e1 über-
nımmt dıe tridentinısche Irıas continetur, offertur und SUMLIUF unmıttelbar N

C zl}  S S() 1 des CX IUFLX ( anonici 1917 (CIC/1917)*, der als Quelle Tür den heut1-
ScCH CL  - U / genannt wird 2! Konform der Lehre des Zweıten Vatıkanıschen Konzıls
zieht der Gesetzgeber auft dem en der Tradıtion dıe Linıe weıter., indem dıe ek-
klesio0logısche Dımension der eucharıstischen UpfTerfe1ier hervorhebt Mıt dem nach-
Lolgenden Hınwels, ass dıe Kırche Urc dıe Eucharıstie ebht und beständıg wächst.
wırd herausgestellt, ass das eucharıstische pfer Feler der SaNzZCh Kırche ist und
dıe Kırche sıch In ıhr selber arste Dieser ekklesiologıische Aspekt des eucharıst1-
schen Upfers wırd ann nochmal betont mıt dem Hınwelıs, ass dıe Eucharıstie
»CGupfelpunkt und Quelle« des e  MmIe chrıistliıchen Lebens ist und ass Urc die-
SCS pfer dıe Eınheıt der Kırche als 'olk (jottes bezeıchnet und bewiırkt WITrCL |DER

en der Kırche., ıhre Sakramente und ıhre er‘ des Apostolates Sınd aufs
engste mıt der eucharıstischen Upferfeıi1er verbunden. Der Gesetzgeber sıtulert mıt

15 |DIIS eutscne Übersetzung der (’anones sSınd dem eX des Kanonischen Rechtes, lateinmsch-deutsche
Ausgabe, herausgegeben 1m Auftrag der Deutschen und Berlıner Bıschofskonferenz, der Schwe1ili7zer B1ı-
schofskonferenz SOWI1Ee der 1SCNOTEe VOIN Bozen Brixen, VOIN Luxemburg, V OI Lüttich, VOIN Metz und V OI

T:  urg, Kevelaer 1983 entnommen
1651, 1654

Can (1 ] (CIC In sanctıssıma FEucharıstia <sub spec1ebus panıs el 1N1 psemet T1SCUS OMNUS
continetur, offertur, Sumı1tur. (In der heilıgsten FEucharıstie ist C 'hrıstus selber unter den (restalten V OI BKrot
und Weıin enthalten, wırd geopfert und Übersetzung: PW)

Vel eX IUFLS C anonict, 4ucCcLOrıLale Ioannıs Aul I1 promulgatus, ontıum el indıce analytıco-al-
phabet1co auUC{uUS, PON’ITFICIA CCOMMISSIO CODICI AUTHENTICE
"ANDO de [ Vatiıcano 1983

(1. Teil). Der dritte Titel über die heiligste Eucharistie legt in 75 Canones die Normen
über die Feier der Eucharistie (cann. 894–933), ihre Aufbewahrung und Verehrung
(cann. 934–944) und die Mess-Stipendien (cann. 945–958) fest. Den rechtlichen Be-
stimmungen setzt der Gesetzgeber zwei theologische Grundaussagen voran, die als
Leitcanones zwar keine normative Kraft haben, aber im Spiegel der Lehre des Zwei-
ten Vatikanischen Konzils die theologischen Grundlagen der nachfolgenden Cano-
nes prägnant formulieren. Es handelt sich um die cann. 897 und 898.

Can. 89718

Das erhabenste Sakrament (augustissimum sacramentum) ist die heiligste Eucharistie, in der
Christus der Herr selber enthalten ist (continetur), als Opfer dargebracht (offertur) und genos-
sen wird (sumitur); durch sie lebt und wächst die Kirche beständig. Das eucharistische Opfer
(sacrificium eucharisticum), die Gedächtnisfeier des Todes und der Auferstehung des Herrn
(memoriale mortis et resurrectionis Domini), in dem das Kreuzesopfer immerdar fortdauert (in
quo Sacrificiium crucis in saecula perpetuatur), ist für den gesamten Gottesdienst und das ge-
samte christliche Leben Gipfelpunkt und Quelle (culmen et fons); durch dieses Opfer wird die
Einheit des Volkes Gottes bezeichnet und bewirkt sowie der Aufbau des Leibes Christi vollen-
det. Die übrigen Sakramente und alle kirchlichen Werke des Apostolats hängen nämlich mit der
heiligsten Eucharistie zusammen und sind auf sie hingeordnet.

Der Canon bezeichnet die Eucharistie als das »erhabenste Sakrament« und be-
gründet dies zunächst im Lichte des Konzils von Trient19 mit der Realpräsenz Christi
(continetur), dem Opfer- (offertur) und dem Mahlcharakter (sumitur). Dabei über-
nimmt er die tridentinische Trias continetur, offertur und sumitur unmittelbar aus
can. 801 des Codex Iurix Canonici 1917 (CIC/1917)20, der als Quelle für den heuti-
gen can. 897 genannt wird.21 Konform der Lehre des Zweiten Vatikanischen Konzils
zieht der Gesetzgeber auf dem Boden der Tradition die Linie weiter, indem er die ek-
klesiologische Dimension der eucharistischen Opferfeier hervorhebt. Mit dem nach-
folgenden Hinweis, dass die Kirche durch die Eucharistie lebt und beständig wächst,
wird herausgestellt, dass das eucharistische Opfer Feier der ganzen Kirche ist und
die Kirche sich in ihr selber darstellt. Dieser ekklesiologische Aspekt des eucharisti-
schen Opfers wird dann nochmal betont mit dem Hinweis, dass die Eucharistie
»Gipfelpunkt und Quelle« des gesamten christlichen Lebens ist und dass durch die-
ses Opfer die Einheit der Kirche als Volk Gottes bezeichnet und bewirkt wird. Das
ganze Leben der Kirche, ihre Sakramente und ihre Werke des Apostolates sind aufs
engste mit der eucharistischen Opferfeier verbunden. Der Gesetzgeber situiert mit
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18 Die deutsche Übersetzung der Canones sind dem Codex des Kanonischen Rechtes, lateinisch-deutsche
Ausgabe, herausgegeben im Auftrag der Deutschen und Berliner Bischofskonferenz, der Schweizer Bi-
schofskonferenz sowie der Bischöfe von Bozen – Brixen, von Luxemburg, von Lüttich, von Metz und von
Straßburg, Kevelaer 1983, entnommen.
19 DS 1636–1637, 1639–1641, 1651, 1654.
20 Can. 801 (CIC 1917): In sanctissima Eucharistia sub speciebus panis et vini ipsemet Christus Dominus
continetur, offertur, sumitur. (In der heiligsten Eucharistie ist Christus selber unter den Gestalten von Brot
und Wein enthalten, wird er geopfert und genossen. Übersetzung: GPW).
21 Vgl. Codex Iuris Canonici, auctoritate Ioannis Pauli PP. II promulgatus, fontium et indice analytico-al-
phabetico auctus, PONTIFICIA COMMISSIO CODICI IURIS CANONICI AUTHENTICE INTERE-
TANDO, Città del Vaticano 1983.
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cdieser Akzentsetzung getreu den orgaben des Zweıten Vatıkanıschen Konzıls dıe
Eucharıstie In eiınen ekklesiolog1schen usammenhang. DIe Eucharıstie ist das Zen-
trum., dıe Herzmıutte der Kırche., we1ll In ıhr Christus als das geopferte Paschalamm
und der auferstandene Herr real gegenwärtig ommt und dıe Kırche N d1iesem Pa-
schamysterium Chrıistı ebt

Wenn der Gesetzgeber das eucharıstische pfer In eıner Apposıtıon näherhın als
eıne »Gedächtnistfeier des es und der Auferstehung des Herrn« (memoriale WIOF-

f15 el FESUFFECLLONLS Dominit) kennzeıchnet, ann welst einerseıts darauftf hın, ass
das Messopfer dıe Feler des Paschamysteriums ıst. dıe Feler des es und Auferste-
hung, andererseıts aber., ass cdiese Feıier nıcht 11UT eıne mentale Erinnerung eın In
der Vergangenheıt stattgerundenes Ere1gn1s ıst. sondern eın anamnetisches egen-
wärtigsetzen cdi1eses Paschamysteriums In dıe teiernde Gemeininschaft der Gläubigen.
Damluıut rTüllt der Priester den Auftrag des Herrn dıe Apostel, das Kreuzesopfer
seınem Gedächnıs ımmer auft CUuc vergegenwärtigen, Hıs der Herr wıederkommt.
Den USATruC »Gedächtnıis des es und der Auferstehung« übernımmt der (Je-
setzgeber wörtlich AaUS Art der Liturgiekonstitution des Zweıten Vatıkanıschen
Konzıls, das sıch se1ınerseıts e1 auft das Irıdentinische Konzıl stutzt, das den Be-
or des »Gedächtnisses« (memorid) verwendet??. Sowohl In der Liturgiekonstitu-
tion als auch In CL  - U / wırd das trndentinısche »Gedächtn1is« wıedergegeben mıt
>Denkmal« (memortiale). erselbe USUAFruC iindet sıch auch 1m Prooemium der
Allgemeınen Eınführung (Institutio Generalts) ZUT drıtten Editio [ypıica des Römıi-
schen Messbuches auls VL Mıt dem Ausdruck »memoOorT1aAle« e  ma. wırd g —
treu der Tradıtion (man denke den Yymnus des eılıgen TIThomas VOI quınOO

devote, CS el memortalte MOFILS Domuini, und dıe Lesung 1m
Breviarıum Romanum VOIN Fronleichnam. das dem DUSC desselben Kırchenleh-
LOTS Oommen 1st), nıcht 11UTr der »blofß mentale., sondern sakramental-reale C’ha-
rakter des edächtnıisses unterstrichen«+ SO ehrt der Katech1ı1smus der Kathol1-
schen Kırche

Im Sinne der Heılıgen Schriuft ist das Gedächtnıs (memortiale) nıcht e1InNn Sıch-Erinnern
Ere1ignisse der Vergangenheıt, sondern dıe Verkündıigung der oroßben aten, dıe (Jott für dıe
Menschen hat In der lıturg1schen Felier dieser Ere1ignisse werden 61E gegenwärt1ıg und
wieder lebendig (praesentes fiunft ef actuales)”.

DiIie Darbringung des eucharıstischen Upfers als Gegenwärtigsetzung des Pascha-
myster1ums ist allerdings nıcht 1L1UTr eıne Angelegenheıt des Priesters. 1Da S$1e eıne
andlung der SUÜHZEN Kırche ist. Sınd dıe getauften Christgläubigen aktıv e1 E
teinbezogen aufgrun‘ ıhrer e1igenen el  abDe Priestertum Christ1i DIe eucharıst1i-

Vel DS 1658; 1644:; 1 740
2 Mıssale OMAanuım decreto Sacrosanctı ()ecumeni1c1 C’oncılıı Vatıcanı I1 instauratum 4ucCciorılLate auı

VI promulgatum Ioannıs Aul (1a recognıtum. INSHEULLO (reneralis edıt1ıone typıca Tlertja CUTIA

stuCcho Congregation1s de Divıiıno el Disciplina SACTAMENLOTULUM CXCerpla, del Vatıcano,
KL LENGELING, DIie CHE Ordnung der Eucharistiefeier e1 lebendiger ottesdienst, Kegens-

burg 1972, 131
25 Katech1smus der Katholischen Kırche München 1993 Nr. 13653 Vel uch Congregatio de ( 'ul-

Divino Disciplina Sacramentorum, Ompendium Eucharisticum, del Vatıcano, 2009, 2

dieser Akzentsetzung getreu den Vorgaben des Zweiten Vatikanischen Konzils die
Eucharistie in einen ekklesiologischen Zusammenhang. Die Eucharistie ist das Zen-
trum, die Herzmitte der Kirche, weil in ihr Christus als das geopferte Paschalamm
und der auferstandene Herr real gegenwärtig kommt und die Kirche aus diesem Pa-
schamysterium Christi lebt.

Wenn der Gesetzgeber das eucharistische Opfer in einer Apposition näherhin als
eine »Gedächtnisfeier des Todes und der Auferstehung des Herrn« (memoriale mor-
tis et resurrectionis Domini) kennzeichnet, dann weist er einerseits darauf hin, dass
das Messopfer die Feier des Paschamysteriums ist, die Feier des Todes und Auferste-
hung, andererseits aber, dass diese Feier nicht nur eine mentale Erinnerung an ein in
der Vergangenheit stattgefundenes Ereignis ist, sondern ein anamnetisches Gegen-
wärtigsetzen dieses Paschamysteriums in die feiernde Gemeinschaft der Gläubigen.
Damit erfüllt der Priester den Auftrag des Herrn an die Apostel, das Kreuzesopfer zu
seinem Gedächnis immer auf neue zu vergegenwärtigen, bis der Herr wiederkommt.
Den Ausdruck »Gedächtnis des Todes und der Auferstehung« übernimmt der Ge-
setzgeber wörtlich aus Art. 47 der Liturgiekonstitution des Zweiten Vatikanischen
Konzils, das sich seinerseits dabei auf das Tridentinische Konzil stützt, das den Be-
griff des »Gedächtnisses« (memoria) verwendet22. Sowohl in der Liturgiekonstitu-
tion als auch in can. 897 wird das tridentinische »Gedächtnis« wiedergegeben mit
»Denkmal« (memoriale). Derselbe Ausdruck findet sich auch im Prooemium der
Allgemeinen Einführung (Institutio Generalis) zur dritten Editio Typica des Römi-
schen Messbuches Pauls VI.23. Mit dem Ausdruck »memoriale« (Denkmal) wird ge-
treu der Tradition (man denke an den Hymnus des heiligen Thomas von Aquin Adoro
te devote, wo es u. a. heißt: O memoriale mortis Domini, und an die 6. Lesung im
Breviarium Romanum von Fronleichnam, das dem Opusc. 57 desselben Kirchenleh-
rers entnommen ist), nicht nur der »bloß mentale, sondern sakramental-reale Cha-
rakter des Gedächtnisses unterstrichen«24. So lehrt der Katechismus der Katholi-
schen Kirche:

Im Sinne der Heiligen Schrift ist das Gedächtnis (memoriale) nicht nur ein Sich-Erinnern an
Ereignisse der Vergangenheit, sondern die Verkündigung der großen Taten, die Gott für die
Menschen getan hat. In der liturgischen Feier dieser Ereignisse werden sie gegenwärtig und
wieder lebendig (praesentes fiunt et actuales)25.

Die Darbringung des eucharistischen Opfers als Gegenwärtigsetzung des Pascha-
mysteriums ist allerdings nicht nur eine Angelegenheit des Priesters. Da sie eine
Handlung der ganzen Kirche ist, sind die getauften Christgläubigen aktiv dabei mi-
teinbezogen aufgrund ihrer eigenen Teilhabe am Priestertum Christi. Die eucharisti-
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22 Vgl. DS 1638; 1644; 1740.
23 Missale Romanum ex decreto Sacrosancti Oecumenici Concilii Vaticani II instauratum auctoritate Pauli
PP. VI promulgatum Ioannis Pauli PP cura recognitum. Institutio Generalis ex editione typica Tertia cura
et studio Congregationis de Cultu Divino et Disciplina sacramentorum excerpta, Città del Vaticano, n. 2.
24 E.J. LENGELING, Die neue Ordnung der Eucharistiefeier = Reihe lebendiger Gottesdienst, Regens-
burg 1972, 131.
25 Katechismus der Katholischen Kirche (KKK), München 1993, Nr. 1363. Vgl. auch Congregatio de Cul-
tu Divino et Disciplina Sacramentorum, Compendium Eucharisticum, Città del Vaticano, 2009, 23.



268 (rJero Weishaupt
sche Upferfeier ist arum eıne Feler des SUHZEN priesterliıchen Gottesvolkes. das sıch
In zwel Formen des Priestertums manıfestiert. dem allgemeınen er Chrıistgläubi-
ScCH und dem besonderen des hıerarchıschen Priestertums. In C zl}  S U / gelingt CS
mıt dem Gesetzgeber, sowohl dıe tndentinısche WI1Ie auch dıe darauftf aufbauende ek-
klesi0logısche 1C des Zweıten Vatıkanıschen Konzıls In ezug auft dıe eucharıst1i-
schen Upferfeıi1er als eın Handeln der SaNzZCh Kırche., W1e S$1e VOTL em In der ENZY-

Mediator Dei 1085 XI vorbereıtet worden ıst, mıteinander verbinden und
als Eınheıt darzustellen

Nachdem der Gesetzgeber 1m nachfolgenden ebenfTalls grundlegenden C z  -

1m Sinne des oben zıtierten rTrukels 4A8 der Liturgiekonstitution Sacrosanctum (ON-
CULUM dıe Gläubigen ZUT aktıven Teilnahme der eucharıstischen Upferfeier QauT-
ruft und damıt hervorhebt., ass dıe Eucharıstiefeler »nıcht allein1ger Vollzug des
zelebrierenden Priesters« ist. »sondern eıne Feler der e  me anwesenden (Je-
meınde., In der jeder a{l das. aber auch 1L1UTr das un soll. WAS ıhm aufgrun« se1ıner We1-
he und se1ınes Dienstes zukommt (vgl Art )27 SsOw1e dıe deelsorger cdaran er1ın-
nert, ass S1e dıe Gläubigen dieser Pflıcht hınzuführen aben. wendet sıch mıt
C zl}  S XO der Eucharıstiefeler 1m besonderen Der Gesetzgeber macht 1er grund-
sätzlıche Aussagen über den Zelebranten (S L) dıe mıtfeliernden Chrıistgläubigen (S

und dıe Urdnung der eucharıstischen Upferfeıer.
Can Xı erwähnt dıe konstitutive Aufgabe des Priesters In der Eucharıstiefe1-
SOWI1Ie dıe Urc ıhn ermöglıchte Kealpräsenz Christı und se1ines Upfers, WEn CS

Aael
Die Felier der FEucharıstie ist 1ne Handlung C hrıist1 selhst und der Kırche, ın ıhr bringt

C hrıistus der Herr durch den Dienst des Priesters sıch selbst, unfer den Zeichen VUul Trot und
Weın wesenhaft (substantialiter) gegenwärt1ig, (Jott dem altler dar und <1bt sıch den Gläubigen,
dıe ın SeEINEM Opfer vereıint sınd, alg ge1istliche Spelse.

|DER ekrte des Zweıten Vatıkanıschen Konzıls über Dienst und en der
Priester. Presbyterorum OFdiIniS, stellt In L3, den der Gesetzgeber als eıne der
Quellen des CL  - XO erufung anderem auft Thomas VON quın
und das Miıssale RKRomanum VOIN 1962 klar

Im Dienst des Heılıgen, VUur allem e1m MeDBßopfer, handeln dıe Priester ın besonderer Weılse
C hrıistı Statt, der sıch für das Heıl der Menschen 7U Opfer hıngab. I)arum siınd S16 auf-

gefordert, das nachzuahmen, Was S16 vollzıehen:; we1l S16 das geheimnısvolle Geschehen des
Todes UNSCICS Herrn vergegenwärtigen, sollen S16 uch ıhren e1h mıt seiINenNn Fehlern und He-
x1erden ertoten trachten.268  Gero P. Weishaupt  sche Opferfeier ist darum eine Feier des ganzen priesterlichen Gottesvolkes, das sich  in zwei Formen des Priestertums manifestiert, dem allgemeinen aller Christgläubi-  gen und dem besonderen des hierarchischen Priestertums. In can. 897 gelingt es so-  mit dem Gesetzgeber, sowohl die tridentinische wie auch die darauf aufbauende ek-  klesiologische Sicht des Zweiten Vatikanischen Konzils in Bezug auf die eucharisti-  schen Opferfeier als ein Handeln der ganzen Kirche, wie sie vor allem in der Enzy-  klika Mediator Dei Pius’ XIL. vorbereitet worden ist, miteinander zu verbinden und  als Einheit darzustellen.  Nachdem der Gesetzgeber im nachfolgenden ebenfalls grundlegenden can. 898?°  im Sinne des oben zitierten Artikels 48 der Liturgiekonstitution Sacrosanctum Con-  cilium die Gläubigen zur aktiven Teilnahme an der eucharistischen Opferfeier auf-  ruft und damit hervorhebt, dass die Eucharistiefeier »nicht alleiniger Vollzug des  zelebrierenden Priesters« ist, »sondern eine Feier der gesamten anwesenden Ge-  meinde, in der jeder all das, aber auch nur das tun soll, was ihm aufgrund seiner Wei-  he und seines Dienstes zukommt (vgl. SC Art. 28  )27  ‚sowie die Seelsorger daran erin-  nert, dass sie die Gläubigen zu dieser Pflicht hinzuführen haben, wendet er sich mit  can. 899 der Eucharistiefeier im besonderen zu. Der Gesetzgeber macht hier grund-  sätzliche Aussagen über den Zelebranten ($ 1), die mitfeiernden Christgläubigen ($  2) und die Ordnung der eucharistischen Opferfeier.  Can. 899 $ 1 erwähnt die konstitutive Aufgabe des Priesters in der Eucharistiefei-  er sowie die durch ihn ermöglichte Realpräsenz Christi und seines Opfers, wenn es  da heißt:  Die Feier der Eucharistie ist eine Handlung Christi selbst und der Kirche, in ihr bringt  Christus der Herr durch den Dienst des Priesters sich selbst, unter den Zeichen von Brot und  Wein wesenhaft (substanfialiter) gegenwärtig, Gott dem Vater dar und gibt sich den Gläubigen,  die in seinem Opfer vereint sind, als geistliche Speise.  Das Dekret des Zweiten Vatikaniıschen Konzils über Dienst und Leben der  Priester, Presbyterorum ordinis, stellt in Art. 13, den der Gesetzgeber als eine der  Quellen des can. 899 nennt, unter Berufung unter anderem auf Thomas von Aquin  und das Missale Romanum von 1962 klar:  Im Dienst des Heiligen, vor allem beim Meßopfer, handeln die Priester in besonderer Weise  an Christi Statt, der sich für das Heil der Menschen zum Opfer hingab. Darum sind sie auf-  gefordert, das nachzuahmen, was sie vollziehen; weil sie das geheimnisvolle Geschehen des  Todes unseres Herrn vergegenwärtigen, sollen sie auch ihren Leib mit seinen Fehlern und Be-  gierden zu ertöten trachten. ... Während sich so die Priester mit dem Tun des Priesters Christi  verbinden, bringen sie sich täglich Gott ganz dar und genährt mit dem Leib Christi, erhalten sie  wahrhaft Anteil an der Liebe dessen, der sich seinen Gläubigen zur Speise gib  S,  2% Can. 898: Die Glaubigen sind zu größter Wertschätzung der heiligsten Eucharistie gehalten, indem sie  tätigen Anteil an der Feier des erhabenen Opfers nehmen, in tiefer Andacht und häufig dieses Sakrament  empfangen und es mit höchster Anbetung verehren; die Seelsorger, welche die Lehre über dieses Sakra-  ment darlegen, haben die Gläubigen gewissenhaft über die Verpflichtung zu belehren.  ” R.ALTHAUS, Münsterischer Kommentar zum Codex Iuris Canonici (MK), hrsg. von K. Lüdicke, Essen  seit 1985 (Loseblattwerk), Stand 2004, 898/3.  23 Presbyterorum ordinis (PO), Art. 13.Während sıch die Priester mıt dem Iun des Priesters C hrıstı
verbinden, bringen S16 sıch täglıch (Jott SallZ dar und genährt mıt dem e1h Christı, erhalten 61E
wahrhaft Ante1l der L1ebe dessen, der sıch seiINenNn Gläubigen ZUT Spelise 1Dt28

Can SS ID Glaubigen sınd größter Wertschätzung der heilıgsten Fucharıstie gehalten, ındem S1C
ätıgen Ante1l der Felier des erhabenen Opfers nehmen, ın Gelfer Andacht und häufig cheses Sakrament
empfangen und mi1t OCNsSIeTr nbetung verehren: e Seelsorger, welche e ehre ber Aheses Sakra-
menTt darlegen, ene Gläubigen gew1issenhaft ber e Verpflichtung elenren
Y} ALLIHAUS Münsterischer Kommentar ZUHÜE eXIUFLS ( anonici MK) hrsg V OI Lüdıcke, EFssen
ce1[l 1985 (Loseblattwerk), anı 2004,
286 Presbyterorum OFdinis (PO), Art 15

sche Opferfeier ist darum eine Feier des ganzen priesterlichen Gottesvolkes, das sich
in zwei Formen des Priestertums manifestiert, dem allgemeinen aller Christgläubi-
gen und dem besonderen des hierarchischen Priestertums. In can. 897 gelingt es so-
mit dem Gesetzgeber, sowohl die tridentinische wie auch die darauf aufbauende ek-
klesiologische Sicht des Zweiten Vatikanischen Konzils in Bezug auf die eucharisti-
schen Opferfeier als ein Handeln der ganzen Kirche, wie sie vor allem in der Enzy-
klika Mediator Dei Pius’ XII. vorbereitet worden ist, miteinander zu verbinden und
als Einheit darzustellen.

Nachdem der Gesetzgeber im nachfolgenden ebenfalls grundlegenden can. 89826

im Sinne des oben zitierten Artikels 48 der Liturgiekonstitution Sacrosanctum Con-
cilium die Gläubigen zur aktiven Teilnahme an der eucharistischen Opferfeier auf -
ruft und damit hervorhebt, dass die Eucharistiefeier »nicht alleiniger Vollzug des
 zelebrierenden Priesters« ist, »sondern eine Feier der gesamten anwesenden Ge-
meinde, in der jeder all das, aber auch nur das tun soll, was ihm aufgrund seiner Wei-
he und seines Dienstes zukommt (vgl. SC Art. 28)27, sowie die Seelsorger daran erin-
nert, dass sie die Gläubigen zu dieser Pflicht hinzuführen haben, wendet er sich mit
can. 899 der Eucharistiefeier im besonderen zu. Der Gesetzgeber macht hier grund-
sätzliche Aussagen über den Zelebranten (§ 1), die mitfeiernden Christgläubigen (§
2) und die Ordnung der eucharistischen Opferfeier.

Can. 899 § 1 erwähnt die konstitutive Aufgabe des Priesters in der Eucharistiefei-
er sowie die durch ihn ermöglichte Realpräsenz Christi und seines Opfers, wenn es
da heißt:

Die Feier der Eucharistie ist eine Handlung Christi selbst und der Kirche, in ihr bringt
Christus der Herr durch den Dienst des Priesters sich selbst, unter den Zeichen von Brot und
Wein wesenhaft (substantialiter) gegenwärtig, Gott dem Vater dar und gibt sich den Gläubigen,
die in seinem Opfer vereint sind, als geistliche Speise.

Das Dekret des Zweiten Vatikanischen Konzils über Dienst und Leben der
Priester, Presbyterorum ordinis, stellt in Art. 13, den der Gesetzgeber als eine der
Quellen des can. 899 nennt, unter Berufung unter anderem auf Thomas von Aquin
und das Missale Romanum von 1962 klar:

Im Dienst des Heiligen, vor allem beim Meßopfer, handeln die Priester in besonderer Weise
an Christi Statt, der sich für das Heil der Menschen zum Opfer hingab. Darum sind sie auf -
gefordert, das nachzuahmen, was sie vollziehen; weil sie das geheimnisvolle Geschehen des
Todes unseres Herrn vergegenwärtigen, sollen sie auch ihren Leib mit seinen Fehlern und Be-
gierden zu ertöten trachten. … Während sich so die Priester mit dem Tun des Priesters Christi
verbinden, bringen sie sich täglich Gott ganz dar und genährt mit dem Leib Christi, erhalten sie
wahrhaft Anteil an der Liebe dessen, der sich seinen Gläubigen zur Speise gibt28.

268                                                                                                      Gero P. Weishaupt

26 Can. 898: Die Glaubigen sind zu gröβter Wertschätzung der heiligsten Eucharistie gehalten, indem sie
tätigen Anteil an der Feier des erhabenen Opfers nehmen, in tiefer Andacht und häufig dieses Sakrament
empfangen und es mit höchster Anbetung verehren; die Seelsorger, welche die Lehre über dieses Sakra-
ment darlegen, haben die Gläubigen gewissenhaft über die Verpflichtung zu belehren.
27 R. ALTHAUS, Münsterischer Kommentar zum Codex Iuris Canonici (MK), hrsg. von K. Lüdicke, Essen
seit 1985 (Loseblattwerk), Stand 2004, 898/3.
28 Presbyterorum ordinis (PO), Art. 13.
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DiIie eucharıstische Upferfeier ist weder eın Schauspiel, dem 1Han als Zuschauer
beıiwohnt., och eıne 5Symbolfeıer, In der CS 11UT eın Siıch-Erinnern das hıstor1-
sche Leıden. Sterben und Auferstehen Christı geht Vıelmehr ist S1e eın Eıngreifen
(jottes In dıe Geschichte des Menschen., der In dieses Handeln (jottes einbezogen
wirdcl?? LDarum sıieht der Gesetzgeber dıe Eucharıstiefeler In Anlehnung dıe re
des Zweıten Vatıkanıschen Konzıls als eıne andlung Chrıistı selber und se1ıner Kır-
che Christus und se1ın pfer werden Urc den Dienst des Priesters den sıcht-
baren Gestalten VOI rot und Weıin »wesenhaft« (substantialiter) In dıe dıe ucha-
rnstie teliernde Gemeininschaft real gegenwärtig gesetZt. ank cdieser wesenhaften (jJe-
genwart können Priester und äubıge sıch mıt Christus vereinen, der sıch ıhnen ZUT

Speise g1Dt |DER Adverb substantialiter (wesenha ist 1m 1C der Eucharıstieen-
Zyklıka Mysterium €l aps auls VI VO September 1965 verstehen., dıe
ebenfTalls als Quelle diesem Canon angefü WITCL In Mysterium el hat Paul
VI dıe kırchliche Lehre VOIN der Transsubstantiation ( Wesensverwandlung) VOI rot
und Weın während der Konsekration verteidigt und deren Angemessenheıt Tür das,
WAS Urc dıe Konsekrationsworte des Priesters mıt den eucharıstischen en VOI
rot und Weın geschieht, erläutert*®.

DiIie eucharıstische UpfTerfe1ier ist als andlung Chrıistı und der Kırche eıne hıerar-
chıisch geordnete Feler. |DER verwiırklıcht sıch VOT em dann, WEN, W1e betont.,
der Bıschof das pfer darbringt. Als hıerarchısch geordnete Felier hat jeder
Priester. Diakon und äubige auft se1ıne WeIlse cdaran te1l »gemälßs der Verschleden-
eıt der eıhen und der lıturgıschen Dienstes«®!1.

des CL  S Xı hebt hervor. ass dıe Urdnung der Eucharıstiefeler gemäß den 11-
turgıschen Normen und Rıten auft den Iruchtbaren Empfang der Früchte des EeSSOD-
ters hingeordnet sind-? EKSs ist nıcht Aufgabe eines Gesetzbuches., dıe re VON den
Messopferfrüchten darzulegen. S1e Sınd arum 1er 11UT ımplızıt (und nıcht AUS-

schlıeßliıch angesprochen“”. Diese re ist rechtliıch relevant Tür dıe Normen über

MUSSONE, UCHAFLSH>A nel ( odice Al IO (ANONICO. (Commento Al Can 89/-—058, del
Vatiıcano 2002,

Paulus VL, Mysterium idel, ılterae Encyclicae de doctrina el Cu Eucharıstiae, 1n Enchiridion
LDocumentorum Instaurationıs Liturgica (1963—1973) COmMpoOsult el indıce auxıt Reiner Kaczynskı S{U-
118 Congregation1s PIO Dıvino, dnr 439444

Can s In der eaucharıstischen Versammlun; wırd das Volk (1ottes unter der Leıitung des 1SCNOTS
der des unter se1lner Autorität stehenden Priesters, e C' hrıst1ı handeln, ZULT FEıiınheit ZUSALIIUMNENS -
rufen; alle anwesenden Gläubigen, SC1 eriker der Laien, wıirken 11, ındem jeder auf se1ne
We1se gemäß der Verschiedenheit der eihen und der lıturg1schen l henste teilnımmt

Can S90 l e Feıjer der FEucharıstie ist ordnen, daß alle Teilnehmer daraus e reichsten Früchte
erlangen, deren Empfang C'’hristus der Herr das eaucharıstische pfer eingesetzt hat
AA ID essopferfrüchte sSınd Wırkungen des Messopfers als e1Nes 1.Oob- und Dank-, UunNnne- und Bıttopfers.
Vel MUSSONE., L' Eucaristia nel ( odice AT IO Canonico, Se1t SCOLfüus wırd unterschlieden
zwıischen der allgemeınen Messfrucht ({FHCIUS generalis), e unabhäng1g VOIN der Intention des Priesters
der SANZEH Kırche zukommt, und ZAW., den ebenden und Verstorbenen, e besondere Messfrucht (FUCIUS
SDECIALLS, MInNIsSterialis der MEediuUS), e den Personen ZUguLE ommt, ir e das Messopfer dargebracht
wiırd, und e persönlıche Messfrucht (IFUCIUS SPECIALLSSIMUS derDersonalis e dem Priester als l hener
und Stellvertreteter Chrıisti und den miıtopfernden Gläubigen zute1l WIrd. Vel GGFuNndFISS der Dog-
MAaLtLk, 11 Auflage, Bonn 2005, 565 MUSSONKE., C1l.,

Die eucharistische Opferfeier ist weder ein Schauspiel, dem man als Zuschauer
beiwohnt, noch eine Symbolfeier, in der es nur um ein Sich-Erinnern an das histori-
sche Leiden, Sterben und Auferstehen Christi geht. Vielmehr ist sie ein Eingreifen
Gottes in die Geschichte des Menschen, der in dieses Handeln Gottes einbezogen
wird29. Darum sieht der Gesetzgeber die Eucharistiefeier in Anlehnung an die Lehre
des Zweiten Vatikanischen Konzils als eine Handlung Christi selber und seiner Kir-
che. Christus und sein Opfer werden durch den Dienst des Priesters unter den sicht-
baren Gestalten von Brot und Wein »wesenhaft« (substantialiter) in die die Eucha-
ristie feiernde Gemeinschaft real gegenwärtig gesetzt. Dank dieser wesenhaften Ge-
genwart können Priester und Gläubige sich mit Christus vereinen, der sich ihnen zur
Speise gibt. Das Adverb substantialiter (wesenhaft) ist im Licht der Eucharistieen-
zyklika Mysterium Fidei Papst Pauls VI. vom 3. September 1965 zu verstehen, die
ebenfalls als Quelle zu diesem Canon angeführt wird. In Mysterium Fidei hat Paul
VI. die kirchliche Lehre von der Transsubstantiation (Wesensverwandlung) von Brot
und Wein während der Konsekration verteidigt und deren Angemessenheit für das,
was durch die Konsekrationsworte des Priesters mit den eucharistischen Gaben von
Brot und Wein geschieht, erläutert30.

Die eucharistische Opferfeier ist als Handlung Christi und der Kirche eine hierar-
chisch geordnete Feier. Das verwirklicht sich vor allem dann, wenn, wie § 2 betont,
der Bischof das Opfer darbringt. Als hierarchisch geordnete Feier hat jeder –
Priester, Diakon und Gläubige – auf seine Weise daran teil »gemäß der Verschieden-
heit der Weihen und der liturgischen Dienstes«31.

§ 3 des can. 899 hebt hervor, dass die Ordnung der Eucharistiefeier gemäß den li-
turgischen Normen und Riten auf den fruchtbaren Empfang der Früchte des Messop-
fers hingeordnet sind32. Es ist nicht Aufgabe eines Gesetzbuches, die Lehre von den
Messopferfrüchten darzulegen. Sie sind darum hier nur implizit (und nicht aus-
schließlich) angesprochen33. Diese Lehre ist rechtlich relevant für die Normen über
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29 D. MUSSONE, L´Eucharistia nel Codice di Diritto Canonico. Commento ai Can. 897–958, Città del
Vaticano 2002, 30.
30 Paulus VI, Mysterium Fidei, Litterae Encyclicae de doctrina et cultu SS. Eucharistiae, in: Enchiridion
Documentorum Instaurationis Liturgica I (1963–1973) composuit et indice auxit Reiner Kaczynski a stu-
diis S. Congregationis pro Cultu Divino, Rdnr. 439–444.
31 Can. 899 § 2: In der eucharistischen Versammlung wird das Volk Gottes unter der Leitung des Bischofs
oder des unter seiner Autorität stehenden Priesters, die an Christi Statt handeln, zur Einheit zusammenge-
rufen; alle anwesenden Gläubigen, sei es Kleriker oder Laien, wirken zusammen, indem jeder auf seine
Weise gemäβ der Verschiedenheit der Weihen und der liturgischen Dienste teilnimmt. 
32 Can. 899 § 3: Die Feier der Eucharistie ist so zu ordnen, daβ alle Teilnehmer daraus die reichsten Früchte
erlangen, zu deren Empfang Christus der Herr das eucharistische Opfer eingesetzt hat.
33 Die Messopferfrüchte sind Wirkungen des Messopfers als eines Lob- und Dank-, Sühne- und Bittopfers.
Vgl. D. MUSSONE, L‘Eucaristia nel Codice di Diritto Canonico, 35 f. Seit Scotus wird unterschieden
zwischen der allgemeinen Messfrucht (fructus generalis), die unabhängig von der Intention des Priesters
der ganzen Kirche zukommt, und zwar den Lebenden und Verstorbenen, die besondere Messfrucht (fructus
specialis, ministerialis oder medius), die den Personen zugute kommt, für die das Messopfer dargebracht
wird, und die persönliche Messfrucht (fructus specialissimus oder personalis), die dem Priester als Diener
und Stellvertreteter Christi und den mitopfernden Gläubigen zuteil wird. Vgl. L. OTT, Grundriss der Dog-
matik, 11. Auflage, Bonn 2005, 563. D. MUSSONE, op. cit., 36.



H(} (rJero Weishaupt
das Mess-Stipendium (cann. 945—958), auft dıe 1m 1C auft das Messopfer In C z  -

945 och einzugehen se1ın WITrCL

Umsetzung der theologischen Aussagen hber das Messopfer In den
Normen des CX IUuriS (’AanOnNnICI 71985

31 Sakramentale Vergegenwärtigung des eßopfes alleın uUurc. den Priester
Im nachfolgenden Artıkel werden In 11 C’anones dıe Normen bezüglıch des /Zele-

branten und des penders der Eucharıstie dargelegt. Can 900 stellt flest. ass »Zele-
brant, der Chrıistı Statt das Sakrament der Eucharıstie vollzıehen VELMLAS<«,

der gültıg geweıhte Priester 1S1« (SOLUS sacerdos valıde Ordinatus). Der gültiıg
geweıhte 1ester ist der eINZ1IgE, Urc den das pfer gegenwärtig gesezZt wırd.
WEn dıe Wandlungsworte ausspricht. Nur dıe Priester verfügen über diese 'oll-
macht SO tormulıerte CS das Kırchliche Gesetzbuch VON 1917 (CIC/1917)°*
Christus hat diese Vollmacht e1INZ1g seiınen Aposteln und ıhren Nachfolgern übertra-
ScCH mıt den Worten: » Iut 1es meınem edächtn1s« (LKk 22, 19) DIies ist der
CGilaube der Kırche., der In verschıiedenen Konzılıen 7U USUAFruC gebrac worden
ist? IDER /Zweıte Vatıkanısche Konzıle tormulıert diesen Gilauben verschıiedenen
Stellen In Lumen Gentium el CS In Abgrenzung 7U gemeınsamen Priester-
tum er (jetauften

Der Amtspriester (Sacerdos ministertialis)270  Gero P. Weishaupt  das Mess-Stipendium (cann. 945—958), auf die im Blick auf das Messopfer in can.  945 noch einzugehen sein wird.  3, Umsetzung der theologischen Aussagen über das Messopfer in den  Normen des Codex Iuris Canonici 1983  3.1 Sakramentale Vergegenwärtigung des Meßopfes allein durch den Priester  Im nachfolgenden Artikel werden in 11 Canones die Normen bezüglich des Zele-  branten und des Spenders der Eucharistie dargelegt. Can. 900 stellt fest, dass »Zele-  brant, der an Christi Statt das Sakrament der Eucharistie zu vollziehen vermag«,  »nur der gültig geweihte Priester ist« (solus sacerdos valide ordinatus). Der gültig  geweihte Priester ist der einzige, durch den das Opfer gegenwärtig gesetzt wird,  wenn er die Wandlungsworte ausspricht. Nur die Priester verfügen über diese Voll-  macht. So formulierte es das Kirchliche Gesetzbuch von 1917 (CIC/1917)*.  Christus hat diese Vollmacht einzig seinen Aposteln und ihren Nachfolgern übertra-  gen mit den Worten: »Tut dies zu meinem Gedächtnis« (Lk 22, 19). Dies ist der  Glaube der Kirche, der in verschiedenen Konzilien zum Ausdruck gebracht worden  ist”. Das Zweite Vatikanische Konzile formuliert diesen Glauben an verschiedenen  Stellen. In Lumen Gentium 10 heißt es in Abgrenzung zum gemeinsamen Priester-  tum aller Getauften z. B.:  Der Amtspriester (Sacerdos ministerialis) ... bildet kraft seiner heiligen Gewalt, die er inne-  hat (pofestate sacra qua gaudef), das priesterliche Volk heran und leitet es; er vollzieht in der  Person Christi das eucharistische Opfer (sacrificium eucharisticum in persona Christi conficit)  und bringt es im Namen des ganzen Volkes Gott dar; die Gläubigen hingegen wirken kraft ihres  königlichen Priestertums an der eucharistischen Darbringung mit (oblationem Eucharistiae  concurruntf) und üben ihr Priestertum aus im Empfang der Sakramente, im Gebet, in der Dank-  sagung, im Zeugnis eines heiligen Lebens, durch Selbstverleugnung und tätige Liebe*®  Das Konzil betont die Unterscheidung zwischen dem gemeinsamen, dem königli-  chen Priestertum aller Getauften, und dem hierarchischen oder Amtspriestertum der  geweihten Priester. Die jeweilige andere Teilhabe an dem einen Priestertum Christi be-  gründet eine je andere Weise der Darbringung des eucharistischen Opfers. Pius XII.  hatte schon in Mediator Dei diese Unterscheidung zwischen der Darbringung des Op-  fers durch den Priester und jener der Gläubigen erläutert. Dem Priester komme es kraft  seiner besonderen Weihe ausschließlich zu, das eucharistische Opfer auf unblutige  Weise auf dem Altar gegenwärtig zu setzen. Das tue er in der Person Christi, nicht in  der Person der Gläubigen. An diesem im strikten Sinne dargebrachten Messopfer wir-  ken die Gläubigen jedoch mit, insofern sie nicht nur durch die Hand des Priesters, son-  dern gemeinsam mit ihm gewissermaßen das Opfer darbringen. Durch diese Teilhabe  wird das Opfer des Volkes auf die liturgische Kulthandlung bezogen””.  5 Can. 802: Potestatem offerendi Missae sacrificium habent soli sacerdotes.  3 Vgl. D. MUSSONE, op. cit., 40, hier die Fußnoten 4 und 5.  $1G, 10.  37 DS,3852.hıldet kraft se1INeETr heilıgen Gewalt, dıe inne-
hat (potestate S: GuUA gaudet), das priesterliche Volk heran und le1itet C vollzieht ın der
Person C hrıstı das eucharıstische Opfer (sacrificium eucharısticum In DEFSONA Christi confictit)
und bringt 1m Namen des aNZCH Volkes (Jott dar: dıe Gläubigen hingegen wırken kraft ıhres
könıglıchen Priestertums der eucharıstischen Darbringung mıt (oblationem Fucharistiae
CONCUFFUNL) und üben ıhr Priestertum N 1m Empfang der Sakramente, 1m Gebet, ın der ank-
Sa UuN&, 1m Zeugn1s eINES heiligen Lebens, durch Selbstverleugnung und tätıge Liehe*®

[ Das Konzıl betont dıe Unterscheidung zwıschen dem gemelınsamen, dem kön1iglı-
chen Priestertum er Getaulften. und dem hıerarchıschen Oder Amtspriestertum der
geweıhten Priester. DIe Jeweılıge andere e1lhabe dem eiınen Priestertum Nal be-
gründet eıne JE andere Weılse der Darbringung des eucharıstischen Upfers. 108 XI
hatte schon In Mediator Dei diese Unterscheidung zwıschen der Darbringung des Up-
ters durch den 1ester und jener der Gläubigen erläutert. Dem l1ester ommMme kraft
se1ıner besonderen el ausschließlich f das eucharıstische pfer aut unblutige
WeIlse autf dem Itar gegenwärtig setizen |DER tue CT In der Person stl. nıcht In
der Person der Gläubigen. An diesem 1m strıkten Sinne dargebrachten Messopfer WIT-
ken dıe Gläubigen jedoch mıt, insofern S1e nıcht 1L1UT Urc dıe and des Priesters, SOI1-
dern gemeınsam mıt ıhm gewlissermaben das pfer arbringen. urc diese e1lhabe
WIT! das pfer des Volkes aut dıe lıturg1sche Kulthandlung bezogen””.

Can 024 Potestatem Offerendi1 Mıssae sacrılıcıum habent S11 sacerdotes.
45 Vel MUSSONKE., cıt., 40, 1er e uUulnoten und

AF DS, 3852

das Mess-Stipendium (cann. 945–958), auf die im Blick auf das Messopfer in can.
945 noch einzugehen sein wird.

3. Umsetzung der theologischen Aussagen über das Messopfer in den
Normen des Codex Iuris Canonici 1983

3.1 Sakramentale Vergegenwärtigung des Meßopfes allein durch den Priester
Im nachfolgenden Artikel werden in 11 Canones die Normen bezüglich des Zele-

branten und des Spenders der Eucharistie dargelegt. Can. 900 stellt fest, dass »Zele-
brant, der an Christi Statt das Sakrament der Eucharistie zu vollziehen vermag«,
»nur der gültig geweihte Priester ist« (solus sacerdos valide ordinatus). Der gültig
geweihte Priester ist der einzige, durch den das Opfer gegenwärtig gesetzt wird,
wenn er die Wandlungsworte ausspricht. Nur die Priester verfügen über diese Voll-
macht. So formulierte es das Kirchliche Gesetzbuch von 1917 (CIC/1917)34.
Christus hat diese Vollmacht einzig seinen Aposteln und ihren Nachfolgern übertra-
gen mit den Worten: »Tut dies zu meinem Gedächtnis« (Lk 22, 19). Dies ist der
Glaube der Kirche, der in verschiedenen Konzilien zum Ausdruck gebracht worden
ist35. Das Zweite Vatikanische Konzile formuliert diesen Glauben an verschiedenen
Stellen. In Lumen Gentium 10 heißt es in Abgrenzung zum gemeinsamen Priester-
tum aller Getauften z. B.:

Der Amtspriester (Sacerdos ministerialis) … bildet kraft seiner heiligen Gewalt, die er inne-
hat (potestate sacra qua gaudet), das priesterliche Volk heran und leitet es; er vollzieht in der
Person Christi das eucharistische Opfer (sacrificium eucharisticum in persona Christi conficit)
und bringt es im Namen des ganzen Volkes Gott dar; die Gläubigen hingegen wirken kraft ihres
königlichen Priestertums an der eucharistischen Darbringung mit (oblationem Eucharistiae
concurrunt) und üben ihr Priestertum aus im Empfang der Sakramente, im Gebet, in der Dank-
sagung, im Zeugnis eines heiligen Lebens, durch Selbstverleugnung und tätige Liebe36.

Das Konzil betont die Unterscheidung zwischen dem gemeinsamen, dem königli-
chen Priestertum aller Getauften, und dem hierarchischen oder Amtspriestertum der
geweihten Priester. Die jeweilige andere Teilhabe an dem einen Priestertum Christi be-
gründet eine je andere Weise der Darbringung des eucharistischen Opfers. Pius XII.
hatte schon in Mediator Dei diese Unterscheidung zwischen der Darbringung des Op-
fers durch den Priester und jener der Gläubigen erläutert. Dem Priester komme es kraft
seiner besonderen Weihe ausschließlich zu, das eucharistische Opfer auf unblutige
Weise auf dem Altar gegenwärtig zu setzen. Das tue er in der Person Christi, nicht in
der Person der Gläubigen. An diesem im strikten Sinne dargebrachten Messopfer wir-
ken die Gläubigen jedoch mit, insofern sie nicht nur durch die Hand des Priesters, son-
dern gemeinsam mit ihm gewissermaßen das Opfer darbringen. Durch diese Teilhabe
wird das Opfer des Volkes auf die liturgische Kulthandlung bezogen37.
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34 Can. 802: Potestatem offerendi Missae sacrificium habent soli sacerdotes.
35 Vgl. D. MUSSONE, op. cit., 40, hier die Fußnoten 4 und 5.
36 LG, 10.
37 DS, 3852.
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Diese unterschiedlichen Welsen der Darbringung des Upfers bedeutet allerdings
keiınen Gegensatz, vielmehr Sınd e1 Formen des Upferns aufgrund der unter-
schiıedlichen el  abDe Priestertum Christı aufeınander bezogen und bılden das 1 -

pfer der Kırche
Wıe C hrıstı Priestertum ın seInem Kreuzesopfer 1ne Lıne V Un unfen nach oben aufwelst,

uch das Weıhepilestertum ın der Vollmacht, ın der Person C hrıstı das eucharıstische Opfer
fe1ern, und Wal inmıtten und 1m Namen des christlichen Volkes. Die E1genart, das Wesen des
Amtspriestertums ist also VUoun dieser besonderen Teilnahme der V Un oben nach unfen und
V Un unfen nach oben gehenden Mıiıttlerschaft C hrıstı estimmen. An dıiesem mittlerischen
Schnıttpunkt stehen ist eigene Berufung. DIie Gläubigen siınd ın d1esen Prozeß heiligen Tau-
csches hıneiıngenommen, und YST das 7Zusammenwırken VUoun besonderem und gemeinsamem
Priestertum ergz1bt dıe volle priesterliche Wırklıchkeit des Gottesvolkes®®.

Diese Zuordnung beıder Formen des eınen Upfers dart allerdings nıcht der
Schlussfolgerung verleıten. als b das pfer der Gläubigen mıtkonstitutiıv Se1 Tür das
Messopfer. Dieses kommt ausschlhießlic zustande Urc das besondere Priestertum
des geweılhten Amtstragers, also nıcht erst also Urc das Mıtopfern In der Kraft des
allgemeınen Priestertums der Gläubigen. uch eıne Messe ohne Teilnahme 1L1UTr eines
Gläubigen ist eıne vollgültige eucharıstische Opferfeier””.

In Artıkel VOIN Lumen Grentium wırd dıe ausschließliche Vollmacht des
Priesters ZUT Felier des eılıgen Messopfers als Vergegenwärtigung des Kreuzesop-
ters 1m Zusammenhang mıt dessen Zuordnung 7U Bıschofsamt tormulıert:

Die Priester haben Wal nıcht dıe höchste Stufe der priesterliıchen Weıhe und hängen ın der
Ausübung ıhrer (jewalt VUoun den Bıschöfen ab; dennoch sınd 61E mıt ıhnen ın der priesterliıchen
Würde verbunden Am me1sten üben 61E ıhr Amt ın der eucharıstischen Feler Oder ersamm-
lung dUSs, wobel 61E ın der Person C hrıist1 handeln und Se1IN Mysteriıum verkünden, dıe Gebete
der Gläubigen mıt dem Opfer ıhres Hauptes verein1ıgen und das eiNZIZE Opfer des Hun-
des, das Opfer C hrıistı nämlıch, der sıch e1nNn für allemal dem after alg unbefleckte (Jabe darge-
bracht hat (vgl Hebr 97 11 Hıs 28), 1m Meßßopfer Hıs Z£UT Wıederkunft des Herrn (vgl KOr 11
26) vergegenwärtigen und zuwenden (repräsentant ef applicant

Auf dem Hıntergrund cdieser lexte des Zweıten Vatıkanıschen Konzıils, dıe
zweıdeut1g dıe G’laubenslehre der Kırche VOoO geweılhten Priester tLormulıeren. ist
C zl}  S 708 verstehen und deuten, ach dem 11UTr der gültıg geweıhte Priester
Chrıistı Statt das Sakrament der Eucharıstie vollzıehen kann, das pfer C-
genwärtigen und dıe Früchte des MessopfTers auft besondere Intentionen zuwenden
annn DIe Gläubigen nehmen auft ıhre Welse diesem pfer aktıv teil

Zuwendung (Applikation) der Messopferfrüchte
EKEıne Konsequenz der Glaubenlehre VOI der Messe als des Urc den geweılhten

Priester vergegenwärtigten Kreuzesopfers Chrıistı ist dıe Möglıchkeıt der /Z/uwen-

A GRILLMEIER, KOommentar zuU zweıten Kapıtel der Dogmatıschen Konstitution ber e Kırche, ın
LIHK, /7usatzhband L, 183

Vel hlerzu C Al 904, der Sagl, ass uch ıne Messe hne e11nahnme V OI Gläubigen ıne andlung
Chrıisti und der Kırche ist Auf Qhesen (’anon wırd unter Abschnıitt 33 aäher einzugehen Se1N.

Diese unterschiedlichen Weisen der Darbringung des Opfers bedeutet allerdings
keinen Gegensatz, vielmehr sind beide Formen des Opferns aufgrund der unter-
schiedlichen Teilhabe am Priestertum Christi aufeinander bezogen und bilden das ei-
ne Opfer der Kirche.

Wie Christi Priestertum in seinem Kreuzesopfer eine Line von unten nach oben aufweist, so
auch das Weihepiestertum in der Vollmacht, in der Person Christi das eucharistische Opfer zu
feiern, und zwar inmitten und im Namen des christlichen Volkes. Die Eigenart, das Wesen des
Amtspriestertums ist also von dieser besonderen Teilnahme an der von oben nach unten und
von unten nach oben gehenden Mittlerschaft Christi zu bestimmen. An diesem mittlerischen
Schnittpunkt zu stehen ist eigene Berufung. Die Gläubigen sind in diesen Prozeß heiligen Tau-
sches hineingenommen, und erst das Zusammenwirken von besonderem und gemeinsamem
Priestertum ergibt die volle priesterliche Wirklichkeit des Gottesvolkes38.

Diese Zuordnung beider Formen des einen Opfers darf allerdings nicht zu der
Schlussfolgerung verleiten, als ob das Opfer der Gläubigen mitkonstitutiv sei für das
Messopfer. Dieses kommt ausschließlich zustande durch das besondere Priestertum
des geweihten Amtstragers, also nicht erst also durch das Mitopfern in der Kraft des
allgemeinen Priestertums der Gläubigen. Auch eine Messe ohne Teilnahme nur eines
Gläubigen ist eine vollgültige eucharistische Opferfeier39.

In Artikel 28 von Lumen Gentium wird die ausschließliche Vollmacht des
Priesters zur Feier des heiligen Messopfers als Vergegenwärtigung des Kreuzesop-
fers im Zusammenhang mit dessen Zuordnung zum Bischofsamt formuliert:

Die Priester haben zwar nicht die höchste Stufe der priesterlichen Weihe und hängen in der
Ausübung ihrer Gewalt von den Bischöfen ab; dennoch sind sie mit ihnen in der priesterlichen
Würde verbunden … . Am meisten üben sie ihr Amt in der eucharistischen Feier oder Versamm-
lung aus, wobei sie in der Person Christi handeln und sein Mysterium verkünden, die Gebete
der Gläubigen mit dem Opfer ihres Hauptes vereinigen und das einzige Opfer des neuen Bun-
des, das Opfer Christi nämlich, der sich ein für allemal dem Vater als unbefleckte Gabe darge-
bracht hat (vgl. Hebr 9, 11 bis 28), im Meßopfer bis zur Wiederkunft des Herrn (vgl. 1 Kor 11,
26) vergegenwärtigen und zuwenden (repräsentant et applicant)40.

Auf dem Hintergrund dieser Texte des Zweiten Vatikanischen Konzils, die un-
zweideutig die Glaubenslehre der Kirche vom geweihten Priester formulieren, ist
can. 900 zu verstehen und zu deuten, nach dem nur der gültig geweihte Priester an
Christi Statt das Sakrament der Eucharistie vollziehen kann, d.h. das Opfer verge-
genwärtigen und die Früchte des Messopfers auf besondere Intentionen zuwenden
kann. Die Gläubigen nehmen auf ihre Weise an diesem Opfer aktiv teil.

3.2 Zuwendung (Applikation) der Messopferfrüchte
Eine Konsequenz der Glaubenlehre von der Messe als des durch den geweihten

Priester vergegenwärtigten Kreuzesopfers Christi ist die Möglichkeit der Zuwen-
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38 A. GRILLMEIER, Kommentar zum zweiten Kapitel der Dogmatischen Konstitution über die Kirche, in
LThK, Zusatzband I, 183.
39 Vgl. hierzu can. 904, der sagt, dass auch eine Messe ohne Teilnahme von Gläubigen eine Handlung
Christi und der Kirche ist. Auf diesen Canon wird unter Abschnitt 3.3 näher einzugehen sein.
40 LG, 28.
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dung der Upferfrüchte. DIe MessopfTerfrüchte Sınd dıe geistlıchen Wırkungen des
Messopfers*". Can O1 diese Möglıchkeıt:

Der Priester kann dıe Messe für Jedermann, für Lebende und für Verstorbene, applızıeren.
ESs ist re der Kırche., ass auch den Verstorbenen 1m Keimigungszustand (»Fe-

gefeuer«), dıe Teı1l der Kırche Sınd. dıe MessopferfIrüchte zute1l werden. SO ehrt das
Konzıl VOI TIrıent. ass das Messopfer als Sühnopfer den Verstorbenen 1m Purgato-
rıum (»Fegfeuer«) zugewendet werden annn  42 DiIie Zuwendung der MessopferIrucht
ist eın Wıllensakt des Priesters: Kr wıll. ass dıe Frucht eiıner bestimmten Person
Ooder eiınem bestimmten WEecC zugewendet wird? Im Gegensatz 7U CIC/ 1917 CI -
wähnt das heutige Gesetzbuch ausdrücklıch., ass der Priester dıe Messe Tür Lebende
und Verstorbene applızıert. |DER annn In eZzug auft dıe Formuliıerung des
als eiıne Verbesserung gewertel werden. Can XO< nannte nämlıch nıcht
den Priester. Der CUuc exX stellt heraus, ass 1L1UTr eın geweıhter Priester dıe Messe
applızıeren annn ufgrun' ıhrer andersartıgen Teiılnahme Priestertum Chrıistı
Sınd äubıge, dıe nıcht dıe Priesterweıihe empfangen aben. unfähigt ZUT Mess-
Irüchteapplıkatıion. Der Gesetzgeber bındet dıe Applıkationsfähigkeıit das g —
weıhte Priesteramt*.

Fuür diese Zuwendung (Applıkation) darf der Priester eın MeßBßstipendium, e1-
bestimmte Geldsumme als Gabe., annehmen (can. 945) och cdarf CT dıe /Z/uwen-

dung nıcht davon abhängıg machen. Can 945 pricht dıe eindringlıche Empfeh-
lung AaUS, dıe Messe auch ann ach der Meınung der Gläubigen applızıeren,
WEn der Priester alur eın MeßBßstipendium erhalten hat DIe Applıkatıon der Mess-
opferfrüchte soll Ireı VOIN jeglıchem »Sche1n oder Handel SEe1N« (can. 947)P

Can 946 benennt zwel Zwecke. dıe mıt eiınem Stipendium verfolgt werden: 7U

eınen dıe Felier der Messe In eiıner besonderen Meınung, 7U anderen der Beıtrag der
Gläubigen » Wohl der Kırche« und ıhre »S orge Tür den Unterhalt der In ıhrem
Dienst Stehenden und ıhrer Werke« |DER Primärzıel eiınes Stipendiums ist demnach
dıe Applıkatiıon der Messopferfrucht, das Sekundärzıel., das sıch als materıelle olge
der Applıkatıon erg1bt, das » Wohl der Kırche«. der Unterhalt derer. dıe 1m Dienst der
Kırche stehen. namentlıch der erıker. und dıe vielfältigen karıkatıven und apOosto-
ıschener‘

aps Paul VI geht 1m usammenhang mıt der Neuordnung der rec  ıchen Be-
stımmungen des Stipendiumwesens In seınem Motu Proprio Firma In fraditione
VO Junı 1974 auch auft dıe theologısche Begründung der Stipendien eın

OTT, C1l., 565 >Unter den Früchten des MeßKBopfers Verstie 111A1 e Wırkungen, e das eKOp-
ter als ühnopfer und Bıttopfer Operalo hervorbringt: e propitiatorischen, satısfaktorıischen und
ımpetratorischen ırkungen <<
A2 17/43; 17553; 1820
43 MUSSONLE., C1t., 45

/ war {edauer! C Küdıge Althaus einerse1ts, ass e ausdrückliche rwähnung des Priesters »>Cle FU-
charıstiefeljer als Handeln der SALNZEH 1IrC el1WAS verdunkelt« andererseıts verdeutliche C ber »>Cle
sentliche Unterschiedenheıit des priesterlichen andelns ın PEISONA C’hrıist1 gegenüber der tätıgen Teilnah-

er Gläubigen«. ALIHAUS, loc C1t., Y 1/ a)
A Vel MUSSONKE., cıt.,

dung der Opferfrüchte. Die Messopferfrüchte sind die geistlichen Wirkungen des
Messopfers41. Can. 901 nennt diese Möglichkeit:

Der Priester kann die Messe für jedermann, für Lebende und für Verstorbene, applizieren.

Es ist Lehre der Kirche, dass auch den Verstorbenen im Reinigungszustand (»Fe-
gefeuer«), die Teil der Kirche sind, die Messopferfrüchte zuteil werden. So lehrt das
Konzil von Trient, dass das Messopfer als Sühnopfer den Verstorbenen im Purgato-
rium (»Fegfeuer«) zugewendet werden kann42. Die Zuwendung der Messopferfrucht
ist ein Willensakt des Priesters: Er will, dass die Frucht einer bestimmten Person
oder einem bestimmten Zweck zugewendet wird43. Im Gegensatz zum CIC/1917 er-
wähnt das heutige Gesetzbuch ausdrücklich, dass der Priester die Messe für Lebende
und Verstorbene appliziert. Das kann in Bezug auf die Formulierung des CIC/1917
als eine Verbesserung gewertet werden. Can. 809 CIC/1917 nannte nämlich nicht
den Priester. Der neue Codex stellt heraus, dass nur ein geweihter Priester die Messe
applizieren kann. Aufgrund ihrer andersartigen Teilnahme am Priestertum Christi
sind Gläubige, die nicht die Priesterweihe empfangen haben, unfähigt zur Mess-
früchteapplikation. Der Gesetzgeber bindet die Applikationsfähigkeit an das ge-
weihte Priesteramt44.

Für diese Zuwendung (Applikation) darf der Priester ein Meßstipendium, d.h. ei-
ne bestimmte Geldsumme als Gabe, annehmen (can. 945). Doch darf er die Zuwen-
dung nicht davon abhängig machen. Can. 945 § 2 spricht die eindringliche Empfeh-
lung aus, die Messe auch dann nach der Meinung der Gläubigen zu applizieren,
wenn der Priester dafür kein Meßstipendium erhalten hat. Die Applikation der Mess -
opferfrüchte soll frei von jeglichem »Schein oder Handel sein« (can. 947)45.

Can. 946 benennt zwei Zwecke, die mit einem Stipendium verfolgt werden: zum
einen die Feier der Messe in einer besonderen Meinung, zum anderen der Beitrag der
Gläubigen am »Wohl der Kirche« und ihre »Sorge für den Unterhalt der in ihrem
Dienst Stehenden und ihrer Werke«. Das Primärziel eines Stipendiums ist demnach
die Applikation der Messopferfrucht, das Sekundärziel, das sich als materielle Folge
der Applikation ergibt, das »Wohl der Kirche«, der Unterhalt derer, die im Dienst der
Kirche stehen, namentlich der Kleriker, und die vielfältigen karikativen und aposto-
lischen Werke.

Papst Paul VI. geht im Zusammenhang mit der Neuordnung der rechtlichen Be-
stimmungen des Stipendiumwesens in seinem Motu Proprio Firma in traditione
vom 13. Juni 1974 auch auf die theologische Begründung der Stipendien ein.
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41 L. OTT, op. cit., 563: »Unter den Früchten des Meßopfers versteht man die Wirkungen, die das Meßop-
fer als Sühnopfer und Bittopfer ex opere operato hervorbringt: die propitiatorischen, satisfaktorischen und
impetratorischen Wirkungen.«
42 DS, 1743; 1753; 1820.
43 D. MUSSONE, op. cit., 45.
44 Zwar bedauert es Rüdige Althaus einerseits, dass die ausdrückliche Erwähnung des Priesters »die Eu-
charistiefeier als Handeln der ganzen Kirche etwas verdunkelt«, andererseits verdeutliche es aber »die we-
sentliche Unterschiedenheit des priesterlichen Handelns in persona Christi gegenüber der tätigen Teilnah-
me aller Gläubigen«. R. ALTHAUS, loc. cit., 901/ 2 a).
45 Vgl. D. MUSSONE, op. cit., 164 f.
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ES ist feste Überlieferung der Kırche, daß dıe Gläubigen N frommer und kırchlicher (Jes1in-
NUNS gleichsam e1InNn SEWISSES e1geneEs Opfer dem eucharıstischen Öpfer anschließen (adıun-
ganf), daran tätıger teilzunehmen Durch dA1esen Brauch werden dıe Gläubigen mıt
Chrıstus, der sıch alg UOpfergabe darbringt, 18 verbunden und empfangen AUS dieser Verbıin-
dung reichere Frucht (abundantiorem frucfuum cCopiam). DIie Kırche hat ıhn daher nıcht 11UT g —_
bıllıgt, sondern uch gefördert. Denn S16 siıeht darın gleiıchsam e1nNn Zeichen der Verbundenheıt
des getauften Menschen mıt C hristus und uch des Gläubigen mıt dem Priester, der sSeln DIienst-
4M  — ZU Hesten der Gläubigen ausuübt46

Paul VI sıieht In dem alten Brauch des MeßBßstipendiums eıne Weıse., W1e dıe (jJe-
tauften ıhr allgemeınes Priestertum ausüben. S1e schlıeßen sıch Urc ıhre materıelle
abe dem eucharıstischen pfer und werden Mıtopfernden. em dıe
Gläubigen dem Priester eın Stipendium geben mıt der Auflage, alur das MessopfTer
bZw dıe daraus hervorkommende Messopferfrucht Tür eıne besondere Meınung
zuwenden. nehmen S$1e auft tätıgere We1lse der Messe teil DIe Stipendiengabe ist
demnach eıne besondere Oorm der aktıven Teilnahme (Darticıpatio ACtIuOSA) der (jlä-
ubıgen eılıgen Messopfer.

Die häufige, wWeNnn mösglich ägliche Zelebration des eucharistischen ÖOpfers
Hınsıchtlich des Wesens der eılıgen Messe als Messopfer ist auch C z  - 904 VON

erheblıcher Bedeutung:
Immer dessen eingedenk, dass sıch 1m Geheimnıs des eucharıstischen Öpfers das Werk der

Erlösung fortwährend vollzıeht, haben d1e Priester häufig zelehrieren (frequenter celebrent);
]Ja dıe täglıche Zelebration wırd eindringlıch empfohlen (eniXe commendatur), dıe, uch W

1nNne Teilnahme VUul Gläubigen nıcht möglıch 1st, 1nNne Handlung C hrıistı und der Kırche 1St,
durch deren Vollzug dıe Priester ıhre vornehmlıche Aufgabe erfüllen.

Der Gesetzgeber fordert, ass dıe Priester häufig zelebrieren (frequenter cele-
brent) sollen Damluıut geht CT über dıe Bestimmungen des CIC/19 hınaus, der In C z  -

S()5 lediglıch vorschrıieb. ass dıe Priester mehrmals 1m Jahr das Messopfer darbrın-
ScCH sollen., wobel dıe 1SCHNOIe und ()beren VOIN Kelıgi10sen alur SOLZCH hatten,
ass dıe Priester den SONNn- und vorgeschriebenen Festtagen dıe Messen teler-
ten‘  47 Diese Vorschrift richtete sıch dıe Priester In der aktıven Seelsorge 1m 1C
auft dıe Sonntagspflicht der Gläubigen und auft dıe Applıkationspflicht der Priester?®.
|DER geltende Gesetzbuch VOIN 19853 richtet sıch alte 1ester. auch jene, dıe
nıcht aktıv In der Seelsorge tätıg SIN ESs begründet dıe häufgere Zelebration theolo-
D1SC mıt dem Hınwels, ass sıch »1m Geheimnıs des eucharıstischen Upfers das
Werk der rlösung tortwährend vollzieht<« Aus d1iesem Grunde empfiehlt der (jJe-
setzgeber eindringlıch dıe täglıche Zelebration selbst dann. WEn keıne Gläubigen
46 Paulus VIL, Fıirma IN Fradıtione ılterae Apostolicae Motu PrOopr10 alae (15 1UN11 ın Finchirtdion
Documentorum IRNSIAWHFALLONIS Liturgicae LL, Rd  S 33172 eutschne Übersetzung VOIN ALIHAUS,
cıt., VOM dzı

Can (1 Sacerdos Ooblıgatiıone enen(ur S aCcrum 1ıtandı pluries PCI9 Curel auLtem Ep1SCO-
PULS vel Super10r rel1g10sus ul 1ıdem saltem singulıs Qhebus domıinıcıs alı1sque fest1is de Pracceplo d1vıinıs
Operen(lur.
AN MÖRSDORF, ENVFDUC des Kirchenrechts auf FUMN: des eX IUFIS C anonicCt,; begr. VOIN 1CN-
ILL, 1ICL bearbeıtet V OI Mörsdorft, 1L, Auflage, Paderborn 1950,

Es ist feste Überlieferung der Kirche, daß die Gläubigen aus frommer und kirchlicher Gesin-
nung gleichsam ein gewisses eigenes Opfer dem eucharistischen Opfer anschließen (adiun-
gant), um daran tätiger teilzunehmen … Durch diesen Brauch werden die Gläubigen mit
Christus, der sich als Opfergabe darbringt, enger verbunden und empfangen aus dieser Verbin-
dung reichere Frucht (abundantiorem fructuum copiam). Die Kirche hat ihn daher nicht nur ge-
billigt, sondern auch gefördert. Denn sie sieht darin gleichsam ein Zeichen der Verbundenheit
des getauften Menschen mit Christus und auch des Gläubigen mit dem Priester, der sein Dienst-
amt zum Besten der Gläubigen ausübt46.

Paul VI. sieht in dem alten Brauch des Meßstipendiums eine Weise, wie die Ge-
tauften ihr allgemeines Priestertum ausüben. Sie schließen sich durch ihre materielle
Gabe dem eucharistischen Opfer an und werden so zu Mitopfernden. Indem die
Gläu bigen dem Priester ein Stipendium geben mit der Auflage, dafür das Messopfer
bzw. die daraus hervorkommende Messopferfrucht für eine besondere Meinung zu-
zuwenden, nehmen sie auf tätigere Weise an der Messe teil. Die Stipendiengabe ist
demnach eine besondere Form der aktiven Teilnahme (participatio actuosa) der Glä-
ubigen am heiligen Messopfer.

3.3 Die häufige, wenn möglich tägliche Zelebration des eucharistischen Opfers
Hinsichtlich des Wesens der heiligen Messe als Messopfer ist auch can. 904 von

erheblicher Bedeutung:
Immer dessen eingedenk, dass sich im Geheimnis des eucharistischen Opfers das Werk der

Erlösung fortwährend vollzieht, haben die Priester häufig zu zelebrieren (frequenter celebrent);
ja die tägliche Zelebration wird eindringlich empfohlen (enixe commendatur), die, auch wenn
eine Teilnahme von Gläubigen nicht möglich ist, eine Handlung Christi und der Kirche ist,
durch deren Vollzug die Priester ihre vornehmliche Aufgabe erfüllen.

Der Gesetzgeber fordert, dass die Priester häufig zelebrieren (frequenter cele-
brent) sollen. Damit geht er über die Bestimmungen des CIC/1917 hinaus, der in can.
805 lediglich vorschrieb, dass die Priester mehrmals im Jahr das Messopfer darbrin-
gen sollen, wobei die Bischöfe und Oberen von Religiosen dafür zu sorgen hatten,
dass die Priester an den Sonn- und vorgeschriebenen Festtagen die Messen feier-
ten47. Diese Vorschrift richtete sich an die Priester in der aktiven Seelsorge im Blick
auf die Sonntagspflicht der Gläubigen und auf die Applikationspflicht der Priester48.
Das geltende Gesetzbuch von 1983 richtet sich an alle Priester, auch an jene, die
nicht aktiv in der Seelsorge tätig sind. Es begründet die häufigere Zelebration theolo-
gisch mit dem Hinweis, dass sich »im Geheimnis des eucharistischen Opfers das
Werk der Erlösung fortwährend vollzieht«. Aus diesem Grunde empfiehlt der Ge-
setzgeber eindringlich die tägliche Zelebration selbst dann, wenn keine Gläubigen
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46 Paulus VI, Firma in traditione Litterae Apostolicae Motu proprio datae (13 iunii 1974), in: Enchiridion
Documentorum Instaurationis Liturgicae II, Rdnr. 3312. Deutsche Übersetzung von R. ALTHAUS, op.
cit., vor 945/3, Rdzi. 5 d) f.
47 Can. 805: Sacerdos omnes obligatione tenentur Sacrum litandi pluries per annum; curet autem Episco-
pus vel Superior religiosus ut iidem saltem singulis diebus dominicis aliisque festis de praecepto divinis
operentur.
48 K. MÖRSDORF, Lehrbuch des Kirchenrechts auf Grund des Codex Iuris Canonici; begr. von E. Eich-
mann, neu bearbeitet von K. Mörsdorf, Bd, II, 6. Auflage, Paderborn 1950, 43.



ITA (rJero Weishaupt
der Messe teılnehmen. Aa jede Messe eın Handeln Chrıistı und der Kırche ıst. be1l

dem der Priester se1ıne vornehmlıche Aufgabe rTüllt und unabhängıg VOIN der Anwe-
senheıt VON Gläubigen ımmer Tür das e1l des Volkes handelt?”. Jede Messe. auch
ohne Teilnahme VOI Gläubigen, hat ıhren Sınn und ıhre Ur In sıch selber

Mıt dem Hınwels auft dıe Möglıchkeıt der täglıchen Zelebration greıift der Gesetz-
geber auft eıne Vorschriuft des /Zweıten Vatıkanıschen Konzıls zurück., das aufgrun
eıner vertielten Reflexion über dıe theologısche Bedeutung der eılıgen Messe In
seınem ekrte Presbyterorum Ordinis über den Dienst und das en der Priester In
Artıkel 13 WI1Ie O12 argumentiert:

Im Mysteriıum des eucharıstischen Opfers, dessen Darbringung dıe vornehmlıche Aufgabe
des Priesters (MUNUS SUMUMFH DFaeECIDUUM) 1st, wırd beständıg das Werk UNSCICT Erlösung vollz0-
ACH, darum wırd SEeINE täglıche Feler dringend empfohlen (eniXe commendatur); 61E ist uch
dann, W keıine Gläubigen dabe1 Se1IN können, e1nNn Akt C hrıistı und der Kırche. Während sıch

die Priester mıt dem Iun des Priesters C hrıistus verbinden, bringen S16 sıch täglıch (Jott AallZ
dar, und genährt mıt dem e1h Chriıstı, erhalten 61E wahrhaft Ante:ıl der 1 1ehe dessen, der sıch
seiINenNn Gläubigen ZUT Spelise gibt””.

[ Das Konzıl Sagl eindeut1g, ass dıe Felier des Messopfers dıe vorne|  ıche ufga-
be des Priesters ist (MUNUS SUUF PraecIpuum). Tle anderen seelsorglıchen ufgaben
empfangen VO Messopfer ıhre Kraft und ühren 7U Messopfer hın Wenn dıe Mes-

Quelle und Öhepunkt des ZSaNZCH kırchlichen Leben?! ıst, annn gılt 1e8s In beson-
derer Welise Tür das en und den Dienst des Priesters, der Urc dıeel Chrıistus
aut besondere WeIlse gleichgestaltet ist und In der Person sSu In der Kırche wırkt
[ Das Messopfer ist arum dıe Mıtte des priesterliıchen Lebens, AaUS dem der Priester SEe1-

Kraft schöpft Tür se1ın geistliıches Irken 1m Dienst Menschen”?. Denn In der
Fe1ler des eucharıstiıschen Upfers wırd »Clas Werk uUuNsSerTrer rlösung vollzogen«. Dieser
Satz entnımmt das Konzıl dem Missale RKRomanum VOIN 1962., 1m Gabengebet
des Sonntags ach Pfingsten vorkommt. |DER Missale KRomanum VOIN 1970 hat dıe
Formulıerung übernommen. Dort Iindet S1e sıch zweımal., nämlıch 1m Gabengebet der
Abendsmahlsmesse Gründonnerstag und 1m Gabengebet des zweıten Sonntages
1m eskreıs In der eucharıstiıschen Upferfeı1er vollzıieht sıch den sıchtbaren
Zeichen der Upfergaben VOIN rot und Weın das Erlösungswer! Christir”>.

AU Vel INSHEULLO (Generalis, Nr »>QuamVvıs 1del1um praesentia el ACLIUOSA partiıcıpatı1o, (JLLAC eaccles1i1alem
celebrationıs naturam apertius manıfestant, alıquando 11011 possınt haber1, eucharıstica celebratıo “{l effı-
cacıa el dıgnitate SEINDEI est praedita, qu1ppe (ULLAC S1t ACIUS C' hrıst1ı el Ecclesiae, ın (1 LL0 SacCerdos

praecıpuum adımplet el SCILLDEL agıt PIO altute populı
Presbyterorum Ordinis PO) Dekret ber Lhenst und en der Priester, 15 ın LIhK, Zusatzbandband

LLL, 05

Vel uch e Ausführungen der Kleruskongregation 1m LDirektorimum 1r Lhenst und en der Priester
VO 21 Januar 1994 „ S ist notwendig, den unersetzlıchen Wert erinnern, den e täglıche Zelebhra-
LOn der Messe 1r den Priester hat, uch WE AaTIUr keine Gläubigen zusammen kommen Oollten ID
wırd S1C als den zentralen Oment des SANZEH lages und des täglıchen l henstes erleben, als TUC a hr-
lıcher Sehnsucht und als Gelegenheit hefen und wıirksamen Begegnung mit Nrıistus.« Zitiert be1
ALLIHAUS loc C1t., dzı b)
53 Vel FABRITZ, DIie fägliche Seilehration des Priesters. Fine rechtsgeschichtliche Untersuchung |DIES
sertatıonen Kanonistische eihe, 20, hrsg VOIN Aymans) S{ ılıen M0 und Fulnote 3602

an der Messe teilnehmen, da jede Messe ein Handeln Christi und der Kirche ist, bei
dem der Priester seine vornehmliche Aufgabe erfüllt und unabhängig von der Anwe-
senheit von Gläubigen immer für das Heil des Volkes handelt49. Jede Messe, auch
ohne Teilnahme von Gläubigen, hat ihren Sinn und ihre Würde in sich selber. 

Mit dem Hinweis auf die Möglichkeit der täglichen Zelebration greift der Gesetz-
geber auf eine Vorschrift des Zweiten Vatikanischen Konzils zurück, das aufgrund
einer vertieften Reflexion über die theologische Bedeutung der heiligen Messe in
seinem Dekret Presbyterorum Ordinis über den Dienst und das Leben der Priester in
Artikel 13 wie folgt argumentiert:

Im Mysterium des eucharistischen Opfers, dessen Darbringung die vornehmliche Aufgabe
des Priesters (munus suum praecipuum) ist, wird beständig das Werk unserer Erlösung vollzo-
gen; darum wird seine tägliche Feier dringend empfohlen (enixe commendatur); sie ist auch
dann, wenn keine Gläubigen dabei sein können, ein Akt Christi und der Kirche. Während sich
so die Priester mit dem Tun des Priesters Christus verbinden, bringen sie sich täglich Gott ganz
dar, und genährt mit dem Leib Christi, erhalten sie wahrhaft Anteil an der Liebe dessen, der sich
seinen Gläubigen zur Speise gibt50.

Das Konzil sagt eindeutig, dass die Feier des Messopfers die vornehmliche Aufga-
be des Priesters ist (munus suum praecipuum). Alle anderen seelsorglichen Aufgaben
empfangen vom Messopfer ihre Kraft und führen zum Messopfer hin. Wenn die Mes-
se Quelle und Höhepunkt des ganzen kirchlichen Leben51 ist, dann gilt dies in beson-
derer Weise für das Leben und den Dienst des Priesters, der durch die Weihe Christus
auf besondere Weise gleichgestaltet ist und in der Person Christi in der Kirche wirkt.
Das Messopfer ist darum die Mitte des priesterlichen Lebens, aus dem der Priester sei-
ne Kraft schöpft für sein geistliches Wirken im Dienst am Menschen52. Denn in der
Feier des eucharistischen Opfers wird »das Werk unserer Erlösung vollzogen«. Dieser
Satz entnimmt das Konzil dem Missale Romanum von 1962, wo es im Gabengebet
des 9. Sonntags nach Pfingsten vorkommt. Das Missale Romanum von 1970 hat die
Formulierung übernommen. Dort findet sie sich zweimal, nämlich im Gabengebet der
Abendsmahlsmesse am Gründonnerstag und im Gabengebet des zweiten Sonntages
im Jahreskreis. In der eucharistischen Opferfeier vollzieht sich unter den sichtbaren
Zeichen der Opfergaben von Brot und Wein das Erlösungswerk Christi53.
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49 Vgl. Institutio Generalis, Nr. 19: »Quamvis fidelium praesentia et actuosa participatio, quae ecclesialem
celebrationis naturam apertius manifestant, aliquando non possint haberi, eucharistica celebratio sua effi-
cacia et dignitate semper est praedita, quippe quae sit actus Christi et Ecclesiae, in quo sacerdos munus su-
um praecipuum adimplet et semper agit pro saltute populi.
50 Presbyterorum Ordinis (PO), Dekret über Dienst und Leben der Priester, 13, in: LThK, Zusatzbandband
III, 205 f.
51 LG, 10.
52 Vgl. auch die Ausführungen der Kleruskongregation im Direktorium für Dienst und Leben der Priester
vom 21. Januar 1994: „Es ist notwendig, an den unersetzlichen Wert zu erinnern, den die tägliche Zelebra-
tion der hl. Messe für den Priester hat, auch wenn dafür keine Gläubigen zusammenkommen sollten. Er
wird sie als den zentralen Moment des ganzen Tages und des täglichen Dienstes erleben, als Frucht ehr-
licher Sehnsucht und als Gelegenheit zur tiefen und wirksamen Begegnung mit Christus.« Zitiert bei R.
ALTHAUS, loc. cit., 904/3, Rdzi. 2 b).
53 Vgl. P. FABRITZ, Die tägliche Zelebration des Priesters. Eine rechtsgeschichtliche Untersuchung (= Dis-
sertationen Kanonistische Reihe, Bd. 20, hrsg. u.a. von W. Aymans) St. Ottilien 2005, 92 und Fußnote 362.



Das Messopfer IM kirchlichen Gesetzbuch T5

Weıl sıch In der Messe das Werk der rlösung vollzıeht und we1l S$1e immer eın
Akt Christı und der SaNzZCh Kırche ist und nıemals eiıne Privatfelier des Priesters., ist
ıhre Felier auch ann berechtigt und Sınnvoll, WEn keıne Gläubigen aran eılneh-
1901°  S Hıerbel tutzen sıch dıe Konzılsväter auft eıne Erläuterung aps auls VI In
se1ıner September 1965 erschıenen Enzyklıka Mysterium idel, In der dıe
Eınzelzelebration gegenüber der Konzelebration verteidigt, deren Feler das Konzıl
In der Liturgiekonstitution Sacrosanctum Conciılium rlaubt und ausgewelıtet hat°*,
wobel bereıts dıe Konzılsväter allerdings darauf hınweılsen., ass CS jedem Priester
Treisteht, einzeln zelebrieren”>. auls VI Argument Tür dıe Zelebration der Messe
auch ohne 'olk lautet WI1Ie O12

Denn jede Messe, uch W 61E prıvatVPriester zelehriert wiırd, ist dennoch nıcht prıvat,
sondern e1nNn Akt C hrıistı und der Kırche:; dıe Kırche pflegt nämlıch 1m Öpfer, das S16 darbringt,
sıch selhst alg e1nNn umfassendes Opfer darzubringen, und S16 wendet dıe ein1ge und unendliche
Erlösungskraft des Kreuzesopfers der aNZCH Welt 7U Heıl Denn jede Messe, dıe zele-
briert wırd, wırd nıcht 11UT für ein1ger Heıl, sondern für das Heıl der aNZCH Welt dargebracht
LDarum empfehlen WIT den Priestern, dıe Unsere besondere Freude und Unsere Kkrone 1m Herrn
sınd, väterlich und angelegentlıch (eniXe), dass 61EDas Messopfer im kirchlichen Gesetzbuch  275  Weil sich in der Messe das Werk der Erlösung vollzieht und weil sie immer ein  Akt Christi und der ganzen Kirche ist und niemals eine Privatfeier des Priesters, ist  ihre Feier auch dann berechtigt und sinnvoll, wenn keine Gläubigen daran teilneh-  men. Hierbei stützen sich die Konzilsväter auf eine Erläuterung Papst Pauls VI. in  seiner am 3. September 1965 erschienen Enzyklika Mysterium Fidei, in der er die  Einzelzelebration gegenüber der Konzelebration verteidigt, deren Feier das Konzil  in der Liturgiekonstitution Sacrosanctum Concilium erlaubt und ausgeweitet hat”*,  wobei bereits die Konzilsväter allerdings darauf hinweisen, dass es jedem Priester  freisteht, einzeln zu zelebrieren””. Pauls VI. Argument für die Zelebration der Messe  auch ohne Volk lautet wie folgt:  Denn jede Messe, auch wenn sie privat vom Priester zelebriert wird, ist dennoch nicht privat,  sondern ein Akt Christi und der Kirche; die Kirche pflegt nämlich im Opfer, das sie darbringt,  sich selbst als ein umfassendes Opfer darzubringen, und sie wendet die einige und unendliche  Erlösungskraft des Kreuzesopfers der ganzen Welt zum Heil zu. Denn jede Messe, die zele-  briert wird, wird nicht nur für einiger Heil, sondern für das Heil der ganzen Welt dargebracht ...  Darum empfehlen wir den Priestern, die Unsere besondere Freude und Unsere Krone im Herrn  sind, väterlich und angelegentlich (enixe), dass sie ... täglich würdig und andächtig die Messe  feiern  56  .  Diese sakramententheologische und ekklesiologische Begründung für die häufi-  ge, ja tägliche Zelebration der Messe auch ohne Teilnahme der Gläubigen durch das  Zweite Vatikanische Konzil und Papst Paul VI. ist der Interpretationshorizont des zi-  tierten can. 904, der nicht nur damit über can. 805 CIC/1917 hinausgeht, sondern  auch das Verbot des can. 813 $ 1 CIC/1917” aufhebt, nach dem es einem Priester  nicht erlaubt war, ohne Messdiener die heilige Messe zu zelebrieren. Doch gab es  auch von dieser Norm schon Ausnahmen”®. Die lateinische Formulierung »ne cele-  bret« (er soll nicht zelebrieren) schloss diese Möglichkeit, Ausnahmen von dem Ver-  bot der Zelebration ohne wenigstens einen Altardiener in can. 813 CIC/1917 zuzu-  lassen, rechtssprachlich nicht aus. Es handelt sich nämlich hierbei um einen Jussiv  und somit um eine Sollbestimmung, nicht um eine Mussvorschrift. Mit dem Jussiv  hat der Gesetzgeber Ausnahmen von der Gesetzesverpflichtung ermöglicht. Ein ge-  rechter Grund für diese Ausnahme berechtigte auch unter der Rechtsordnung des al-  59  ten Gesetzbuches zur Zelebration ohne Messdiener  .  MSC,5781.  5 SC,57 8 2,2°. Diese Recht zur Einzelzelebration wird auch in can. 902 sichergestellt, allerdings mit der  Einschränkung, dass eine Einzelzelebration nicht gestattet ist, wenn »in derselben Kirche oder Kapelle ei-  ne Konzelebration stattfindet«.  5 Paulus VI, Mysterium fidel, Litterae encyclicae (3 septembris 1965), in: Enchiridon Documentorum In-  staurationis Liturgicae IL, Rdnr. 432. Deutsche Übersetzung: LThK, Zusatzband III, 207, Fußnote 15.  ” Can. 813 8 1 CIC/1917: Sacerdos Missam ne celebret sine ministro qui eidem inserviat et respondeat.  53 P. FABRITZ, op. cit., 64.  5 K. MÖRSDORF, op. cit., 47. P. FABRTIZ, op. cit., 64, bemerkt in Bezug auf den Grund für das Festhal-  ten des Gesetzgebers an der Zelebration mit wenigstens einem Altardiener in can. 813 CIC/1917: »Vorran-  gig war der rubrizistisch ungestörte Ablauf der Messe, der durch den ‚geschulten‘ Ministranten eher mög-  lich zu sein schien, (szc) als durch die anwesende Gemeinde. Es ging daher nicht so sehr um die Frage, ob  der Priester ganz allein auch ohne die Anweseneit wenigstens eines Messdienrs zelebrieren darf, als viel-  mehr um die ordnungsgemäße Feier der Liturgie«.täglıch würdıg und andächtıg dıe Messe
felern

Diese sakramententheologısche und ekklesiologıische Begründung Tür dıe Aaul1-
DC, Ja täglıche Zelebration der Messe auch ohne Teiılnahme der Gläubigen Urc das
/Zweıte Vatıkanısche Konzıl und aps Paul VI ist der Interpretationshorizont des 71-
1erten C z  - 904., der nıcht 11UT damıt über C z  - SX(5S5 hıinausgeht, sondern
auch das Verbot des C z  - X13 1C/1917>7 aufhebt. ach dem CS eiınem Priester
nıcht rlaubt WAaL, ohne Messdiener dıe heilıge Messe zelebrieren. och gab CS
auch VON cd1eser Norm schon Ausnahmen’°®. DIe lateinısche Formulıerung »116 cele-
bret« (er soll nıcht zelebrieren) chloss dıiese Möglıchkeıt, Ausnahmen VON dem Ver-
bot der Zelebration ohne wen1gstens eiınen Altardıener In C zl}  S X] £UZU-

lassen. rechtssprachlıch nıcht AaUS ESs handelt sıch nämlıch hıerbe1l eınen Jussıv
und somıt eıne Sollbestimmung, nıcht eıne Mussvorschrıiuflt. Mıt dem Jussıv
hat der Gesetzgeber Ausnahmen VOIN der Gesetzesverpflichtung ermöglıcht. FEın g —
rechter TUN! Tür cdiese Ausnahme berechtigte auch der Kechtsordnung des al -

50ten Gesetzbuches ZUT Zelebration ohne Messdiener

5 5 / 2, S l hese eC ZULT FEıiınzelzelehration WITI uch ın C Al 902 siıchergestellt, allerdings mi1t der
Einschränkung, ass 1ne FEıinzelzelehbration Nn1ıC gEesLalLel ist, WE »>1N derselben Kırche der Kapelle e1-

Konzelebration stattfindet«
Paulus VI, Mysterium fidel, ılLterae encyclicae (3 septembrıs ın Finchiridon Documentorum In-

SIAHUFALLONLS Liturgicae 1L, dnr 437 eutschne Übersetzung: LIHK, /7usatzhband LLL, 207, Fulinote 15
\ / Can X] Sacerdos Mıssam CelieDrel S1Ne m1ınıstro qu1 e1dem inserviat el respondeat
55 FABRITZ, C1t.,

MÖRSDORF., C1t., FABRITZ, cıt., 64, bemerkt ın eZUug auftf den trund ür das Festhal-
(en des Gesetzgebers der Z elebration mi1t wen1gstens eınem Altarcdıener ın C Al X] » Vorran-
Q1g der rubrızıistisch ungestöOrte Abhlauf der Messe, der Urc den ‚geschulten’ Mınıstranten her MOS-
ıch Se1n schien, SIC als Urc e anwesende (1meı1nde. Es e1ing daher Nn1ıC cehr e Tage, b
der Priester S A112 alleın uch hne e AÄAnweseneiıt wenigstens e1Nes Messdienrs zelehbrneren darf, als viel-
mehr e ordnungsgemäße Feıjer der Liturgie«.

Weil sich in der Messe das Werk der Erlösung vollzieht und weil sie immer ein
Akt Christi und der ganzen Kirche ist und niemals eine Privatfeier des Priesters, ist
ihre Feier auch dann berechtigt und sinnvoll, wenn keine Gläubigen daran teilneh-
men. Hierbei stützen sich die Konzilsväter auf eine Erläuterung Papst Pauls VI. in
seiner am 3. September 1965 erschienen Enzyklika Mysterium Fidei, in der er die
Einzelzelebration gegenüber der Konzelebration verteidigt, deren Feier das Konzil
in der Liturgiekonstitution Sacrosanctum Concilium erlaubt und ausgeweitet hat54,
wobei bereits die Konzilsväter allerdings darauf hinweisen, dass es jedem Priester
freisteht, einzeln zu zelebrieren55. Pauls VI. Argument für die Zelebration der Messe
auch ohne Volk lautet wie folgt:

Denn jede Messe, auch wenn sie privat vom Priester zelebriert wird, ist dennoch nicht privat,
sondern ein Akt Christi und der Kirche; die Kirche pflegt nämlich im Opfer, das sie darbringt,
sich selbst als ein umfassendes Opfer darzubringen, und sie wendet die einige und unendliche
Erlösungskraft des Kreuzesopfers der ganzen Welt zum Heil zu. Denn jede Messe, die zele-
briert wird, wird nicht nur für einiger Heil, sondern für das Heil der ganzen Welt dargebracht …
Darum empfehlen wir den Priestern, die Unsere besondere Freude und Unsere Krone im Herrn
sind, väterlich und angelegentlich (enixe), dass sie … täglich würdig und andächtig die Messe
feiern56.

Diese sakramententheologische und ekklesiologische Begründung für die häufi-
ge, ja tägliche Zelebration der Messe auch ohne Teilnahme der Gläubigen durch das
Zweite Vatikanische Konzil und Papst Paul VI. ist der Interpretationshorizont des zi-
tierten can. 904, der nicht nur damit über can. 805 CIC/1917 hinausgeht, sondern
auch das Verbot des can. 813 § 1 CIC/191757 aufhebt, nach dem es einem Priester
nicht erlaubt war, ohne Messdiener die heilige Messe zu zelebrieren. Doch gab es
auch von dieser Norm schon Ausnahmen58. Die lateinische Formulierung »ne cele-
bret« (er soll nicht zelebrieren) schloss diese Möglichkeit, Ausnahmen von dem Ver-
bot der Zelebration ohne wenigstens einen Altardiener in can. 813 CIC/1917 zuzu-
lassen, rechtssprachlich nicht aus. Es handelt sich nämlich hierbei um einen Jussiv
und somit um eine Sollbestimmung, nicht um eine Mussvorschrift. Mit dem Jussiv
hat der Gesetzgeber Ausnahmen von der Gesetzesverpflichtung ermöglicht. Ein ge-
rechter Grund für diese Ausnahme berechtigte auch unter der Rechtsordnung des al-
ten Gesetzbuches zur Zelebration ohne Messdiener59.
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54 SC, 57 § 1.
55 SC, 57 § 2, 2°. Diese Recht zur Einzelzelebration wird auch in can. 902 sichergestellt, allerdings mit der
Einschränkung, dass eine Einzelzelebration nicht gestattet ist, wenn »in derselben Kirche oder Kapelle ei-
ne Konzelebration stattfindet«.
56 Paulus VI, Mysterium fidel, Litterae encyclicae (3 septembris 1965), in: Enchiridon Documentorum In-
staurationis Liturgicae II, Rdnr. 432. Deutsche Übersetzung: LThK, Zusatzband III, 207, Fußnote 15.
57 Can. 813 § 1 CIC/1917: Sacerdos Missam ne celebret sine ministro qui eidem inserviat et respondeat.
58 P. FABRITZ, op. cit., 64.
59 K. MÖRSDORF, op. cit., 47. P. FABRTIZ, op. cit., 64, bemerkt in Bezug auf den Grund für das Festhal-
ten des Gesetzgebers an der Zelebration mit wenigstens einem Altardiener in can. 813 CIC/1917: »Vorran-
gig war der rubrizistisch ungestörte Ablauf der Messe, der durch den ‚geschulten‘ Ministranten eher mög-
lich zu sein schien, (sic) als durch die anwesende Gemeinde. Es ging daher nicht so sehr um die Frage, ob
der Priester ganz allein auch ohne die Anweseneit wenigstens eines Messdienrs zelebrieren darf, als viel-
mehr um die ordnungsgemäße Feier der Liturgie«.



7IT6 (rJero Weishaupt
Denselben Rechtscharakter verbindet der Gesetzgeber des WEn In

C zl}  S 904 VOI der äufigen Zelebration spricht. Sacerdotes ‚] frequenter celebrent
(Die 1ester en häufig zelebrieren). |DER ist eıne Aufforderung, aber ke1-

absolute Verpflichtung. Mıt 1C auft dıe Ermöglıchung der eiılnahme VOIN

Gläubigen werden dıe Priester aufgerufen, häufg, Ja äglıch zelebrieren.
Wenn CS dıe täglıche Zelebration geht, ist der Gesetzgeber allerdings zurückhal-
tender: Kr spricht 11UTr eıne Empfehlung AaUS (commendatur), auch WEn CS sıch e1

eıne eindringlıche/nachdrücklıche eniXe) Empfehlung handelt°9.
och versteht der Gesetzgeber dıe Möglıchkeıt der Eınzelzelebration ohne 'olk

als eıne Ausnahme. Der Priester hat In der ege dıe Messe eiılnahme VOIN (jlä-
ubıgen telern. LDarum ist dıe Gemelnschaftsfeier ach Möglıchkeıit vorzuziehen®!.
|DER geht AaUS C z  - 8R hervor: DIe lıturgıschen Handlungen Sınd keıne Pr1-

Handlungen, sondern Felıern der Kırche S1e »gehener den SaNzZCh Leı1b der
Kırche« (S L) LDarum »sSınd S1e ach Möglıchkeıt zanlreicher und tätıger Be-
eılung der Gläubigen vollziehen« (S Nur eın gerechter und vernünftiger
TUN! berechtigt, VON dieser Grundregel eıne Ausnahme machen®?. |DER chärft
der Gesetzgeber nochmal e1gens In C z  - 906 eın

(Ohne gerechten und vernünftigen (Gırund darf der Priester das eucharıstische Opfer nıcht ohne
Teilnahme wen1gstens iırgendeines Gläubigen felern.

Dieser rund braucht allerdings nıcht schwerwıiegend (2raVvis sSe1In. Aus der Mess-
te1er. erinnert Paul VI In der Enyklıka Mystertium fidet, {heßen viele (maden ZU

e1l Tür den Priester, das gläubige Volk. dıeIr als auch dıe Welt. dıe Urc e1-
Kommunıion nıcht erworben werden® DIe eucharıstische Upferfeıi1er als Handeln

SII und der Kırche hat darum sıch iImmer eınen unermesslichen Wert. unabhängıg
VON der rage, ob äubige anwesend Sınd Ooder nıcht Althaus kommentiert hlerzu:

(Gefordert wırd hlıer lediglich e1nNn gerechter und vernünftiger Gund, womıt ın Anbetracht des
Gedenkens des Handelns der Kırche 11UT 1ne relatıv nıedrige Hürde besteht. In Betracht käme
Ssomıt Jeder Fall, dass keın Gläubiger Z£UT Mıiıtfelier der Messe ohne oroße Schwierigkeıiten gebe-
ten werden kann Fıne Meßdßdfeier muß also nıcht ausfallen, W keın Gläubiger erschlenen 1st;
e1InNn Priester kann nıcht 11UT Konzelebratıiıon verpflichtet werden, we1l für dıe Eiınzelzelebration
keın Gläubiger anwesend igt64

Peter Fabrıtz erganzt hlerzu:
Die Messfelier ohne Gläubige sollte dıe Ausnahme bleiben276  Gero P. Weishaupt  Denselben Rechtscharakter verbindet der Gesetzgeber des CIC/1983, wenn er in  can. 904 von der häufigen Zelebration spricht. Sacerdotes [...] frequenter celebrent  (Die Priester [...] haben häufig zu zelebrieren). Das ist eine Aufforderung, aber kei-  ne absolute Verpflichtung. Mit Blick auf die Ermöglichung der Teilnahme von  Gläubigen werden die Priester aufgerufen, häufig, ja sogar täglich zu zelebrieren.  Wenn es um die tägliche Zelebration geht, ist der Gesetzgeber allerdings zurückhal-  tender: Er spricht nur eine Empfehlung aus (commendatur), auch wenn es sich dabei  um eine eindringliche/nachdrückliche (enixe) Empfehlung handelt®®.  Doch versteht der Gesetzgeber die Möglichkeit der Einzelzelebration ohne Volk  als eine Ausnahme. Der Priester hat in der Regel die Messe unter Teilnahme von Glä-  ubigen zu feiern. Darum ist die Gemeinschaftsfeier nach Möglichkeit vorzuziehen®!.  Das geht aus can. 837 CIC/1983 hervor: Die liturgischen Handlungen sind keine pri-  vaten Handlungen, sondern Feiern der Kirche. Sie »gehen daher den ganzen Leib der  Kirche« an ($ 1). Darum »sind sie nach Möglichkeit unter zahlreicher und tätiger Be-  teilung der Gläubigen zu vollziehen« ($ 2). Nur ein gerechter und vernünftiger  Grund berechtigt, von dieser Grundregel eine Ausnahme zu machen®*, Das schärft  der Gesetzgeber nochmal eigens in can. 906 ein:  Ohne gerechten und vernünftigen Grund darf der Priester das eucharistische Opfer nicht ohne  Teilnahme wenigstens irgendeines Gläubigen feiern.  Dieser Grund braucht allerdings nicht schwerwiegend (gravis) zu sein. Aus der Mess-  feier, so erinnert Paul VI. in der Enyklika Mysterium fidei, fließen so viele Gnaden zum  Heil für den Priester, das gläubige Volk, die Kirche als auch die ganze Welt, die durch ei-  ne Kommunion nicht erworben werden®, Die eucharistische Opferfeier als Handeln  Christi und der Kirche hat darum an sich immer einen unermesslichen Wert, unabhängig  von der Frage, ob Gläubige anwesend sind oder nicht. R. Althaus kommentiert hierzu:  Gefordert wird hier lediglich ein gerechter und vernünftiger Gund, womit — in Anbetracht des  Gedenkens des Handelns der Kirche — nur eine relativ niedrige Hürde besteht. In Betracht käme  somit jeder Fall, dass kein Gläubiger zur Mitfeier der Messe ohne große Schwierigkeiten gebe-  ten werden kann. Eine Meßfeier muß also nicht ausfallen, wenn kein Gläubiger erschienen ist;  ein Priester kann nicht nur Konzelebration verpflichtet werden, weil für die Einzelzelebration  kein Gläubiger anwesend ist®*,  Peter Fabritz ergänzt hierzu:  Die Messfeier ohne Gläubige sollte die Ausnahme bleiben ... Die Gefahr einer Engführung  auf den Priester sollte vermieden werden. Doch muss auch den mehrfachen Empfehlungen zur  © Während es sich bei der Vorschrift, häufig zu zelebrieren um eine disziplinarische Ordnungsregel handelt,  ist die eindringliche Empfehlung eine moralische Verpflichtung des Priesters (vgl. D. MUSSONE, opP. cit.,  56), d. h. er kann kirchenrechtlich nicht dazu verpflichtet werden. Das hat einen ökumenischen und einen  pastoralen Grund: Einerseits kennt die Ostkirche nicht die Praxis der täglichen Zelebration, andererseits darf  der Priester nach can. 916 im Falle einer schwerwiegenden Sünde nicht ohne vorherige Beichte zelebrieren.  Eine rechtliche Verpflichtung zur täglichen Zelebration wäre mit dieser Verpflichtung unvereinbar.  $ SC,27.  © Jnstitutio Generalis, Nr. 254: Celebratio sine ministro vel aliquo saltem fideli non fiat nisi iusta et ratio-  nabili de causa.  ® PAULUS VI, Mysterium fidei ‚ loc. cit.,432.  #R. ALTHAUS, loc.cit., 906/3, Rdnr. 2b.DIie (jefahr eliner Engführung

auf den Priester sollte vermıieden werden. och 1L1USS5 uch den mehrfachen Empfehlungen ZUT

enC sıch be1 der Vorschrift, häufig zelehrneren 1ne dıszıplınarısche rdnungsregel handelt,
ist e eindringliche Empfehlung ıne moralısche Verpflichtung des Priesters (vgl MUSSONKE, cıt.,
56), kann kırchenrechtlich Nn1ıC dazu verpflichtet werden. |DDER hat eınen OÖökumenıischen und eınen
pastoralen trund: Fınerseits enn! e (Ostkırche N1C e Praxıs der täglıchen Zelebration, andererseıts
der Priester ach 916 1m Falle eaıner schwerwiegenden Unı Nn1ıC ‚hne vorherige Beichte zelehneren.
FKFıne rechtliche Verpflichtung täglıchen Z elehration Wware mit cheser Verpflichtung unvereıinbar.

5C., 27
INSHLEULO (Generalis, Nr 254 C elebratio S1INe mM1nısStro vel alıquo saltem thidelı 11011 that 1851 1usta el rat10-

nabılı de
G3 PAULUS VI, Mysterium fidet, loc ıt., 432

ALIHAUS, LOCc.C1t., dnr

Denselben Rechtscharakter verbindet der Gesetzgeber des CIC/1983, wenn er in
can. 904 von der häufigen Zelebration spricht. Sacerdotes […] frequenter celebrent
(Die Priester […] haben häufig zu zelebrieren). Das ist eine Aufforderung, aber kei-
ne absolute Verpflichtung. Mit Blick auf die Ermöglichung der Teilnahme von
 Gläubigen werden die Priester aufgerufen, häufig, ja sogar täglich zu zelebrieren.
Wenn es um die tägliche Zelebration geht, ist der Gesetzgeber allerdings zurückhal-
tender: Er spricht nur eine Empfehlung aus (commendatur), auch wenn es sich dabei
um eine eindringliche/nachdrückliche (enixe) Empfehlung handelt60.

Doch versteht der Gesetzgeber die Möglichkeit der Einzelzelebration ohne Volk
als eine Ausnahme. Der Priester hat in der Regel die Messe unter Teilnahme von Glä-
ubigen zu feiern. Darum ist die Gemeinschaftsfeier nach Möglichkeit vorzuziehen61.
Das geht aus can. 837 CIC/1983 hervor: Die liturgischen Handlungen sind keine pri-
vaten Handlungen, sondern Feiern der Kirche. Sie »gehen daher den ganzen Leib der
Kirche« an (§ 1). Darum »sind sie nach Möglichkeit unter zahlreicher und tätiger Be-
teilung der Gläubigen zu vollziehen« (§ 2). Nur ein gerechter und vernünftiger
Grund berechtigt, von dieser Grundregel eine Ausnahme zu machen62. Das schärft
der Gesetzgeber nochmal eigens in can. 906 ein:

Ohne gerechten und vernünftigen Grund darf der Priester das eucharistische Opfer nicht ohne
Teilnahme wenigstens irgendeines Gläubigen feiern.

Dieser Grund braucht allerdings nicht schwerwiegend (gravis) zu sein. Aus der Mess-
feier, so erinnert Paul VI. in der Enyklika Mysterium fidei, fließen so viele Gnaden zum
Heil für den Priester, das gläubige Volk, die Kirche als auch die ganze Welt, die durch ei-
ne Kommunion nicht erworben werden63. Die eucharistische Opferfeier als Handeln
Christi und der Kirche hat darum an sich immer einen unermesslichen Wert, unabhängig
von der Frage, ob Gläubige anwesend sind oder nicht. R. Althaus kommentiert hierzu:

Gefordert wird hier lediglich ein gerechter und vernünftiger Gund, womit – in Anbetracht des
Gedenkens des Handelns der Kirche – nur eine relativ niedrige Hürde besteht. In Betracht käme
somit jeder Fall, dass kein Gläubiger zur Mitfeier der Messe ohne große Schwierigkeiten gebe-
ten werden kann. Eine Meßfeier muß also nicht ausfallen, wenn kein Gläubiger erschienen ist;
ein Priester kann nicht nur Konzelebration verpflichtet werden, weil für die Einzelzelebration
kein Gläubiger anwesend ist64.

Peter Fabritz ergänzt hierzu:
Die Messfeier ohne Gläubige sollte die Ausnahme bleiben … Die Gefahr einer Engführung

auf den Priester sollte vermieden werden. Doch muss auch den mehrfachen Empfehlungen zur

276                                                                                                      Gero P. Weishaupt

60 Während es sich bei der Vorschrift, häufig zu zelebrieren um eine disziplinarische Ordnungsregel handelt,
ist die eindringliche Empfehlung eine moralische Verpflichtung des Priesters (vgl. D. MUSSONE, op. cit.,
56), d. h. er kann kirchenrechtlich nicht dazu verpflichtet werden. Das hat einen ökumenischen und einen
pastoralen Grund: Einerseits kennt die Ostkirche nicht die Praxis der täglichen Zelebration, andererseits darf
der Priester nach can. 916 im Falle einer schwerwiegenden Sünde nicht ohne vorherige Beichte zelebrieren.
Eine rechtliche Verpflichtung zur täglichen Zelebration wäre mit dieser Verpflichtung unvereinbar.
61 SC, 27.
62 Institutio Generalis, Nr. 254: Celebratio sine ministro vel aliquo saltem fideli non fiat nisi iusta et ratio-
nabili de causa.
63 PAULUS VI, Mysterium fidei, loc. cit., 432.
64 R. ALTHAUS, loc.cit., 906/3, Rdnr. 2b.
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täglıchen Zelebration durch Konzıl, päpstlıche Lehrschreiben und den Codex VUul 1983 ech-
NUNS werden. Diese Empfehlung richtet sıch alle Priester.277  Das Messopfer im kirchlichen Gesetzbuch  täglichen Zelebration durch Konzil, päpstliche Lehrschreiben und den Codex von 1983 Rech-  nung getragen werden. Diese Empfehlung richtet sich an alle Priester. ... Neben dem hohen  Stellenwert der parficipatio actuosa darf die übernatürliche aber unsichtbare Bedeutung der eu-  charistischen Feier, in der sich das Werk der Erlösung fortwährend vollzieht und die ein Akt  Christi und der Kirche ist, nicht auf den Hintergrund gedrängt werden®.  Wenn die heilige Messe Feier der ganzen Kirche ist, dann schließt sie immer die  unsichtbare Kirche der Glückseligen und der Verstorbenen im Läuterungsort mit ein.  Auch wenn das Handeln der Kirche ihren sichtbaren Ausdruck in der aktiven Teil-  nahme der Gläubigen hat und darum die Grundregel sein soll, so sind Ausnahmen  möglich, weil die Messe an sich von ihrem Wesen her niemals Privatfeier ist, son-  dern immer ein Handeln Christi und Kirche bleibt.  Für den Fall einer Messe ohne Volk und ohne Altardiener sehen die Rubriken des  Missale Romanum Pauls VI. vor, dass die Begrüßungen (salutationes), Aufrufe (mo-  nitiones) und der Segen am Ende der Messe entfallen®.  3.4 Vorbehalt priesterlicher Funktionen  Das Zweite Vatikanische Konzil hat — wie oben dargelegt — betont, dass die eucha-  ristische Opferfeier eine Feier der ganzen Kirche ist. Es wendet den Blick ab von ei-  ner auf den Priester zentrierten Feier hin auf eine Feier des ganzen Volkes Gottes,  dessen priesterlichen Charakter das Konzil in Treue zur Tradition hervorhebt. Nicht  der Priester allein, sondern das ganze priesterliche Volk ist Träger der eucharisti-  schen Opferfeier. Aufgrund ihrer unterschiedlichen Teilnahme am einen Priestertum  Christi®’ nehmen alle auf unterschiedliche Weise teil an der Darbringung des eucha-  ristischen Opfers. Gemäß den theologischen Grundlagen in der Enzyklika Mediator  Dei Pius’ XII. sind es die geweihten Priester, die das unblutige Opfer auf dem Altar  gegenwärtig setzen, weil nur sie in persona Christi Capitis dazu befähigt sind. Die  Gläubigen, die durch ihre Taufe ebenfalls am Priestertum Christi teilhaben, fügen ih-  re Opfer in das eucharistische Opfer ein und bringen es so mit dem Priester dar. Das  Amtspriestertum und das allgemeine Priestertum sind unterschieden, aber auf einan-  der bezogen. Beide vollziehen das eine Opfer auf je eigene Weise.  Das wird in der eucharistischen Opferfeier durch die unterschiedlichen liturgi-  schen Dienste und Aufgaben sichtbar. In der Messfeier tritt die Kirche als eine hier-  archisch strukturierte Gemeinschaft in Erscheinung in den unterschiedlichen Dien-  sten und Aufgaben. Die Liturgiekonstitution Sacrosanctum Concilium hebt darum  hervor, dass bei den liturgischen Feiern jeder in der Ausübung seiner Aufgaben nur  das und all das tun« soll, »was ihm aus der Natur der Sache gemäß den litugischen  Regeln zukommt«®. Darum gibt es spezifische Aufgaben der Laien und der Kleri-  ker, insbesondere des Priesters.  Die Feier der Eucharistie ist zwar ein Handeln des Volkes Gottes, doch geschieht dies in einer  genau festgelegten Weise, in der sich die hierarchische Ordnung in unterschiedlichen Zustän-  © p. FABRITZ, op. cit., 101.  ® Tnstitutio Generalis, Nr. 254.  ” 1LG, 10.  8 SC,28.Neben dem hohen
Stellenwert der partıcıpafio ACIUOSAG darf dıe übernatürliche ber unsichtbare Bedeutung der
charıstischen Feıer, ın der sıch das Werk der Erlösung fortwährend vollzıieht und dıe e1nNn Akt
C hrıistı und der Kırche 1st, nıcht auf den Hıntergrund gedrängt werden®

Wenn dıe heıilıge Messe Felier der SaNzZCH Kırche ıst. annn SC  1e S1e immer dıe
unsıchtbare Kırche der Glückseligen und der Verstorbenen 1m Läuterungsort mıt eın
uch WEn das Handeln der Kırche ıhren sıchtbaren Ausdruck In der aktıven Te1l-
nahme der Gläubigen hat und arum dıe Grundregel se1ın soll. Sınd Ausnahmen
möglıch, we1l dıe Messe sıch VOIN ıhrem Wesen her nıemals Privatfelier ist. SO1Nl-
ern ımmer eın Handeln Chrıistı und Kırche bleibt

Fuür den Fall eiıner Messe ohne olk und ohne Altardıener sehen dıe ubrıken des
Miıssale RKRomanum auls VI VOTL, ass dıe Begrüßungen (salutationes), Aufrufe (mo
nIHONES) und der egen Ende der Messe entfallen®.

Vorbehalt priesterlicher Funktionen
|DER /Zweıte Vatıkanısche Konzıl hat W1e oben argelegt betont, ass dıe eucha-

ristische Upferfeier eıne Felier der SaNzZCh Kırche ist ESs wendet den 1C abh VOI e1-
Her auf den Priester zentrierten Feler hın auft eıne Felier des SaNzZCh Volkes Gottes.
dessen priesterliıchen Charakter das Konzıl In Ireue ZUT Tradıtiıon hervorhebt 1C
der 1ester alleın. sondern das priesterliche 'olk ist J1räger der eucharıst1i-
schen Upferfeıer. ufgrun ıhrer unterschiedlichen Teiılnahme eiınen Priestertum
Christi®” nehmen alle auft unterschiedliche WeIlse teıl der Darbringung des eucha-
ristischen Upfers. em al den theologıschen Grundlagen In der Enzyklıka Mediator
Dei 1U85 XI Sınd dıe geweılhten 1ester. dıe das unblutige pfer auft dem ar
gegenwärtig setzen., we1ll 11UTr S1e In DET SOM CHhristi Capıitis azZu eTähigt SINdC. DIe
Gläubigen, dıe Urc ıhre auTtfe ebenfTalls Priestertum Chrıistı teiılhaben. ügen iıh-

pfer In das eucharıstische pfer eın und bringen CS mıt dem Priester dar |DER
Amtspriestertum und das allgemeıne Priestertum Sınd unterschıieden., aber auft eiınan-
der bezogenel vollzıehen das eıne pfer auf Je e1igene Weılse.

|DER wırd In der eucharıstischen Upferfeıi1er Urc dıe unterschiedlichen ıturg1-
schen Dienste und ufgaben siıchtbar. In der MesstTe1ler trıtt dıe Kırche als eıne 1er-
archısch strukturıierte Gemennschaft In Erscheinung In den unterschiedlichen DIien-
Sten und ufgaben. DiIie Liturgiekonstitution Sacrosanctum Conciılium hebt darum
hervor, ass be1l den lıturg1schen Feıiern jeder In der usübung se1ner ufgaben 11UTr

das und alTl das << soll. ıhm AaUS der Natur der ac gemäß den lıtugı1schen
Kegeln zukommt«°S. LDarum g1bt CS spezılısche ufgaben der Laıien und der er1-
ker., insbesondere des Priesters.

Die Felier der FEucharıstie ist 1W e1nNn Handeln des Volkes Gottes, doch geschieht d1es ın elner
11  U festgelegten Weıse, ın der sıch dıe hierarchische Ordnung ın unterschliedlichen /Zustäan-

G5 FABRITZ, C1t., 101
INSHEULLO (eneralis, Nr. 254

G /

G5 5C, 28

täglichen Zelebration durch Konzil, päpstliche Lehrschreiben und den Codex von 1983 Rech-
nung getragen werden. Diese Empfehlung richtet sich an alle Priester. … Neben dem hohen
Stellenwert der participatio actuosa darf die übernatürliche aber unsichtbare Bedeutung der eu-
charistischen Feier, in der sich das Werk der Erlösung fortwährend vollzieht und die ein Akt
Christi und der Kirche ist, nicht auf den Hintergrund gedrängt werden65.

Wenn die heilige Messe Feier der ganzen Kirche ist, dann schließt sie immer die
unsichtbare Kirche der Glückseligen und der Verstorbenen im Läuterungsort mit ein.
Auch wenn das Handeln der Kirche ihren sichtbaren Ausdruck in der aktiven Teil-
nahme der Gläubigen hat und darum die Grundregel sein soll, so sind Ausnahmen
möglich, weil die Messe an sich von ihrem Wesen her niemals Privatfeier ist, son-
dern immer ein Handeln Christi und Kirche bleibt. 

Für den Fall einer Messe ohne Volk und ohne Altardiener sehen die Rubriken des
Missale Romanum Pauls VI. vor, dass die Begrüßungen (salutationes), Aufrufe (mo-
nitiones) und der Segen am Ende der Messe entfallen66.

3.4 Vorbehalt priesterlicher Funktionen
Das Zweite Vatikanische Konzil hat – wie oben dargelegt – betont, dass die eucha-

ristische Opferfeier eine Feier der ganzen Kirche ist. Es wendet den Blick ab von ei-
ner auf den Priester zentrierten Feier hin auf eine Feier des ganzen Volkes Gottes,
dessen priesterlichen Charakter das Konzil in Treue zur Tradition hervorhebt. Nicht
der Priester allein, sondern das ganze priesterliche Volk ist Träger der eucharisti-
schen Opferfeier. Aufgrund ihrer unterschiedlichen Teilnahme am einen Priestertum
Christi67 nehmen alle auf unterschiedliche Weise teil an der Darbringung des eucha-
ristischen Opfers. Gemäß den theologischen Grundlagen in der Enzyklika Mediator
Dei Pius´ XII. sind es die geweihten Priester, die das unblutige Opfer auf dem Altar
gegenwärtig setzen, weil nur sie in persona Christi Capitis dazu befähigt sind. Die
Gläubigen, die durch ihre Taufe ebenfalls am Priestertum Christi teilhaben, fügen ih-
re Opfer in das eucharistische Opfer ein und bringen es so mit dem Priester dar. Das
Amtspriestertum und das allgemeine Priestertum sind unterschieden, aber auf einan-
der bezogen. Beide vollziehen das eine Opfer auf je eigene Weise.

Das wird in der eucharistischen Opferfeier durch die unterschiedlichen liturgi-
schen Dienste und Aufgaben sichtbar. In der Messfeier tritt die Kirche als eine hier-
archisch strukturierte Gemeinschaft in Erscheinung in den unterschiedlichen Dien-
sten und Aufgaben. Die Liturgiekonstitution Sacrosanctum Concilium hebt darum
hervor, dass bei den liturgischen Feiern jeder in der Ausübung seiner Aufgaben nur
das und all das tun« soll, »was ihm aus der Natur der Sache gemäß den litugischen
Regeln zukommt«68. Darum gibt es spezifische Aufgaben der Laien und der Kleri-
ker, insbesondere des Priesters.

Die Feier der Eucharistie ist zwar ein Handeln des Volkes Gottes, doch geschieht dies in einer
genau festgelegten Weise, in der sich die hierarchische Ordnung in unterschiedlichen Zustän-
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65 P. FABRITZ, op. cit., 101.
66 Institutio Generalis, Nr. 254.
67 LG, 10.
68 SC, 28.
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meıiınen Priestertums wıderspiegeln. Die Aufgaben und Funktionen werden durch das lıturg1-
csche Recht festgelegt278  Gero P. Weishaupt  digkeiten und Funktionen aufgrund der Grade des Weihepriestertums (Priester, Diakon), spe-  zieller Dienste (Lektor, Akolyth, Kommunionhelfer, Ministrant, Kantor usw.) sowie des allge-  meinen Priestertums widerspiegeln. Die Aufgaben und Funktionen werden durch das liturgi-  sche Recht festgelegt ... ©  Nur ein Priester kann aufgrund seiner Weihe »an Christi Statt das Sakrament der  Eucharistie vollziehen«’°. Darum kommen ihm die priesterlichen Gebete, vor allem  die Amtsgebete (Tagesgebet [Collecta], Opferungsgebet [Oratio super oblata], Prä-  fation und Hochgebet [Canon], Schlussgebet [postcommunio]), und priesterlichen  Funktionen in der Messfeier zu. Die Diakone und die nichtgeweihten Christgläubi-  gen dürfen diese Gebete und Funktionen nicht verrichten. Das bestimmt der Gesetz-  geber in can. 907:  Bei der Feier der Eucharistie ist es Diakonen und Laien nicht erlaubt, Gebete, besonders das  eucharistische Hochgebet, vorzutragen oder Funktionen zu verrichten, die dem zelebrierenden  Priester eigen sind.  Can. 900 geht davon aus, dass nur der gültig geweihte Priester der an Christi Statt  das Sakrament der Eucharistie vollziehende Zelebrant ist. Weder ein Diakon noch  ein Laie sind dazu fähig. Wer daher ohne Priesterweihe das eucharistische Opfer zu  feiern versucht, zieht sich die Tatstrafe des Interdiktes (Laie) oder der Suspension  (Diakon) zu”!.  Die Instruktion der Kongregation für den Gottesdienst und die Disziplin der Sa-  kramente von 2004, Redemptionis Sacramentum, warnt einerseits vor der Gefahr,  den komplimentären Charakter zwischen den Handlungen der Kleriker und Laien zu  verdunkeln, andererseits vor einer Klerikalisierung von Laienämtern und einer unge-  bührenden Übernahme von Laienämtern durch Kleriker. Diese Gefahr müsse ver-  mieden werden (vifandum est periculum  )72  . Das römische Dokument erinnert daran,  dass das Eucharistische Gebet dem Priester kraft seiner Weihe zukommt.  Daher ist es ein Missbrauch, wenn einige Teile des eucharistischen Hochgebetes von einem  Diakon, einem dienenden Laien, einem einzelnen oder allen Gläubigen zusammen vorgetragen  werden. Das eucharistische Hochgebet muss zur Gänze vom Priester allein gesprochen wer-  den”®.  Die Zuwiderhandlung stellt laut Instruktion einen objektiven schweren Miss-  brauch dar’*. Ebenso weist die Instruktion darauf hin, dass der Ritus des Brotbre-  chens, der factio panis, ausschließlich dem Priester, gegenbenfalls dabei von einem  Diakon oder einem Konzelebranten assistiert, zukommt. Laien sind dazu aufgrund  % R. ALTHAUS, loc.cit., 907/2, Rdnr. 2a. Die besonderen Laiendienste, die Althaus aufzählt, sind aller-  dings solche, die ein Gläubiger aufgrund seines allgemeinen Priestertums ausübt.  %0 Vgl. oben can. 900 $ 1.  / Can. 1378 8 2,2°.  7 Instructio REDEMPTIONIS SACRAMENTUM de quibusdam observandis et vitandis circa sanctissi-  mam eucharistiam, Cittä del Vaticano 2004, 45.  3 Redemptionis Sacramentum (RS), 52. Deutsche Übersetzung in: H. SCHMITZ, Die Liturgie-Instruktion  Redemptionis Sacramentum von 2004 (= Adnotationis in Ius Canonicum [hrsg. von E. Güthoff und K.-H.  Selge], Bd. 36, Frankfurt 2005, 104.  #RS, Nr. 173.Nur eın Priester annn aufgrun‘ se1nerel » an Chrıistı Statt das Sakrament der
Eucharıstie vollziehen«/9. LDarum kommen ıhm dıe priesterlıchen Gebete., VOT em
dıe Amtsgebete (Tagesgebet Collectal. Upferungsgebet OÖratiıo oblata|, Präa-
Tatıon und Hochgebet Canon|, Schlussgebet | DpOSICOMMUNILO |), und priıesterlichen
Funktionen In der MesstTeıler DIe Diakone und dıe niıchtgeweıhten Chrıistgläubi-
ScCH dürfen diese (Gjebete und Funktionen nıcht verrichten. |DER bestimmt der (Gjesetz-
geber In CL  - 0/

Be1 der Feler der FEucharıstie ist D1iakonen und Lalılen nıcht erlaubt, Gebete, besonders das
eucharıstische Hochgebet, vorzutragen Oder Funktionen verrichten, dıe dem zelehbrierenden
Priester e1gen sSınd

Can 900 geht davon AaUS, ass 1L1UTr der gült1g geweıhte Priester der Chrıistı Statt
das Sakrament der Eucharıstie vollziehende Zelebrant ist er eın Dıakon och
eın Laıe Sınd a7zu ähıg Wer er ohne Priesterweıihe das eucharıstische pfer
teliern versucht, zieht sıch dıe Tatstrafe des Interd1i  es (Laie) Ooder der Suspension
1akon ZuU  /1

DiIie Instruktion der Kongregatıon Tür den Gottesdienst und dıe Dıiszıplın der Sa-
amente VOIN 2004. Redemptionts Sacramentum, einerseıts VOT der eIahr.,
den komplımentären Charakter zwıschen den Handlungen der erıker und Laıien
verdunkeln., andererseıts VOT eiıner Kleriıkalısıerung VOIN La1:ienämtern und eiıner UNSC-
bührenden UÜbernahme VOI La1:ienämtern Urc erıker. Diese Gefahr musse VOI-
mıeden werden (vitandum est! periculum)72 |DER römısche Dokument erinnert daran,
ass das Eucharıstische dem Priester kraft se1ınerel zukommt.

aher ist e1InNn Mıssbrauch, W ein1ge Teıle des eucharıstischen Hochgebetes VUul einem
Dıakon, einem d1enenden Laıien, eInNnem einzelnen Oder allen Gläubigen TLTMLIECN VOTr:  T  n
werden. [)as eucharıstische Hochgebet 1L1USS5 Z£UT (Jänze V Priester alleın gesprochen WCI1 -

den
DiIie Zuwıiderhandlung stellt laut Instruktion eiınen objektiven schweren Miss-

brauch dar  74 Ebenso weılst dıe Instruktion darauf hın, ass der Rıtus des Brotbre-
chens., der factio DAaNniS, auSSC  1eßlıc dem Priester. gegenbenfalls e1 VON eiınem
Diakon Ooder eiınem Konzelebranten assıstiert, zukommt. Laıien Sınd azZu aufgrun

ALLHAUS LOC.C1t., dnr. 29g ID besonderen Lai:endienste, e Althaus aufzählt, sınd Aaller-
1INgs solche, e e1n Gläubiger aufgrund Se1INESs allgemeinen Priestertums ausübt
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111A111 eucharıstiam, del Vatiıcano 2004, 45
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RS, Nr. 175

digkeiten und Funktionen aufgrund der Grade des Weihepriestertums (Priester, Diakon), spe-
zieller Dienste (Lektor, Akolyth, Kommunionhelfer, Ministrant, Kantor usw.) sowie des allge-
meinen Priestertums widerspiegeln. Die Aufgaben und Funktionen werden durch das liturgi-
sche Recht festgelegt … 69.

Nur ein Priester kann aufgrund seiner Weihe »an Christi Statt das Sakrament der
Eucharistie vollziehen«70. Darum kommen ihm die priesterlichen Gebete, vor allem
die Amtsgebete (Tagesgebet [Collecta], Opferungsgebet [Oratio super oblata], Prä-
fation und Hochgebet [Canon], Schlussgebet [postcommunio]), und priesterlichen
Funktionen in der Messfeier zu. Die Diakone und die nichtgeweihten Christgläubi-
gen dürfen diese Gebete und Funktionen nicht verrichten. Das bestimmt der Gesetz-
geber in can. 907:

Bei der Feier der Eucharistie ist es Diakonen und Laien nicht erlaubt, Gebete, besonders das
eucharistische Hochgebet, vorzutragen oder Funktionen zu verrichten, die dem zelebrierenden
Priester eigen sind.

Can. 900 geht davon aus, dass nur der gültig geweihte Priester der an Christi Statt
das Sakrament der Eucharistie vollziehende Zelebrant ist. Weder ein Diakon noch
ein Laie sind dazu fähig. Wer daher ohne Priesterweihe das eucharistische Opfer zu
feiern versucht, zieht sich die Tatstrafe des Interdiktes (Laie) oder der Suspension
(Diakon) zu71.

Die Instruktion der Kongregation für den Gottesdienst und die Disziplin der Sa-
kramente von 2004, Redemptionis Sacramentum, warnt einerseits vor der Gefahr,
den komplimentären Charakter zwischen den Handlungen der Kleriker und Laien zu
verdunkeln, andererseits vor einer Klerikalisierung von Laienämtern und einer unge-
bührenden Übernahme von Laienämtern durch Kleriker. Diese Gefahr müsse ver-
mieden werden (vitandum est periculum)72. Das römische Dokument erinnert daran,
dass das Eucharistische Gebet dem Priester kraft seiner Weihe zukommt.

Daher ist es ein Missbrauch, wenn einige Teile des eucharistischen Hochgebetes von einem
Diakon, einem dienenden Laien, einem einzelnen oder allen Gläubigen zusammen vorgetragen
werden. Das eucharistische Hochgebet muss zur Gänze vom Priester allein gesprochen wer-
den73.

Die Zuwiderhandlung stellt laut Instruktion einen objektiven schweren Miss-
brauch dar74. Ebenso weist die Instruktion darauf hin, dass der Ritus des Brotbre-
chens, der factio panis, ausschließlich dem Priester, gegenbenfalls dabei von einem
Diakon oder einem Konzelebranten assistiert, zukommt. Laien sind dazu aufgrund
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69 R. ALTHAUS, loc.cit., 907/2, Rdnr. 2a. Die besonderen Laiendienste, die Althaus aufzählt, sind aller-
dings solche, die ein Gläubiger aufgrund seines allgemeinen Priestertums ausübt. 
70 Vgl. oben can. 900 § 1.
71 Can. 1378 § 2, 2°.
72 Instructio REDEMPTIONIS SACRAMENTUM de quibusdam observandis et vitandis circa sanctissi-
mam eucharistiam, Città del Vaticano 2004, 45.
73 Redemptionis Sacramentum (RS), 52. Deutsche Übersetzung in: H. SCHMITZ, Die Liturgie-Instruktion
Redemptionis Sacramentum von 2004 (= Adnotationis in Ius Canonicum [hrsg. von E. Güthoff und K.-H.
Selge], Bd. 36, Frankfurt 2005, 104.
74 RS, Nr. 173.
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ıhres anders e  ele Priestertums nıcht befugt”?. WOo CS geschieht, 1e2 eın scchwe-
LOL lıturgıscher Miıßbrauch VOr

Laıien ist CS verboten. (Gjewänder des Priesters oder Diakons also ase Ooder Dal-
matık tragen oder andere ahnlıche (jewänder übernehmen. ESs geht darum.
ass aufgrun‘ der unterschiedlichen el  abDe Priestertum Chrıistı auch In der
lıturgı1schen eıdung dıe Unterschlede zwıschen dem Amtspriestertum und dem al l-
gemeınem Priestertum In der eucharıstiıschen Upferfe1ier siıchtbar werden 1US85 DIe
Instruktion ordnet eınen Verstol cdiese ege den schweren Miıssbräuchen

Lıturgische Missbräuche Sınd korrigleren, dıszıpliınarısche Verfehlungen
ahnden Der Diözesanbıschof hat 1m 1NDIIIC auft dıe Eınheıt der Gesamtkırche Tür
dıe gemeınsame Urdnung der Kırche orge tragen und auft dıe Beachtung der
kırc  ıchen Normen drängen Kr hat darum darauf achten., ass sıch keıne
Miıssbräuche In dıe kırchliche Urdnung einschleichen ‘‘ DIe Instruktion ordert dıe
verantwortlıiıchen J1räger VOI Leıtungsgewalt In der Kırche auf, e1ım erdac eiınes
lıturgı1schen Miıssbrauches eıne Voruntersuchung gemäl C z  - 1717 einzuleıten und
gegebenenfTalls kanonısche Strafen auft dem Verwaltungs- Ooder Gerichtsweg ANZU-

wenden. Be1l schwerwliegenden Angelegenheıten ist der Apostolısche In Kennt-
N1ıS setzen’®

Vorbereitung und Danksagune Urc! den Priester
Can 909., der auft dıe Vorbereıitung auft dıe MessftTe1ler und dıe Danksagung danach

Urc den 1ester hınwelıst. ist Hıs auft ein1ge kleine sprachlıche Unterschlede eıne
UÜbernahme des C z  - X 1() 1C/1917” ährend der alte exX als Gegenstand der
Danksagung dıe eucharıstische Darbringung des pfes (oblatio) richtet das
heutige Gesetzbuch den 1C auft dıe gesamte Upferfeier (eucharistict SacrificH
lebratio).

Der Priester darft nıcht VvVersaumen (ne omittat), sıch durch (Gebet auf d1e Felier des eucha-
ristiıschen Opfers (ad eucharıisticı Sacrificih celebrationem) geziemend vorzubereıten SOWI1E
nach der Feler (Jott Dank SCH

Der Priester bringt das Messopfter In der Person Chrıistı dar |DER Messopfer ist
Quelle und Öhepunkt des Lebens der Kırche es entspringt AaUS ıhm und Tührt
ıhm zurück. LDarum ist dıe Upferfe1ier Tür ıhn eın besonderes geistlıches Geschehen.
auft das sıch 1m Bewußtseıin, 1UN Chrıistı Statt das pfer vollzıehen. Urc
Gebete vorbereıten soll Im Dıirektoriıum Tür Dienst und en der Priester VO
Januar 1994 begründet dıe Kleruskongregatıon das VOTL und ach der Messe
Urc den Priester Lolgendermaßen:

Wenn der Priester durch den eigenen Dienst Chrıstus, dem ew1ıgen Hohenpriester, Intellı-
ACHZ, Wıllen, Stimme und Hände anbıetet, damıt dem after das sakramentale Opfer der T1Ö-
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RS, Nr. 177
/ RS, Nr. 177-179
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ihres anders gearteten Priestertums nicht befugt75. Wo es geschieht, liegt ein schwe-
rer liturgischer Mißbrauch vor76.

Laien ist es verboten, Gewänder des Priesters oder Diakons – also Kasel oder Dal-
matik – zu tragen oder andere ähnliche Gewänder zu übernehmen. Es geht darum,
dass aufgrund der unterschiedlichen Teilhabe am Priestertum Christi auch in der
 liturgischen Kleidung die Unterschiede zwischen dem Amtspriestertum und dem all-
gemeinem Priestertum in der eucharistischen Opferfeier sichtbar werden muss. Die
Instruktion ordnet einen Verstoß gegen diese Regel den schweren Missbräuchen zu.

Liturgische Missbräuche sind zu korrigieren, disziplinarische Verfehlungen zu
ahnden. Der Diözesanbischof hat im Hinblick auf die Einheit der Gesamtkirche für
die gemeinsame Ordnung der Kirche Sorge zu tragen und auf die Beachtung der
kirchlichen Normen zu drängen. Er hat darum darauf zu achten, dass sich keine
Missbräuche in die kirchliche Ordnung einschleichen.77 Die Instruktion fordert die
verantwortlichen Träger von Leitungsgewalt in der Kirche auf, beim Verdacht eines
liturgischen Missbrauches eine Voruntersuchung gemäß can. 1717 einzuleiten und
gegebenenfalls kanonische Strafen auf dem Verwaltungs- oder Gerichtsweg anzu-
wenden. Bei schwerwiegenden Angelegenheiten ist der Apostolische Stuhl in Kennt-
nis zu setzen78.

3.5 Vorbereitung und Danksagung durch den Priester
Can. 909, der auf die Vorbereitung auf die Messfeier und die Danksagung danach

durch den Priester hinweist, ist bis auf einige kleine sprachliche Unterschiede eine
Übernahme des can. 810 CIC/191779. Während der alte Codex als Gegenstand der
Danksagung die eucharistische Darbringung des Opfes (oblatio) nennt, richtet das
heutige Gesetzbuch den Blick auf die gesamte Opferfeier (eucharistici Sacrificii ce-
lebratio).

Der Priester darf es nicht versäumen (ne omittat), sich durch Gebet auf die Feier des eucha-
ristischen Opfers (ad eucharistici Sacrificii celebrationem) geziemend vorzubereiten sowie
nach der Feier Gott Dank zu sagen.

Der Priester bringt das Messopfer in der Person Christi dar. Das Messopfer ist
Quelle und Höhepunkt des Lebens der Kirche. Alles entspringt aus ihm und führt zu
ihm zurück. Darum ist die Opferfeier für ihn ein besonderes geistliches Geschehen,
auf das er sich im Bewußtsein, nun an Christi Statt das Opfer zu vollziehen, durch
Gebete vorbereiten soll. Im Direktorium für Dienst und Leben der Priester vom 31.
Januar 1994 begründet die Kleruskongregation das Gebet vor und nach der Messe
durch den Priester folgendermaßen:

Wenn der Priester durch den eigenen Dienst Christus, dem ewigen Hohenpriester, Intelli-
genz, Willen, Stimme und Hände anbietet, damit er dem Vater das sakramentale Opfer der Erlö-
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75 RS, Nr. 73.
76 RS, Nr. 173.
77 RS, Nr. 177.
78 RS, Nr. 177–179.
79 Can. 810 CIC/1917: Sacerdos ne omittat ad Eucharstici Sacrificii oblationem sese piis precibus dip-
sonere, eoque expleto, gratias Deo pro tanto beneficio agere.
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|DER Vorbereitungsgebet zielt letztlich auft dıe Upfergesinnung, mıt der der Priester
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erinnert VOTL em das Wasser AUS der Seıtenwunde Christı und ist Zeichen der Ver-
ein1gung des Menschen mıt dem göttlıchen en Chrıstı, der uUuNsere menscnhliıche
Natur angekommen hat Wenngleıch der Rıtus nıcht göttlıchen, sondern rein kırchli-
chen Rechtes ist und eın Unterlassen nıcht eıner ungültigen Konsekratıion führt,
hat CT doch eiıne tiefe theologısche Bedeutung und dart arum nıcht ausTfallen Eın
1ester, der ıhn unterläßht, verstölst lıturgısche Vorsc  en

Die Doppelkonsekration voNn Brot und Wein
|DER Konzıl VOIN Trient bestimmte dıe Bezıehung des Messopfers 7U Kreuzesop-

ter ahın. ass das Messopfter dıe sakramentale Darstellung (repraesentatio) des
Kreuzesopfer ıst, wodurch das Gedächtnıs (memorid) Tortbeste (permaneret) und
dıe heilbringende Kraft ZUT Vergebung der Sıinden ist. dıe VOI den Menschen äglıch
begangen werden. zugewandt wırd (applicaretur).

[ )as Messopfer ist d1e Sakramentale Darstellung des Kreuzesopfers Christı, insofern der Op-
erleıih und das Opferblut C hrıstı unfer den SeIreNNieN (Gestalten gegenwärt1ig SESCIZL werden,
dıe dıe reale Irennung des Leibes und Blutes C hrıstı Kreuz symbolısch darstellen®*.

Kleruskongregation, Direktorium für Dienst WUNd Tebhen der Priester, Januar 1994, 48, ıtiıert ın
ALLHAUS cıt., Rd  S

HERMANS DIie Feier der FEucharistie. Erklärung UNd spirtiuelle Erschliehung, RKegensburg 1984,1
SCHNTITTZLER., Was e Messe Rdeuftlel ZULT ıtfelier, Freiburg 1976, Auflage, 126

E 1739
OC C1t., X4

sung darbringen kann, soll er sich die innere Einstellung des Meisters zu eigen machen und wie
Er als ‘Geschenk’ für seine eigenen Brüder leben müssen. Deshalb muß er lernen, sich mit der
Opfergabe innig zu vereinen, indem er auf dem Opferaltar sein ganzes Leben als sichtbares Zei-
chen der freien und zuvorkommenden Liebe Gottes darbringt80.

Das Vorbereitungsgebet zielt letztlich auf die Opfergesinnung, mit der der Priester
sich in und mit Christus dem Vater darbringen soll, letztendlich auf die Bewußtwer-
dung der Einheit zwischen dem Priester und Christus im Vollzug des eucharistischen
Opfers. Durch die Vorbereitung soll der Priester sich dessen bewusst werden, was er
im Begriff ist zu tun, durch die Danksagung soll er sich in Erinnerung rufen, was er
vollzogen hat und um die guten Gnaden des eucharistischen Opfers für sich und für
die Kirche Gott danken.

3.6 Die Hinzufügung von etwas Wasser zum Wein
Der CIC/1983 schreibt in can. 924 § 1 vor, dass das »hochheilige eucharistische

Opfer« »mit Brot und Wein, dem ein wenig Wasser beizumischen ist, dargebracht
werden« muss. Diese Norm findet sich auch bis auf einige sprachliche Abweichungen
in can. 814 des CIC/1917. Jo Hermans schreibt zu diesem Ritus: »Schon vom Alter-
tum an sah man in dem Hineingießen des Wassers in den Wein ein Symbol der Einbe-
ziehung der Kirche und der Gläubigen in das Opfer Christi«81. Theodor Schnitzer be-
merkt im Zusammenhang mit dem Ritus der Beimischung des Wassers: »Hier sollte
sich das Ich des Darbringenden wie ein Tropfen Wasser auflösen im Wein des Opfers
Christi«82. Der Ritus steht also im Zusammenhang mit dem eucharistischen Opfer. Er
erinnert vor allem an das Wasser aus der Seitenwunde Christi und ist Zeichen der Ver-
einigung des Menschen mit dem göttlichen Leben Christi, der unsere menschliche
Natur angekommen hat. Wenngleich der Ritus nicht göttlichen, sondern rein kirchli-
chen Rechtes ist und ein Unterlassen nicht zu einer ungültigen Konsekration führt, so
hat er doch eine tiefe theologische Bedeutung und darf darum nicht ausfallen. Ein
Priester, der ihn unterläßt, verstößt gegen liturgische Vorschriften.

3.7 Die Doppelkonsekration von Brot und Wein
Das Konzil von Trient bestimmte die Beziehung des Messopfers zum Kreuzesop-

fer dahin, dass das Messopfer die sakramentale Darstellung (repraesentatio) des
Kreuzesopfer ist, wodurch das Gedächtnis (memoria) fortbesteht (permaneret) und
die heilbringende Kraft zur Vergebung der Sünden ist, die von den Menschen täglich
begangen werden, zugewandt wird (applicaretur)83.

Das Messopfer ist die sakramentale Darstellung des Kreuzesopfers Christi, insofern der Op-
ferleib und das Opferblut Christi unter den getrennten Gestalten gegenwärtig gesetzt werden,
die die reale Trennung des Leibes und Blutes Christi am Kreuz symbolisch darstellen84.

280                                                                                                      Gero P. Weishaupt

80 Kleruskongregation, Direktorium für Dienst und Leben der Priester, 31. Januar 1994, n. 48, zitiert in R.
ALTHAUS, op. cit., 909/2, Rdnr. 2.
81 J. HERMANS, Die Feier der Eucharistie. Erklärung und spirituelle Erschließung, Regensburg 1984, 221.
82 Th. SCHNITZLER, Was die Messe bedeutet. Hilfe zur Mitfeier, Freiburg 1976, 8. Auflage, 126.
83 DS, 1739.
84 L. OTT, loc. cit., 854.
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Christus hat e1ım Letzten Abendmahl das eucharıstische pfer eingesetzt

Verwendung VOIN rot und Weıin als den sakramentalen Zeichen der Hıngabe se1nes
Le1bes und se1ınes Blutes und damıt den Neuen Bund gestiftet und mıt den Worten
» Iut 1e8s meınem edächtn1ıs« der Kırche aufgetragen, das pfer Urc dıe (Je-
stalten VON rot und Weın vergegenwärtigen. Der Leı1b und das Blut Christı ist dıe
Upfergabe. DIe Gestalten VON rot und Weın verleihen der Upfgabe VON Le1ib und
RBlut Chrıistı eıne

sinnenfällıge Gegenwart. Am Kreuze wurde dıe Opfgabe auf blutige Weı1ise durch 1ne
reale Irennung des Leibes und Blutes (immolatio realis) dargebracht, ın der hl Messe wırd 61E
auf unblutige Weı1ise durch 1nNne mystische Irennung des Le1ibes und Blutes (immolatio MYSEICA)
dargebracht85

Urc dıe Doppelkonsekration VOI rot und Weın erfolgt dıe mystısche I1rennung
des Leıibes und Blutes Chrıist1 DIe Doppelkonsekration ist dıe »objektive Darstel-
lung (repraesentatio) der Kreuz vollzogenen hıstorısch-realen I1rennung«; CS ist
der Außere Akt der »Inneren Gesinnung des Gehorsams und der Liebe«®. mıt dem
sıch Christus dem Vater als Upfergabe darbringt. DIe Doppelkonsekration VOIN rot
und Weıin ist arum »nıcht 11UT eiıne Bedingung der atıon. sondern eın Wesensbe-
standte!1l des Opfers«',

Der Gesetzgeber hat AaUS den angeführten dogmatıschen Giründen In C z  - ' / eın
absolutes Verbot Tür dıe Konsekration eiıner Gestalt ohne dıe andere ausgesprochen
und übernımmt e1 integral das entsprechende Verbot AaUS dem CIC/ 1917

Auch 1m außersten Noftfall (urgenfe et1am PXIFEeMAaA necessitate) ist STrENS verboten (nefas
est), dıe 1ne (Gestalt ohne dıe andere Oder uch hbeıde (Gestalten außerhalb der Feler der FEucha-
ristie konsekrieren.

Der Canon zwel Strenge Verbote eınen Verstol das tIordern1ıs der
Doppelkonsekration In der Mess{tTeıer. dıe Konsekration VOIN rot und Weın außer-
halb eiıner MesstTeIer. DIe Doppelkonsekration O1g dem e1spıie. und dem Auftrag
des Herrn selber und ist eın Wesenselement des eucharıstischen Upfers selber. Dem
Priester ist CS arum verboten. In der Messe 11UT eıne Gestalt konsekrtieren. Eıne
Konsekratıiıon und eıne Eucharıstiefeler dürtfen demnach nıcht erfolgen, WEn 11UT e1-

Materıe vorhanden ist oder WEn dıe Zeıt Tür dıe Feıier eiıner Messe nıcht AUS-

reicht. DIies bedeutet: Selbst In JTodesgefahr ware dıe pendung der Kkommunon
nıcht möglıch, WEn dıe Eucharıstie 11UTr AaUS eiıner olchen eiekten andlung her-
vorgehen würde. DIe Konsekration 1L1UTr eıner der beıden Gestalten In eiıner Messe
Ooder beıder Gestalten außerhalb der Messe AaUS sakrılegıschen Giründen wırd den
schwerwıegenden elıkten elicta 2raviord) gerechnet, deren Ahndung der Tau-
benskongregatıon vorbenalten 1St88

DiIie Allgemeıine Eınführung In das Römıische Miıssale erwähnt dıe Möglıchkeıt,
ass der 1ester ach der andlung Ooder be1l der Kommunılion feststellt. keiınen

X Idem, 554
Idem, 556

x} Ildem, 558
NÖ RS, Nr. 172,

Christus hat beim Letzten Abendmahl das eucharistische Opfer eingesetzt unter
Verwendung von Brot und Wein als den sakramentalen Zeichen der Hingabe seines
Leibes und seines Blutes und damit den Neuen Bund gestiftet und mit den Worten
»Tut dies zu meinem Gedächtnis« der Kirche aufgetragen, das Opfer durch die Ge-
stalten von Brot und Wein zu vergegenwärtigen. Der Leib und das Blut Christi ist die
Opfergabe. Die Gestalten von Brot und Wein verleihen der Opfgabe von Leib und
Blut Christi eine 

sinnenfällige Gegenwart. […] Am Kreuze wurde die Opfgabe auf blutige Weise durch eine
reale Trennung des Leibes und Blutes (immolatio realis) dargebracht, in der hl. Messe wird sie
auf unblutige Weise durch eine mystische Trennung des Leibes und Blutes (immolatio mystica)
dargebracht85.

Durch die Doppelkonsekration von Brot und Wein erfolgt die mystische Trennung
des Leibes und Blutes Christi. Die Doppelkonsekration ist die »objektive Darstel-
lung (repraesentatio) der am Kreuz vollzogenen historisch-realen Trennung«; es ist
der äußere Akt der »inneren Gesinnung des Gehorsams und der Liebe«86, mit dem
sich Christus dem Vater als Opfergabe darbringt. Die Doppelkonsekration von Brot
und Wein ist darum »nicht nur eine Bedingung der Oblation, sondern ein Wesensbe-
standteil des Opfers«87.

Der Gesetzgeber hat aus den angeführten dogmatischen Gründen in can. 927 ein
absolutes Verbot für die Konsekration einer Gestalt ohne die andere ausgesprochen
und übernimmt dabei integral das entsprechende Verbot aus dem CIC/1917:

Auch im äußersten Notfall (urgente etiam extrema necessitate) ist es streng verboten (nefas
est), die eine Gestalt ohne die andere oder auch beide Gestalten außerhalb der Feier der Eucha-
ristie zu konsekrieren.

Der Canon nennt zwei strenge Verbote: 1. einen Verstoß gegen das Erfordernis der
Doppelkonsekration in der Messfeier, 2. die Konsekration von Brot und Wein außer-
halb einer Messfeier. Die Doppelkonsekration folgt dem Beispiel und dem Auftrag
des Herrn selber und ist ein Wesenselement des eucharistischen Opfers selber. Dem
Priester ist es darum verboten, in der Messe nur eine Gestalt zu konsekrieren. Eine
Konsekration und eine Eucharistiefeier dürfen demnach nicht erfolgen, wenn nur ei-
ne Materie vorhanden ist oder wenn die Zeit für die Feier einer Messe nicht aus-
reicht. Dies bedeutet: Selbst in Todesgefahr wäre die Spendung der Kommunon
nicht möglich, wenn die Eucharistie nur aus einer solchen defekten Handlung her-
vorgehen würde. Die Konsekration nur einer der beiden Gestalten in einer Messe
oder beider Gestalten außerhalb der Messe aus sakrilegischen Gründen wird zu den
schwerwiegenden Delikten (delicta graviora) gerechnet, deren Ahndung der Glau-
benskongregation vorbehalten ist88.

Die Allgemeine Einführung in das Römische Missale erwähnt die Möglichkeit,
dass der Priester nach der Wandlung oder bei der Kommunion feststellt, keinen
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85 Idem, 554 f.
86 Idem, 556 f.
87 Idem, 558 f.
88 RS, Nr. 172, d.



28° (rJero Weishaupt
Weın., sondern Wasser In den eic en In d1iesem Fall soll das
Wasser In eın e1a] tun, danach Weın und Wasser In den eic gı1eßen und dıe
Wandlungworte über den Weın aussprechen, ohne nochmal das rot konsekrtIie-
TenMn89

Der Ort der eucharistischen ÖOÖpferfeler
Der Kathechismus der Katholıschen Kırche sagt über dıe Kırchengebäude, ass

»S1e nıcht ınTach Versammlungsorte« SINd. S1e »bezeıchnen und bezeugen« viel-
mehr »dıe Kırche., dıe d1iesem (Jrt lebt., dıe Wohnung (jottes den In Christus
versöhnten und geeıinten Menschen«”9 ber denar chreıbt der Katech1i1smus:

Der Altar des Neuen Bundes ist das Kreuz des Herrn, N dem dıe Sakramente des Pascha-
Mysteriums entspringen. Auf dem Altar, der der Mıttelpunkt der Kırche 1st, wırd unfer den
kramentalen Zeichen das Kreuzesopfer gegenwärt1g. Er ist uch der Tisch des Herrn, dem
das Volk (Jottes eingeladen wırd In ein1gen Ööstlıchen Liturgien ist der Altar uch das Sinnbild
des (Jjrabes (Chrıstus ist wıirklıch gestorben und wıirklıch auferstanden)*!.

Der Gesetzgeber handelt In C z  - 0372 8Q und über den (Jrt der Eucharıstiefeler.
Wıe In CIC/1917°2 gılt unverändert dıe Norm., ass das Messopfer eiınem gehe1-
lıgten (Jrt (S und auf eiınem geweılhten Ooder gesegneten ar vollzıehen ist (S

Eın geheıulıgter (Jrt ist laut C z  - 1205 eın solcher. der Tür den Gottesdienst Ooder das
Begräbnis Urc Weıhung Ooder Segnung bestimmt ist Demnach ann 1Nan dıe Mes-

In eıner Kırche., eiıner Kapelle, In eiıner Priıvatkapelle Ooder auft eiınem Friedhof zele-
briıere93 Ausnahmswelse gestattet der Gesetzgeber be1l zwıingenden Umständen
(AISI In CUSMU Darticuları NeCESSILAS ALpostulet) auch dıe Zelebration außerhalb E1 -
1685 geheıilıgten (Irtes (Giefordert wırd In dıiesem Fall eın Tür dıe Feler geziemender
(Jrt (LOCUS honestus). e1 bedarf der 1ester jedoch 1m Gegensatz ZUT alten
Gesetzgebung”“ nıcht mehr der FErlaubnıs des (Irdınarıus. Was eiınem g —
ziemenden (Jrt verstehen ist. Ssagt das Gesetzbuch nıcht Im seınem Motu Propri0
Pastorale VO November 1963° bestimmte Paul Y1.. ass eın Priester
nıemals In eiınem Schlafzımmer (numguam In cubiculo) dıe Messe teilern
urie Damlut w1iederholte CT dıe entsprechende Norm 1m Gesetzbuch VOIN 191 7%
asselbe Verbot spricht dıe Instruktion Actio DAastoralis der Gottesdienstkongrega-
t1on VOoO Maı 1969 aus  97 DiIie Instruktion Liturg2iae Instaurationes derselben
Kongregatıion VO September 1970 Lügt och den Speisesaal und den Eisstisch

INSHEULLO (eneralis, Nr. 3724
Katechimus der Katholischen 1IrC München 1993 Nr 1150
„‚ Nr. 11872
Can '

U MUSSONLE., LOCc.C1t., 135
Can '

45 Paulus VI, Pastorale y ılLterae Apostolicae Motu PrOopr10 al4e (30 novembrıs 1n
Finchirtdion Dockmentorum IRNSIAWHFALLONIS Liturgicae L, dnr 145

Ibıd
Y} Sacra Congregatio ( ultus Dıvıinı, AcHoO Dastoralis, ns  CUO (15 maı ın Finchirtidon OCHKMEN-

IRNSIAWHFALLONIS Liturgicae L, dnr 1849

Wein, sondern Wasser in den Kelch gegossen zu haben. In diesem Fall soll er das
Wasser in ein Gefäß tun, danach Wein und Wasser in den Kelch gießen und die
Wandlungworte über den Wein aussprechen, ohne nochmal das Brot zu konsekrie-
ren89.

3.8 Der Ort der eucharistischen Opferfeier
Der Kathechismus der Katholischen Kirche sagt über die Kirchengebäude, dass

»sie nicht einfach Versammlungsorte« sind. Sie »bezeichnen und bezeugen« viel-
mehr »die Kirche, die an diesem Ort lebt, die Wohnung Gottes unter den in Christus
versöhnten und geeinten Menschen«90. Über den Altar schreibt der Katechismus:

Der Altar des Neuen Bundes ist das Kreuz des Herrn, aus dem die Sakramente des Pascha-
Mysteriums entspringen. Auf dem Altar, der der Mittelpunkt der Kirche ist, wird unter den sa-
kramentalen Zeichen das Kreuzesopfer gegenwärtig. Er ist auch der Tisch des Herrn, zu dem
das Volk Gottes eingeladen wird. In einigen östlichen Liturgien ist der Altar auch das Sinnbild
des Grabes (Christus ist wirklich gestorben und wirklich auferstanden)91.

Der Gesetzgeber handelt in can. 932 §§ 1 und 2 über den Ort der Eucharistiefeier.
Wie in CIC/191792 gilt unverändert die Norm, dass das Messopfer an einem gehei-
ligten Ort (§ 1) und auf einem geweihten oder gesegneten Altar zu vollziehen ist (§
2). Ein geheiligter Ort ist laut can. 1205 ein solcher, der für den Gottesdienst oder das
Begräbnis durch Weihung oder Segnung bestimmt ist. Demnach kann man die Mes-
se in einer Kirche, einer Kapelle, in einer Privatkapelle oder auf einem Friedhof zele -
brieren.93 Ausnahmsweise gestattet der Gesetzgeber bei zwingenden Umständen 
(nisi in casu particulari necessitas aliud postulet) auch die Zelebration außerhalb ei-
nes geheiligten Ortes. Gefordert wird in diesem Fall ein für die Feier geziemender
Ort (locus honestus). Dabei bedarf der Priester jedoch im Gegensatz zur alten
 Gesetzgebung94 nicht mehr der Erlaubnis des Ordinarius. Was unter einem ge -
ziemenden Ort zu verstehen ist, sagt das Gesetzbuch nicht. Im seinem Motu Proprio
Pastorale munus vom 30. November 196395 bestimmte Paul VI., dass ein Priester
niemals in einem Schlafzimmer (numquam autem in cubiculo) die Messe feiern
 dürfe. Damit wiederholte er die entsprechende Norm im Gesetzbuch von 191796.
Dasselbe Verbot spricht die Instruktion Actio pastoralis der Gottesdienstkongrega-
tion vom 15. Mai 1969 aus97. Die Instruktion Liturgiae Instaurationes derselben
Kongregation vom 5. September 1970 fügt noch den Speisesaal und den Esstisch
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89 Institutio Generalis, Nr. 324.
90 Katechimus der Katholischen Kirche (KKK), München 1993, Nr. 1180.
91 KKK, Nr. 1182.
92 Can. 822 § 1 CIC/1917.
93 D. MUSSONE, loc.cit., 135.
94 Can. 822 § 4 CIC/1917.
95 Paulus VI, Pastorale munus, Litterae Apostolicae Motu proprio datae (30 novembris 1963), in:
Enchiridion Documentorum Instaurationis Liturgicae I, Rdnr. 145.
96 Ibid.
97 Sacra Congregatio Cultus Divini, Actio pastoralis, Instructio (15 maii 1969), in: Enchiridon Documen-
torum Instaurationis Liturgicae I, Rdnr. 1849.
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hinzu”el Normen werden Urc das geltende Gesetzbuch nıcht aufgehoben,
ass S1e weıterhın gelten””.

Zwingende Umstände können eıne Notwendigkeıt Ooder eın anderer seelsorglıcher
TUN! se1n. 7 B WEn eiıne Kırche zeıtweıilıg nıcht genutzt werden annn und
keıne andere Kırche Ooder Kapelle ZUT Verfügung steht., Ooder WEn dıe nzah
der Gläubigen groß ist Ooder eın Gottesdienst auft eiınem Jugendlager gefeıiert
werden soll und keıne Kırche In der ähe ist DIe Felier außerhalb eiınes geheıulgten

100(Jrtes und dıe amıt verbundene Möglıchkeıt, dıe Messe eiınem 1SC te1ern
ist immer eıne Ausnahme und cdarf nıcht dıe ege. werden. Um den 1SC VON e1-nem
herkömmlıchen 1SC unterscheıden., ordert der Gesetzgeber dıe Beıbehaltung
VOIN ucC und orporale. DIe Allgemeıne ınührung das
Römıische essbuc erwähnt außerdem och Kreuz und Kerzen  101_ Mıt diesen lıtur-
gıschen Gegenständen ist der eZzug 7U Ustergeheimn1s VOI Tod und uler-
stehung, das auft dem ar auft sakramentale WeIlse gegenwärtig wırd, eutl1ic
erkennbar102

Im usammenhang mıt dem (Jrt der Messopferfteı1e: 111U85585 auch dıe Vorschrift
der Instruktion Redemptionts Sacramentum VO Maärz 2004 gesehen werden.
ach der dıe » Fe1ler der eılıgen ESSC« »In keıner WeIlse In den Rahmen eines
gewöhnlıchen ahles eingefügt Ooder mıt eiınem Mahl In Bezıehung gebrac
werden« dart DIe Instruktion eriınnert daran, ass VOIN »e1ner schweren Notlage
abgesehen«, »dıe Messe nıcht eiınem Eisstisch Ooder In einem Speisesaal Ooder
eiınem Urt. dem dıe Mahlzeıten eingenommen werden. und auch nıcht In eiınem
Kaum, In dem sıch Speisen eIL  en, gefeıert werden« dart Darüber hınaus dürtfen
dıe Teilnehmer eiıner Messe außerhalb e1ines geweıhten (Jrtes nıcht Tischen
sıtzen.

Wenn d1e Messe aufgrund einer schweren Notlage gleichen (Jrt gefe1ert werden I1USS,
nachher d1e Mahlzeıt eingenommen wırd, soll zwıschen dem Abschluss der Messe und dem He-
sinn des Mahles e1InNn deutlicher zeıtlicher Ahstand eingeschoben werden: während der Messfe1-

darf dıe gewOhnlıche S pe1se für dıe Gläubigen nıcht sıchtbar sSeln 105
Verstöße cdiese Vorschrıiften bezeiıchnet dıe Instruktion als »schwerwliegen-

de Angelegenheıiten« (res graves), da S1e dıe >W ürde der heıilıgsten Eucharıstie In
eTfahr bringen« 104

WOo ın der Felier der heiligen Liturg1ie e1InNn Missbrauch begangen wiırd, handelt sıch 1ne
wıirklıche Verfälschung der katholischen Liturg1ie 105

Y Sacra Congregatio ( ultus Dıvını, Liturgicae INSIAUFAHONES, Instructhio (5 septembrıs ın
Finchirtdion Dockmentorum IRNSIAWHFALLONIS Liturgicae L, dnr 21

Vel C Al 1,4°
100 Can 032
101 INSHAIULO (Greneralis, Nr 2077
1072 Vel FILLERK, LOC.CI1L., 177 GAUDRON, DIie Messe erSeite RIfUS WUNd T’heotogie des €ESSOPD-
fers Altötting 006 121
103 RS, Nr.
104 bıdem, 175
105 bıd., Nr. 169

hinzu98. Beide Normen werden durch das geltende Gesetzbuch nicht aufgehoben, so
dass sie weiterhin gelten99.

Zwingende Umstände können eine Notwendigkeit oder ein anderer seelsorglicher
Grund sein, z.B. wenn eine Kirche zeitweilig nicht genutzt werden kann und 
keine andere Kirche oder Kapelle zur Verfügung steht, oder wenn die Anzahl 
der Gläubigen zu groß ist oder ein Gottesdienst auf einem Jugendlager gefeiert
 werden soll und keine Kirche in der Nähe ist. Die Feier auβerhalb eines geheiligten
Ortes und die damit verbundene Möglichkeit, die Messe an einem Tisch zu feiern100,
ist immer eine Ausnahme und darf nicht die Regel werden. Um den Tisch von ei-nem
herkömmlichen Tisch zu unterscheiden, fordert der Gesetzgeber die Bei behaltung
von Altartuch und Korporale. Die Allgemeine Einührung in das 
Römische Messbuch erwähnt außerdem noch Kreuz und Kerzen101. Mit diesen litur-
gischen Gegenständen ist der Bezug zum Ostergeheimnis von Tod und Aufer -
stehung, das auf dem Altar auf sakramentale Weise gegenwärtig wird, deutlich
 erkennbar102.

Im Zusammenhang mit dem Ort der Messopferfeier muss auch die Vorschrift 
der Instruktion Redemptionis Sacramentum vom 25. März 2004 gesehen werden,
nach der die »Feier der heiligen Messe« »in keiner Weise in den Rahmen eines
 gewöhnlichen Mahles eingefügt oder mit einem Mahl in Beziehung gebracht
 werden« darf. Die Instruktion erinnert daran, dass von »einer schweren Notlage
 abgesehen«, »die Messe nicht an einem Esstisch oder in einem Speisesaal oder an
 einem Ort, an dem die Mahlzeiten eingenommen werden, und auch nicht in einem
Raum, in dem sich Speisen befinden, gefeiert werden« darf. Darüber hinaus dürfen
die Teilnehmer an einer Messe außerhalb eines geweihten Ortes nicht an Tischen
 sitzen.

Wenn die Messe aufgrund einer schweren Notlage am gleichen Ort gefeiert werden muss, wo
nachher die Mahlzeit eingenommen wird, soll zwischen dem Abschluss der Messe und dem Be-
ginn des Mahles ein deutlicher zeitlicher Abstand eingeschoben werden; während der Messfei-
er darf die gewöhnliche Speise für die Gläubigen nicht sichtbar sein103.

Verstöße gegen diese Vorschriften bezeichnet die Instruktion als »schwerwiegen-
de Angelegenheiten« (res graves), da sie die »Würde der heiligsten Eucharistie in
Gefahr bringen«104.

Wo in der Feier der heiligen Liturgie ein Missbrauch begangen wird, handelt es sich um eine
wirkliche Verfälschung der katholischen Liturgie105.
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98 Sacra Congregatio Cultus Divini, Liturgicae instaurationes, Instructio (5 septembris 1970), in:
Enchiridion Documentorum Instaurationis Liturgicae I, Rdnr. 2182.
99 Vgl. can. 6 § 1, 4°.
100 Can. 932 § 2.
101 Institutio Generalis, Nr. 297.
102 Vgl. U. FILLER, loc.cit., 177. M. GAUDRON, Die Messe aller Zeite. Ritus und Theologie des Messop-
fers, Altötting 2006, 12–16.
103 RS, Nr. 77.
104 Ibidem, Nr. 175.
105 Ibid., Nr. 169.



784 (rJero Weishaupt
Die Position des Altares INn der Kıirche un! Kapelle

Joseph Andreas Jungmann hat auft den usammenhang VOIN der Ustung der /Zele-
brationsrichtung und dem Upfercharakter hingewlesen. Kr chreıbt

Man darf das (Jesetz tormulıeren: ]6 deutlicher ın der Messe der Begrı1ff des Öpfers ZUT (Gel-
[ung kommt, regelmäßıiger wırd für den Liturgen, immer der Altar stehen INAas, dıe
UOstung gefordert!”®,

Im kırchliıchen Gesetzbuch VOI 19853 iiındet sıch weder eıne Norm über dıe /Zele-
brationsrichtung des Priesters och über dıe Ustung des Altares Der Gesetzgeber
uberl1ä3| dıe rechtlıche egelung dem lıturgıschenec DIe Instruktion Inter (ecu-
MenNniCL VO September 1964 spricht VOIN dem Vorzug (praestet) der I1rennung des
Altares VOIN der Rückwand 197 Diese I1rennung macht 7 W ar dıe Zelebration 7U 'olk
hın möglıch, dıe Instruktion verpflichtet aber nıcht azu Der Sınn der Irennung VOI
der Wand ist eın zweılacher: 7U eiınen soll der Itar als 5Symbol Chrıist1, des eDen-
1gen Steines. herausgehoben werden. 7U anderen soll dıe Nähe 7U Kırchenschuiul|
dıe aktıve eiılnahme der Gläubigen eın TIOrdernıs ıhres allgemeınen Priester-
(ums, das sıch In der MesstTe1ler In der el  aDe Messopfer artıkuliert und se1ıne
höchste Verwirklıchung iiındet erleichtern. DIe Allgemeıne Eınführung In das ROÖ-
mısche Miıssale bestimmt olglıch:

Der Altar soll platzıert werden, dass tatsächliıch das /Zentrum 1st, dem sıch dıe Aufmerk-
samkeıt der aNZCH Versammlung der Gläubigen VUul selhst zuwendet!95

DiIie Allgemeıne Eınführung betont abel, ass dıe I1rennung VOoO Itar törderlıch
ist. immer 1e8s möglıch ist quo expedit ubicumgue pnosstbile SIE) ESs wırd also
nıcht eiıner Zelebration 7U olk hın ermuntert oder aufgefordert, wenngleıch
S$1e nıcht ausgeschlossen wIırd.er dıe Instruktion Inter (ecumenicı och dıe AlT-
gemeıne Eınführung In das Römische Miıssale VON 1970 wollen ZUT Zelebration 7U

'olk hın verplIlichten. uch der Messordo auls VI geht weıterhın VOIN der geosteten
Zelebration aus  109 1C dıe Zelebration 7U 'olk hın wırd 1m 1NDII1C auft das
allgemeıne Priestertum der Gläubigen und ıhre daraus olgende aktıven Teiılnahme

Messopfer als nützlıch und törderlıch bezeıchnet, sondern dıe Irennung des Al-
VOI der Wand und se1ıne Posıtion In der Nähe des 'olk Diese Interpretation des

lateimnıschen Wortes expedit (es ist törderlıch, CS ist nützlıch) In der Instruktion Inter
(ecumenici und In der Allgmeınen Eınführung In das essbuc Qauls VI geht
mı1ıssverständlıch N eiıner Antwort der Kongregatıon Tür den Gottesdienst und dıe

1101zıplın der Sakramente VO September MAMM) hervor.

106 UNGMANN kKez tto Nulsbaum Der AaAndori des Hurgen christlichenar VOor dem Fe
1000, Bonn 1965, 1n KTINh (1966)
10 WEISHAUPT, Päpstliche Weichenstellungen. Das Motu Prorpio Summorum Pontificum ApDS:
Benedikts AMVE. N der Begleitbrief Adie ischöfe. Fın kirchenrvrechtlicher Kommentar UNd Überlegun-
SECH einer ‚Reform der Reform Bonn 2010, 161—169, besonders 161—166
105 INSHAIULO generalis, Nr 299 Übersetzung GP  S
109 Vel INSHIuULILO generalis, 515, Nr. 28; 600, Nr 127; (1 Nr 1372 T. 141
110 Congregatio PIO Divıiıno el Disciplina Sacramentorum, »Kesponsum Congregation1s e 25 SE D-
tembrıs 2000«, Prot NO 1n C' ommunicationes 2000, 171

3.9 Die Position des Altares in der Kirche und Kapelle
Joseph Andreas Jungmann hat auf den Zusammenhang von der Ostung der Zele-

brationsrichtung und dem Opfercharakter hingewiesen. Er schreibt:
Man darf das Gesetz formulieren: je deutlicher in der Messe der Begriff des Opfers zur Gel-

tung kommt, um so regelmäßiger wird für den Liturgen, wo immer der Altar stehen mag, die
Ostung gefordert106.

Im kirchlichen Gesetzbuch von 1983 findet sich weder eine Norm über die Zele-
brationsrichtung des Priesters noch über die Ostung des Altares. Der Gesetzgeber
überläßt die rechtliche Regelung dem liturgischen Recht. Die Instruktion Inter Oecu-
menici vom 26. September 1964 spricht von dem Vorzug (praestet) der Trennung des
Altares von der Rückwand.107 Diese Trennung macht zwar die Zelebration zum Volk
hin möglich, die Instruktion verpflichtet aber nicht dazu. Der Sinn der Trennung von
der Wand ist ein zweifacher: zum einen soll der Altar als Symbol Christi, des leben-
digen Steines, herausgehoben werden, zum anderen soll die Nähe zum Kirchenschiff
die aktive Teilnahme der Gläubigen – ein Erfordernis ihres allgemeinen Priester-
tums, das sich in der Messfeier in der Teilhabe am Messopfer artikuliert und seine
höchste Verwirklichung findet – erleichtern. Die Allgemeine Einführung in das Rö-
mische Missale bestimmt folglich:

Der Altar soll so platziert werden, dass er tatsächlich das Zentrum ist, dem sich die Aufmerk-
samkeit der ganzen Versammlung der Gläubigen von selbst zuwendet108.

Die Allgemeine Einführung betont dabei, dass die Trennung vom Altar förderlich
ist, wo immer dies möglich ist (quod expedit ubicumque possibile sit). Es wird also
nicht zu einer Zelebration zum Volk hin ermuntert oder gar aufgefordert, wenngleich
sie nicht ausgeschlossen wird. Weder die Instruktion Inter Oecumenici noch die All-
gemeine Einführung in das Römische Missale von 1970 wollen zur Zelebration zum
Volk hin verpflichten. Auch der Messordo Pauls VI. geht weiterhin von der geosteten
Zelebration aus109. Nicht die Zelebration zum Volk hin wird – im Hinblick auf das
allgemeine Priestertum der Gläubigen und ihre daraus folgende aktiven Teilnahme
am Messopfer – als nützlich und förderlich bezeichnet, sondern die Trennung des Al-
tares von der Wand und seine Position in der Nähe des Volk. Diese Interpretation des
lateinischen Wortes expedit (es ist förderlich, es ist nützlich) in der Instruktion Inter
Oecumenici und in der Allgmeinen Einführung in das Messbuch Pauls VI. geht un-
missverständlich aus einer Antwort der Kongregation für den Gottesdienst und die
Diziplin der Sakramente vom 25. September 2000 hervor.110
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106 J.A. JUNGMANN, Rez. Otto Nußbaum, Der Standort des Liturgen am christlichen Altar vor dem Jahre
1000, Bonn 1965, in: ZKTh 88 (1966) 448.
107 G.P. WEISHAUPT, Päpstliche Weichenstellungen. Das Motu Prorpio Summorum Pontificum Papst
Benedikts XVI. und der Begleitbrief an die Bischöfe. Ein kirchenrechtlicher Kommentar und Überlegun-
gen zu einer ‚Reform der Reform‘, Bonn 2010, 161–169, besonders 161–166.
108 Institutio generalis, Nr. 299. Übersetzung GPW.
109 Vgl. Institutio generalis, 515, Nr. 28; 600, Nr. 127; 601, Nr. 132 f.; 603, Nr. 141.
110 Congregatio pro Cultu Divino et Disciplina Sacramentorum, »Responsum Congregationis die 25 sep-
tembris 2000«, Prot. No. 2036/00L, in: Communicationes 2000, 171.
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Die kırchlichen Dokumente sprechen 1ne eindeutıge Sprache: Rechtlich betrachet ist dıe / e-

lebratiıon CISUS Orientem dıe normale orm der Zelebratiıon, d1e Zelebration 7U Volk hın
wırd alg Möglıchkeit €  e b dıe 1ne Ausnahme bleiben sollte LE

SO waren 7U e1spie AaUS pastorallıturzı1schen rwägungen ausnahmswelse be1l
eiınem Gottesdienst mıt Kındern Ooder Jugendlichen eıne Zelebration 7U 'olk hın
denkbar.

DIie Entwicklung In der lıturg1schen Praxıs nach dem Konzıl o1ng bekanntlıch andere Wege:
DIie Zelebration CISUS populum wurde den Normen d1e Regel, d1e Zelebration VCI-

“{(15 LDeum d1e Ausnahme. Diese Entwicklung wederV / weıten Vatıkanıschen Konzıl VUL-

gesehen noch konnte S1E mıt Berufung auf nachkonzılıare Dokumente rechtfertigt werden112
Rechtlich ist dıe Zelebration 7U ()sten nıemals abgeschafft worden. uch eın

VOIN der Wand getrennter Altar, der näher 7U Kırchenschuiul| errichtet steht., ermÖg-
1C ohne weıteres dıe Zelebration 7U ()sten Damluıut wırd eutlıc dass, auft dıe
eingangs zıtierte Feststellung Jungmanns zurückzukommen. der Gesetzgeber den
Upfercharakter der Messe auch Urc dıe weıterhın geltende costele Zelebration
der Messe gewährleıstet.

Zusammenfassung und Ergebnis
on In den einleıtenden theolog1ısc ausgerıichteten (C’anones verbıindet der (jJe-

setzgeberes und Neues, wobel das Neue nıcht als TucC sondern als Ergebnıs e1-
Her vertielten theologıschen Reflexion wahrgenommen WITCL Eınerseılts übernımmt
der CIC/ 19853 dıe Messopferlehre des Konzıls VON Trient SOWw1e deren rechtlıche FOr-
mulıerung 1m und betont damıt den Upfercharakter der Messe (can. 577/),
anderseıts Lügt der Gesetzgeber diesen zentralen theologıschen Aspekt In dıe VO

Zweıten Vatıkanıschen Konzıl vertielte ekklesiolog1sche Sıchtwelse der Kırche als
priesterliches 'olk (jottes eın (can. 599) |DER Amtspriestertum und das gemeınsame
Priestertum er (jetauften Sınd dıe beıden Formen des Priestertums des eınen Vol-
kes (ijottes. el Sınd komplementär und untersche1iıden sıch darum dem Wesen und
dem rad ach (LG, L0) LDarum wırken dıe (jetauften auft ıhre We1lse eucharıst1-
schen pfer, das eINZ1g Urc den 1ester auft dem ar unblut1ig, aber real n_
wärtig WIrd.

ach dem Hınwels auft den »tätıgen Anteıl er der Felier des erhabensten Up-
Lers« (can 598) und das Zusammenwiırken er anwesenden Gläubigen, »selen CS
erıker Ooder Lalien« (can. UXS wırd In C z  - 900 testgestellt, ass e1INZ1g der gül-
t12 geweıhte Priester kraft se1ıner Urc dıe Priesterweıihe gegebenen Befähigung In
DEFTSONA CHhristi das Kreuzesopfer auft unblutige WeIlse gegenwärtig sefizen VOI-

Ma 1DDarum kommen 11UT ıhm dıe spezılısch priesterlıchen Funktionen Laıien
und Diakone dürfen spezılısch priesterliche Gebete., insbesondere das eucharıstische
ebet. nıcht vortragen (can. 907), dıe Ausführung VON Handlungen und das JIragen
111 WEISHAUPT, loc cıt., 166
112 Ildem, loc C1l., 166

Die kirchlichen Dokumente sprechen eine eindeutige Sprache: Rechtlich betrachet ist die Ze-
lebration versus Orientem die normale Form der Zelebration, die Zelebration zum Volk hin
wird als Möglichkeit gewertet, die eine Ausnahme bleiben sollte111.

So wären zum Beispiel aus pastoralliturgischen Erwägungen ausnahmsweise bei
einem Gottesdienst mit Kindern oder Jugendlichen eine Zelebration zum Volk hin
denkbar.

Die Entwicklung in der liturgischen Praxis nach dem Konzil ging bekanntlich andere Wege: …
Die Zelebration versus populum wurde – entgegen den Normen – die Regel, die Zelebration ver-
sus Deum die Ausnahme. Diese Entwicklung war weder vom Zweiten Vatikanischen Konzil vor-
gesehen noch konnte sie mit Berufung auf nachkonziliare Dokumente rechtfertigt werden112.

Rechtlich ist die Zelebration zum Osten niemals abgeschafft worden. Auch ein
von der Wand getrennter Altar, der näher zum Kirchenschiff errichtet steht, ermög-
licht ohne weiteres die Zelebration zum Osten. Damit wird deutlich, dass, um auf die
eingangs zitierte Feststellung Jungmanns zurückzukommen, der Gesetzgeber den
Opfercharakter der Messe auch durch die weiterhin geltende geostete Zelebration
der Messe gewährleistet.

4. Zusammenfassung und Ergebnis

Schon in den einleitenden theologisch ausgerichteten Canones verbindet der Ge-
setzgeber Altes und Neues, wobei das Neue nicht als Bruch, sondern als Ergebnis ei-
ner vertieften theologischen Reflexion wahrgenommen wird. Einerseits übernimmt
der CIC/1983 die Messopferlehre des Konzils von Trient sowie deren rechtliche For-
mulierung im CIC/1917 und betont damit den Opfercharakter der Messe (can. 897),
anderseits fügt der Gesetzgeber diesen zentralen theologischen Aspekt in die vom
Zweiten Vatikanischen Konzil vertiefte ekklesiologische Sichtweise der Kirche als
priesterliches Volk Gottes ein (can. 899). Das Amtspriestertum und das gemeinsame
Priestertum aller Getauften sind die beiden Formen des Priestertums des einen Vol-
kes Gottes. Beide sind komplementär und unterscheiden sich darum dem Wesen und
dem Grad nach (LG, 10). Darum wirken die Getauften auf ihre Weise am eucharisti-
schen Opfer, das einzig durch den Priester auf dem Altar unblutig, aber real gegen-
wärtig wird.

Nach dem Hinweis auf den »tätigen Anteil aller an der Feier des erhabensten Op-
fers« (can 898) und das Zusammenwirken aller anwesenden Gläubigen, »seien es
Kleriker oder Laien« (can. 988 § 2), wird in can. 900 festgestellt, dass einzig der gül-
tig geweihte Priester kraft seiner durch die Priesterweihe gegebenen Befähigung in
persona Christi das Kreuzesopfer auf unblutige Weise gegenwärtig zu setzen ver-
mag. Darum kommen nur ihm die spezifisch priesterlichen Funktionen zu. Laien
und Diakone dürfen spezifisch priesterliche Gebete, insbesondere das eucharistische
Gebet, nicht vortragen (can. 907), die Ausführung von Handlungen und das Tragen
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111 G.P. WEISHAUPT, loc.cit., 166.
112 Idem, loc. cit., 166.



72806 (rJero Weishaupt
VOIN lıturg1scher eıdung, dıe dem Amtspriester zukommen. Sınd ıhnen verboten
(Instruktion Redemptionts Sacramentum, Nr 45)

DiIie spezılısche Identität des Priesters und der ezug der Eucharıstie als der sakra-
mentalen Vergegenwärtigung des Kreuzesopfer Chrıistı kommen darüber hınaus In
den Normen über dıe Zuwendung (Applıkation) der Messopferfrüchte (can. Y0O1)
und In der Aufforderung dıe Priester ZUT äufigen Zelebration der Messe 7U

UuSdruc wobel dıe täglıche Zelebration eindringlıch empfohlen wırd. auch WEn
keıne Gläubigen cdaran teiılnehmen. Diese Aufforderung ZUT äufigen, Ja täglıchen
Zelebration auch ohne Teilnahme VOIN Gläubigen stellt eiınen weıteren auffallenden
ande]l In der Gesetzgebung dar. der das Ergebnis eiıner vertielten 1C des Mess-
oOpfers ıst. ach der dıe Messe als eıne andlung Chrıistı und der Kırche ımmer In
sıch. auch ohne Teiılnahme VOIN Gläubigen, eiınen unermesslıchen Wert besıtzt.

Der ezug ZU Messopfer ist ebenfalls In der Bestimmung sehen, dass der Priester
sich nach WIe VOL Urc Vorbereıtungsgebete und Danksagung VOL und nach der Messe
aul dıe Upferfeıi1er geistlıch vorbereıtet und Tür dıe (maden en soall (can. 909) DIie
Normen über dıe Hınzufügung VON Wasser ZU Weın und das Strenge Verbot, dıe eiıne
Gestalt ohne dıe andere konsekrtieren (cann. 024 und 927), übernımmt der (iesetz-
geber miıt ein1gen sprachlichen Veränderungen integral AUS dem alten Gesetzbuch

Ferner gılt W1e 1m alten Gesetzbuch dıe Norm., ass das Messopfer eiınem g —
heıilıgten (Jrt also In eıner Kırche Ooder apelle und auft eiınem geweılhten Ooder g —
e  elear teilern ist (can. 932) EKEıne Anderung In ezug auft das alte Kırchen-
recht stellt In diesem usammenhang ıngegen dıe Möglıchkeıt dar. In eiıner usnah-
mesıtuation be1l zwingenden Umständen auch außerhalb eiıner Kırche Ooder Kapelle

zelebrieren. wobel jedoch der (Jrt ımmer »geziemenNd« se1ın soll Dazu annn eın
1SC verwendet werden. Im 1C auft dıe Upferfe1ier ist derare1 mıt E1 -
NeIMM Altartuch, eiınem Korporale, mıt Kerzen und Kreuz versehen (can. 0372 2;
Institutio Generalis, Nr. 297)

Fuür dıe Zelebrationsrichtung gılt ach W1e VOTL dıe egel, ass der Priester 7U

()sten hın zelebrıert. wobel Urc dıe Möglıchkeıt der I1rennung des Altares VOIN der
Wand eın Umgehen des Altares ermöglıcht und eıne Zelebration 7U olk hın denk-
bar ist EKEıne Vorschriuft ZUT Zelebration 7U olk ann N cdieser Möglıchkeıt jedoch
nıcht abgeleıtet werden. Diese Norm über dıe Posıtion des Altares und dıe Zelebra-
tionsrichtung iindet sıch nıcht 1m CIC/ L983, sondern In außerkodıikarıschen Oku-
menten (Inter Oecumenict, Institutio Generalis, Kesponsum der Gottesdienstkongre-
gatıon VO September est steht Kırchenrechtlich ist dıe orlientlerte /Ze-
lebration ach WI1Ie VOT geltende Norm., wodurch der Upfercharakter der Messe auch
Urc dıe Zelebrationrichtung rechtlıch weıterhın gewährleılstet ist Der andel In
der Praxıs geht auft dıe In den außerkodıikarıschen Dokumenten erwähnte Möglıch-
eıt der Zelebration 7U olk hın zurück. In der nachkonzılıaren Praxıs wurde diese
Möglıchkeıt ZUT ege. und als Verpflichtung mıssverstanden.

aps Johannes Paul I1 hat In der Apostolıschen Konstitution Sacrae Disciplinae
113Lege VO Januar L983., mıt der den promulgıerte, das (Je-

113 ohannes Paul LL., Ap Konstitution Sacrae Disciplinae eEgeS, 1n AAS 75 (1983) VII—-AIV.

von liturgischer Kleidung, die dem Amtspriester zukommen, sind ihnen verboten
(Instruktion Redemptionis Sacramentum, Nr. 45).

Die spezifische Identität des Priesters und der Bezug der Eucharistie als der sakra-
mentalen Vergegenwärtigung des Kreuzesopfer Christi kommen darüber hinaus in
den Normen über die Zuwendung (Applikation) der Messopferfrüchte (can. 901)
und in der Aufforderung an die Priester zur häufigen Zelebration der Messe zum
Ausdruck, wobei die tägliche Zelebration eindringlich empfohlen wird, auch wenn
keine Gläubigen daran teilnehmen. Diese Aufforderung zur häufigen, ja täglichen
Zelebration auch ohne Teilnahme von Gläubigen stellt einen weiteren auffallenden
Wandel in der Gesetzgebung dar, der das Ergebnis einer vertieften Sicht des Mess -
opfers ist, nach der die Messe als eine Handlung Christi und der Kirche immer in
sich, auch ohne Teilnahme von Gläubigen, einen unermesslichen Wert besitzt.

Der Bezug zum Messopfer ist ebenfalls in der Bestimmung zu sehen, dass der Priester
sich nach wie vor durch Vorbereitungsgebete und Danksagung vor und nach der Messe
auf die Opferfeier geistlich vorbereitet und für die Gnaden danken soll (can. 909). Die
Normen über die Hinzufügung von Wasser zum Wein und das strenge Verbot, die eine
Gestalt ohne die andere zu konsekrieren (cann. 924 § 1 und 927), übernimmt der Gesetz-
geber mit einigen sprachlichen Veränderungen integral aus dem alten Gesetzbuch.

Ferner gilt wie im alten Gesetzbuch die Norm, dass das Messopfer an einem ge-
heiligten Ort (also in einer Kirche oder Kapelle) und auf einem geweihten oder ge-
segneten Altar zu feiern ist (can. 932). Eine Änderung in Bezug auf das alte Kirchen-
recht stellt in diesem Zusammenhang hingegen die Möglichkeit dar, in einer Ausnah-
mesituation bei zwingenden Umständen auch außerhalb einer Kirche oder Kapelle
zu zelebrieren, wobei jedoch der Ort immer »geziemend« sein soll. Dazu kann ein
Tisch verwendet werden. Im Blick auf die Opferfeier ist der Altar dabei stets mit ei-
nem Altartuch, einem Korporale, mit Kerzen und Kreuz zu versehen (can. 932 § 2;
Institutio Generalis, Nr. 297). 

Für die Zelebrationsrichtung gilt nach wie vor die Regel, dass der Priester zum
Osten hin zelebriert, wobei durch die Möglichkeit der Trennung des Altares von der
Wand ein Umgehen des Altares ermöglicht und eine Zelebration zum Volk hin denk-
bar ist. Eine Vorschrift zur Zelebration zum Volk kann aus dieser Möglichkeit jedoch
nicht abgeleitet werden. Diese Norm über die Position des Altares und die Zelebra-
tionsrichtung findet sich nicht im CIC/1983, sondern in außerkodikarischen Doku-
menten (Inter Oecumenici, Institutio Generalis, Responsum der Gottesdienstkongre-
gation vom 25. September 2000). Fest steht: Kirchenrechtlich ist die orientierte Ze-
lebration nach wie vor geltende Norm, wodurch der Opfercharakter der Messe auch
durch die Zelebrationrichtung rechtlich weiterhin gewährleistet ist. Der Wandel in
der Praxis geht auf die in den außerkodikarischen Dokumenten erwähnte Möglich-
keit der Zelebration zum Volk hin zurück. In der nachkonziliaren Praxis wurde diese
Möglichkeit zur Regel und als Verpflichtung missverstanden.

Papst Johannes Paul II. hat in der Apostolischen Konstitution Sacrae Disciplinae
Leges113 vom 25. Januar 1983, mit der er den neuen CIC/1983 promulgierte, das Ge-
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113 Johannes Paul II., Ap. Konstitution Sacrae Disciplinae Leges, in: AAS 75 (1983) VII–XIV.
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setzbuch als eıne Frucht des Zweıten Vatıkanıschen Konzıls, namentlıch se1ıner
Ekklesiologıie, bezeıichnet. |DER Gesetzbuch bletet 1m Rückblick eıne amtlıche Inter-
pretatiıon und Anwendung der Konzılstexte. uch dıe Normen über dıe heıilıge FUu-
charıstıie können darum als eiıne Vervollständigung der VO Zweıten Vatıkanıschen
Konzıl vorgestellten Normen angesehen werden. S1e tellen eıne amtlıche Interpre-
tatıon der Konzılstexte cdar besonders der Lıiturgiekonstitution Sacrosanctum (ON-
CULUM und der VOI dieser nıcht loszulösenden Kırchenkonstitution Lumen Grentium
seıtens des höchsten Gesetzgebers der Kırche 1m Spiegel eıner »Hermeneutık der
eIiorm In Kontinuität«  114 eiıner Reform In Ireue ZUT Tradıtion. DIe einschlägı1-
ScCH (’anones stehen. WI1Ie aufgeze1gt, unzweıdeut1g In der Kontinultät mıt dem
CIC/ 1917 Der andel ist VOTL em Aa wahrnehmbar. der Gesetzgeber Akzente
eiz und Normen estlegt, dıe der auft bıblıschen und patrıstıschen orgaben gruün-
denden Ekklesiologıe des Zweıten Vatıkanıschen Konzıls, das dıe Kırche als
priesterliches 'olk (jottes versteht. echnung tragen. Danach ist dıe Eucharıstie dıe
Upferfeıi1er der SUÜHZEN hıerarchısch strukturierten Kırche eder., erıker und Lale.
nımmt auft se1ıne Welse te1l der Darbringung des Messopfers. hne dıe konstituti-

und wesentlıche Funktion des Priesters be1l der Upferfeier hıntanzustellen. weıtet
sıch der 1C auf alle Teilnehmer DIe eucharıstische UpfTerfe1ier ist Vollzug nıcht des
Amtspriesters alleın. sondern er Gläubigen, dıe alTl das un sollen., WAS ıhnen QauT-
grun ıhrer Taufgnade und der Urc dıe auTtfe grundgelegten allgemeınen Teılnah-

Priestertum Chrıistı zukommt. Wlıe das Konzıl hat auch der nachkonzılıare
Gesetzgeber In den Normen über dıe eucharıstische Upferfeier AaUS dem überheferten
Schatz velera el HOVUA, es und Neues hervorgeholt.

114 VeleAnsprache Benedikts XVI das Kardınalskollegium und eMıtglıeder der Römischen Kurıie
e1m Weihnachtsempfang Dezember 2005 ın L’Osservatore KRKOMano (deutsche usgabe VO!

Januar 2006, Jahrgang, Nr 2,

setzbuch als eine Frucht des Zweiten Vatikanischen Konzils, namentlich seiner
 Ekklesiologie, bezeichnet. Das Gesetzbuch bietet im Rückblick eine amtliche Inter-
pretation und Anwendung der Konzilstexte. Auch die Normen über die heilige Eu-
charistie können darum als eine Vervollständigung der vom Zweiten Vatikanischen
Konzil vorgestellten Normen angesehen werden. Sie stellen eine amtliche Interpre-
tation der Konzilstexte dar – besonders der Liturgiekonstitution Sacrosanctum Con-
cilium und der von dieser nicht loszulösenden Kirchenkonstitution Lumen Gentium –
seitens des höchsten Gesetzgebers der Kirche im Spiegel einer »Hermeneutik der
Reform in Kontinuität«114, d.h. einer Reform in Treue zur Tradition. Die einschlägi-
gen Canones stehen, wie aufgezeigt, unzweideutig in der Kontinuität mit dem
CIC/1917. Der Wandel ist vor allem da wahrnehmbar, wo der Gesetzgeber Akzente
setzt und Normen festlegt, die der auf biblischen und patristischen Vorgaben grün-
denden Ekklesiologie des Zweiten Vatikanischen Konzils, das die Kirche als
priesterliches Volk Gottes versteht, Rechnung tragen. Danach ist die Eucharistie die
Opferfeier der ganzen hierarchisch strukturierten Kirche. Jeder, Kleriker und Laie,
nimmt auf seine Weise teil an der Darbringung des Messopfers. Ohne die konstituti-
ve und wesentliche Funktion des Priesters bei der Opferfeier hintanzustellen, weitet
sich der Blick auf alle Teilnehmer. Die eucharistische Opferfeier ist Vollzug nicht des
Amtspriesters allein, sondern aller Gläubigen, die all das tun sollen, was ihnen auf-
grund ihrer Taufgnade und der durch die Taufe grundgelegten allgemeinen Teilnah-
me am Priestertum Christi zukommt. Wie das Konzil hat auch der nachkonziliare
Gesetzgeber in den Normen über die eucharistische Opferfeier aus dem überlieferten
Schatz vetera et nova, Altes und Neues hervorgeholt. 
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114 Vgl. die Ansprache Benedikts XVI. an das Kardinalskollegium und die Mitglieder der Römischen Kurie
beim Weihnachtsempfang am 22. Dezember 2005, in: L’Osservatore Romano (deutsche Ausgabe) vom 12.
Januar 2006, Jahrgang, Nr. 2, 10.


